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Berlin,  22 . November . (Drahtbericht u.

Berl . Schriftl .) Auch gestern lagerte eine un-
geheuere Spannung über der Reichshauptstadt.
Zu Tausenden standen die Menschen vor dem
Hotel , in dem Adolf Hitler wohnt und Vor der

- Reichskanzlei , dem augenblicklichen Wohnsitz des
Reichspräsidenten . Als der Führer heute vor¬
mittag dem Reichspräsidenten erneut seinen
Besuch abstattete , wurden ihm wieder von der
tausendköpsigen Menge begeisterte Ovationen
bereitet . Der Besuch des Führers dauerte ca.
15 Minuten . Ueber den Verlauf des Besuches,
der wieder in durchaus freundschaftlicher Weise
vor sich ging , erfahren wir , daß der Reichs¬
präsident den Führer bat , möglichst bis Don-

. nerstag abend zu "klären , ob ein von Hitler ge¬
bildetes und unter Hitlers Führung stehendes
Kabinett eine parlamentarische Mehrheit be¬
sitze. Der Reichspräsident hat dem Führer mit
diesem Auftrag zugleich die Voraussetzungen
mitgeteilt , die der Reichspräsident für not¬
wendig erachte.

Durch ein absolut farbloses amtliches Kom¬
munique über den zweiten Empfang des Füh¬
rers beim Reichspräsidenten Wurde die Span¬
nung nicht vermindert , sondern verstärkt . Im¬
mer mehr Menschen sammelten sich vor dem
Kaisechof an . Immer und immer wieder brauste
das Deutschland -Lied oder das Horst -Wessel-
Lied durch die Straßen.

Im Kaiserhof besprach der Führer mit seinen
Vertrauten die politische Lage . Man sah den
Führer unserer Reichstagsfraktion , Pg . Dr.
Frick, den Reichsorgauisationsleiter , Pg . Gre¬
gor Straßer , sowie die Präsidenten des Reichs¬
und Landtages , die Pgg . Goering und Kerrl.
In den Abendstunden veröffentlichte die Reichs¬
pressestelle ein amtliches Kommunique , aus dem
hervorgeht , daß der Führer gegen 29 Uhr seine
Antwort in Form eines Briefes an den Staats¬
sekretär des Reichspräsidenten , Dr . Meißner,
überreichen ließ . In dem Brief sind einige
Fragen enthalten , für deren Klärung der
Reichspräsident im Laufe des heutigen Tages
Sorgen tragen dürste.

Wir lehnen es nach wie vor ab , uns an den
Kombinationen der büvgerlich -reaktionär -kapi-
talistischen Presse zu beteiligen.

"Wir wissen , daß der Führer den Entscheid

Gens, 21. November . Eine erste einstündige
Unterredung hat am Montag nachmittag zwischen
dem deutschen und dem englischen Außenminister
stattgefunden - Man vertritt auf amerikanischer
und auch auf englischer Seite jetzt die Auffassung,
daß eine Behandlung der Gleichberechtigungsfcage
im Rahmen der einzelnen Organe der Abrü¬
stungskonferenz , dem Büro oder dem Hauptaus¬
schuß nicht möglich ist, da sich der Weg einer all¬
gemeinen öffentlichen Durchberatung der Gleichbe¬
rechtigungsfrage als viel zu umständlich und
schwierig erwiesen hat.

Aus diesem Grunde wird insbesondere aus
amerikanischer Seite jetzt der ursprüngliche Ge¬
danke eines Zusammentritts der fünf Großmächte
— England , Deutschland , Frankreich Italien und
die USA . — zur endgültigen Regelung
der Gleichberechtigungssrage meder in den Vorder¬
grund gerückt.

treffen wird , der im Interesse Deutschlands
notwendig ist.

Sicher , es ist eine große Nervenprobe für
alle jene , die nur das Aeußerliche sehen und
sich nicht darüber klar sind , daß ein leises
Plätschern an der Oberfläche bei Entscheidun¬
gen Von welthistorischer Bedeutung ein Ver¬
brechen wäre.

Wir dürften nicht fehlgehen , wenn wir an¬
nehmen , daß es erst einmal gilt , das Vorfeld
zu säubern und Klarheit über Dinge zu ver¬
schaffen , die von gewissen Seiten bewußt und
absichtlich verwirrt worden sind.

Das Storungsscuer gewisser Kreise hat eine
Intensität erreicht, die fast nicht mehr Lbertrossen
werden kaun.

Der Nationalsozialismus Adolf Hitlers hat
14 Jahre lang geraden Kurs gesteuert , auch
dann , wenn auf diesem geraden Kurse Schwie¬
rigkeiten zu überwinden waren , die bei Ge¬
neigtheit zu Kompromissen hätten vermieden
werden können.

Der Nationalsozialismus hat keinen Kampf
gescheut und deshalb ist er den Weg konsequent
weitergegangen , den er einmal beschritten hatte.
Wir sind nach dem Gesetz weiter marschiert,
nach dem lvir angetreten waren ; mit diesem
Prinzip haben wir einen Widerstandsblock von
12 Mllivnen Menschen zu einer gewaltigen
Macht zusammengeschmolzen und nach diesem
Prinzip wird und muß es uns gelingen , daß das
deutsche Volk von W Millionen Menschen unter
der roten Fahne der deutschen Revolution
marschiert.

Noch sieht mancher nicht durch die Schwa¬
den künstlichen Nebels hindurch , die Tatsachen

Berlin , 21. November (Eigenbericht ).
Die unmittelbare Folge der innerpolitischen

Entscheidungen ist eine neuerliche Spaltung der
mühsam „zusammengeschweitztea "Deutschnationalen
Volkspartei.

Diesmal hat es den Anschein, als ob es die
deutschnationale Opposition ehrlich meint und —
nicht wie bei den Dawes - und Doungsplitterun-
gen — aus wirklich nationalen Motiven vorgeht.
Die scharfe Kritik der Opposition richtet sich gegen

Es wird hierbei geltend gemacht, daß die bis¬
herige Behandlung dieser Frage ausweglos er¬
scheint, da auf der einen Seite die deutsche Regie¬
rung ihre Rückkehr in die Abrüstungskonferenz von
der grundsätzlichen Anerkennung ds r deutschen
Gleichberechtigungssorderung abhängig macht,wäh¬
rend die französische Regierung eine Entscheidung
über die praktischen militärpolitischen Folgen
einer solchen Anerkennung zunächst geklärt wissen
will. Aus dieser außerordentlich schwierigen
diplomatischen Lage bildet sich nach englisch-
amerikanischer Auffassung nur der Ausweg engerer
Verhandlungen zwischen den fünf Hauptmächten.

Nach französischen Mitteilungen beabsichtigt
Ministerpräsident Herriot , Mittwoch früh in Genf
für einen kürzeren Aufenthalt einzutreffen , um an
den jetzt begonnenen diplomatischen Verhandlun¬
gen persönlich teilzunehmen.

verschleiern sollen . Der Mann , zu dem die Be¬
sten des Volkes gläubigen Herzens empor-
schauen , der Mann wird auch das deutsche
Schicksalsschiff durch die Nebelschwaden hin¬
durch ins freie Meer zur großen Fahrt steuern.

Mno psplsmsntsi ' lsoks
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Berlin , 21 . November . Ueber die heutige
Unterredung Adolf Hitlers mit dem Reichs¬
präsidenten teilt die Reichspressestclle der
NSDAP . mit : > > s

Der Führer wurde heute um 10 .30 Uhr
zmn Reichspräsidenten gebeten . Der Reichs¬
präsident richtete an diesen das Ersuchen,
bis Donnerstag abend zu klären , ob ein von
ihm gebildetes und unter seiner Führung
stehendes Kabinett eine parlamentarische
Mehrheit besitze . Diesem Auftrag wurden
eine Anzahl präsidialer Vorbehalte als Vor¬
aussetzung beigefügt . Auftrag und Vorbe¬
halte sind schriftlich niedergelegt . Der Füh¬
rer erklärte , erst nach eingehender Prüfung
dieser Bedingungen mitteilen zu können , ob
sich damit eine Aussicht ergebe , die ge¬
wünschten Verhandlungen zu führen.

Nach eingehenden Aussprachen mit führen¬
den Männern der nationalsozialistischen Be¬
wegung und des sonstigen öffentlichen Le¬
bens wurde heute abend 20 Uhr die Ant¬
wort Adolf Hitlers in Form eines Briefes
an den Herrn Staatssekretär Dr . Meißner
überreicht.

Der Brief enthält eine Reihe von Fragen,
die voraussichtlich im Laufe des morgigen
Tages geklärt werden.

die Jntrigen der deutschnationalen Parteipäpste
gegen die Berufung Adolf Hitlers , die bekanntlich
auf Hintertreppen zu Hindenburg gelangten.

Weite Kreise der Dentschnativnalen stehen auf
dem Standpunkt , daß der Verrat an der nationalen
Sache mit der Opposition Hugenbergs gegen ein
von Nationalsozialisten geführtes Kabinett besie¬
gelt sei. Insbesondere fühlt man trotz des
embrionalen Wahlerfolges — den Verlust des
moralischen Kredits der DNVP . durch Ver¬
brüderung mit Papen unerträglich . Es bleibt
abzuwarten , welche praktischen Folgerungen aus
d' eser Spaltung entstehen , ob insbesondere die
durch geschäftliche und kapitalistische Einflüsse und
Machtpositionen gestützte Stellung Hugenbergs als
Parteiführer zu erschüttern ist. Politik und Ge¬
schäft spielen ja bekanntlich in der DNVP ., genau
wie in der SPD ., eine große Rolle , um so mehr,
als ein großer Teil der deutschnationalen Abge¬
ordneten direkt oder indirekt materiell von Hn-
genberg und seinen Konzernen abhängig ist-
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Die amtliche Mitteilung

Berlin , 2l . November . Amtlich wird mitge¬
teilt : Der Führer der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , Adolf Hitler , hat an
den Staatssekretär Dr . Meißner ein Schreiben ge¬
richtet , in welchem einige Rückfragen gestellt wer¬
den, deren Beantwortung im Laufe des morgigen
Tages erfolgen wird.

Oss Msssn üen 8^.
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Elf Jahre find seit dem Geburtstage der SA.
vergangen . „Ihr werdet heute zum ersten Mals
auf Biegen und Brechen der Bewegung die
Treue halten müssen . Keiner von uns verläßt
den Saal , außer sie tragen uns als Tote hin¬
aus . Wer feige zurückweicht , dem reiße ich
persönlich die Armbinde herunter und nehme
ihm das Abzeichen . Denkt daran , daß der An¬
griff beim geringsten Versuch der Sprengung
die beste Verteidigung ist ."

Dieses waren die Worte , die unser Führer
damals am 4. November 1921 an seine 46
„Ordner " richtete . Man stelle sich vor , ganze 46
Memn wagten sich einer tausendköpsigen Menge,
meist Marxisten , entgegen zu stellen und ioar«
fen sie, als die Störungen begannen , nach kur¬
zer aber heftiger Saalschlacht aus dem Hof¬
bräuhaussaal in München hinaus . Zum ersten
Male toar es gelungen , der durch die Masse sich
stark fühlenden Marxisten erfolgreich mit einer
kleinen auserwählten Schar zu wehren . Dis
Ordner bekamen als Anerkennung von Adolf
Hitler den Namen „Sturmabteilung " (SA ).

Jahre sind nun vergangen . Kämpfe über
Kämpfe hat die SA bestanden . Aus der anfäng¬
lich kleinen Schar ist eine große festgefügte
Truppe geworden , um die kein politischer Geg¬
ner mehr herumkommen wird . Hier steht eine
Truppe , diszipliniert , treu ihrem Führer er¬
geben , untrennbar durch innige Kameradschaft
verbunden . Wohl kaum eine Organisation un¬
serer Bewegung ist so gehaßt und gleichzeitig
unverstanden wie die SÄl . Spricht man doch
heute noch in bewußter Verkennung von der
„Bürgerkriegsarmee ", von den Mordbanden und
dergleichen . Andere wiederum von der „ lächer¬
lichen Soldatenfptelerei " und der heute schon
zum Typ gewordene Spießer schwätzt von den
Störern der Ruhe und Ordnung.

Ja , was seid ihr denn , fragt man uns im¬
mer wieder . Und kommt als Antwort : „Hit¬
lers braune Soldaten, " dann schüttelt der eins
verständnislos den Kopf , der andere grinst
spöttisch, oder gerät vor Wut In hellste Auf¬
regung.

Aber es bleibt dabei : Wir , sind Hitlers braune
Soldaten ! Nichts wollen wir zu tun haben
mit denen , die im Soldaten nur einen uni¬
formierten Waffenträger sehen . Sondern wir
glauben dem Wesen des wirklichen Soldaten
dadurch am nächsten gekommen zu sein , daß
wir uns berufen und verpflichtet fühlen . Sol-
datentmn drückt für uns eine Summe von
Wesenseigenschaften aus , die mit der augen-
bliÄichcn Ausübung des Soldatenbeinfes , dem
Tragen der Unlso -rm und Waffen nichts zn
tun hat . Es kann ein Mensch Uniform tragen,
ohne dem Wesen nach jemals Soldat zu sein.
Andere wiederum tragen den einfachen Arbeits¬
kittel , Umstände irgend welcher Art haben sie
nicht den Soidatenberus ergreifen lassen können,
die ihrem Wesen nach wahre Soldaten sind.
Sind wir nicht gerade in Deutschland leider von!
sogenannten Gelehrten und Spießern in Uni¬
form teilweise ganz erbärmlich gesührt worden ?.
Hat nicht der wirkliche Soldat des .Welt¬
krieges nach Beendigung des Kampfes an der
Front die bitterste Erfahrung machen müssen?
— Was macht nun das Wesen des Soldaten
aus ? Wie verstehen wir das Soldatentmn,
das als Vorbild für die SA dienen soll?

Als erstes steht der Gedanke des Kampfes;
Soldat sein , heißt nicht nur Kämpfer sein , son¬
dern auch kämpfen wollen . Nicht nur aus der
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Erkenntnis Hexans, weil er vielleicht von oben
herab befohlen wirb, oder aus der Freude her¬
aus, sich mit anderen zu schlagen, sondern weil
alles Leben auf dieser Erde nur Kampf ist.
Ohne Kampf kein Leben, kein Volk, kein
Deutschland, das ist also das erste, was den
Soldaten ausmacht. Derjenige, der im behag¬
lichen, ruhigen Lebenswandelsein höchstes Ideal
sieht, vor jeder Schwierigkeitdes Lebens zurück¬
schreckt, ja derselben ohne Widerstand aus dem
Wege zu gehen sucht, ist kein echter Mann , ge¬
schweige denn Soldat . Dem Wahren Kämpfer
bereitet es Freude, all den Schwierigkeiten
entgegenzutreten, sie zu überwinden. Ein Hoch¬
gefühl des Glücks überkommtihn, wenn er mit
eigener Kraft dieses oder jenes Hindernis be¬
seitigt hat. Je größer die Schwierigkeit, um
so eher ist er gewillt, mit dem Einsatz aller
Kräfte dieselben zu überwinden. Die Freud«
am Kampf und der unbändige Wille zum Sieg
lassen ihn stets vorankommen.

Der zweite Wesenszugdes Soldaten ist die
jel-stlose Hingabe an ein hohes, einmal für
richtig erkanntes Ziel. Wer nur von dem
einen Trieb geleitet wird, sein eigenes Ich stets
in den Vordergrund zu stellen, ist kern Soldat.
Wem die Sorge um das eigene Leben höher
steht, als die Sorge um die Heimat, wem nur
der Gedanke an Belohnung und Beförderung
mitzieht, steht dem Geist des Soldatentums
vollkommen fern. All die, die heute noch von
der Bewegung und der SA nichts wissen wollen,
mögen sich einmal umschauen und sich die
Frage vorlegen, Wo finde ich ein Gleiches in
Deutschland? Fünf mal hunderttausend Kämp¬
fer, braune Soldaten, stehen in Deutschland.
Kämpfen in selbstloser Hingabe, bringen täglich
neue Opfer, ohne zu fragen, was bringt mir
der Einsatz für persönliche Vorteiles Nur mit
der einen Frage auf den Lippen: Nützt es der
Sache, in deren Dienst ich mich gestellt habe?
„Deutschland soll leben, und wenn wir sterben
müssen." Das sind ihre Worte, die am besten
die Gesinnung des echten deutschenHitlersol¬
daten ausdrücken.

Und weiter steht uns das Pflichtbewußtsein
des Soldaten vor Augen. Ungezählte und nicht
wiederzugebendeBeispiele des gewaltigen Krie¬
ges legen hierfür das beste Zeugnis ab. Nie
verklingen wird das Lied der Pflichttreue all
der tapferen Kämpfer. Sie handelten und
starben, trotz der größten und schwersten Not
aus stillem anspruchslosenPflichtgefühl. Ihnen

nachahmendsteht heute unverdrossen der braune
Soldat . Nicht fragend nach einem persönlichen
Recht, sondern einfach aus dem Gefühl heraus,
daß er verpflichtetist, tagaus tagein sich einzu¬
setzen znm Wähle der Bewegung und damit für
Deutschland. Ihm voran geht ein Führer, der
durch die Führung kein Recht für sich bean¬
sprucht, sondern nur das Pflichtbewußtsein ge¬
genüber seinen Anhängern kennt.

Der vierte Wesenszugdes Soldaten liegt in
dem Verständnis für die Unterordnung. Noch
nie ist aus einer Vielheit von Meinungen etwas
Ersprießlichesgeworden. Auch die größte Masse
vorzüglich geschulterEinzelkämpfer wird nichts
ausrichten, wenn sie nicht einheitlich geleitet
ist. Diese Erkenntnis reift in jedem SA -Mann.
Mag sein, daß mancher den Sinn einiger An¬
ordnungen oftmals nicht versteht, und dennoch
Weiß jeder seine eigene Meimmg und Willen
denen des Führers unterzuordnen. Woher
kommt das ? Ist das einfacher Kadavergehor¬
sam, den man so gerne für diese Tatsache der
freiwilligen Unterordnung anführt ? Jeder, der
sich diesem törichten Glauben hingibt, soll doch
immer daran denken, daß in der braunen Armee
Hitlers nur Männer stehen, die aus freien
Stücken gekommensind. Jederzeit können sie
zurück, Wenn es ihnen nicht paßt. Diese frei¬
willige Unterordnung ist einzig und allein ge¬
gründet auf das Vertrauen der Gefährten zum
Führer. Aus diesem faßt der Führer wieder
das Vertrauen zu den Gefährten, und keine
Macht auf Erden wird in der Lage sein, die¬
ses Vertrauen zu erschüttern. Aus dem Ver¬
trauen nun und der Treue erwächst das stärkste
Band der Soldaten, die Kameradschaft. Und
diese Kamergdschaftist es, die den SA -Mann
in guten wie bösen Tagen im Kampf, Not
und Tod umschlingt. Hierin ruht die Kraft
wahren Soldatentums , und in diesem Sinne
sind wir Hitlers „braune Soldaten ".

Ohne Waffen und, wenn es fein muß, auch
ohne Uniform stehen wir da. Aber Kämpfer
mit jeder Faser unseres Wesens für unser Volk
und seine in unserer Bewegung verankerte
Zukunft.

Niemand wird uns irremachen können.
Keiner mit dem Pazifistengeschreinach „Nie-
Wieder-Krieg", kein Gewinsel nach Verständi¬
gung. Hinter Hitler steht ein Heer Soldaten,
das gewillt ist, den einmal für richtig erkannten
Weg bis zum Letzten durchzufechten.

WIsüsn VölksnbunllsSsgung
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Gens, 21. Nov. Die außerordentliche Ta¬
gung des Völkerbundsrates , die zur Rege¬
lung des Mandschureistreites auf der Grund¬
lage des Lytton -Berichts einberufen worden
ist, begann heute unter dem Vorsitze des
irischen Ministerpräsidenten de Valera . Man
sieht am Ratstifch Freiherr « von Reurath,
Simon , Paul Boncour , den Kabinettschef
Mussolinis , Baron Aloisi, und den Außen¬
minister Polens und der Tschechoslowakei.
Japan ist durch den eigens zu den Genfer
Verhandlungen entsandten Vertreter Mat-
snoka und den Pariser Botschafter Nagaoka
vertreten , die chinesische Regierung durch
den früheren Außenminister Wellington Koo
und den Gesandten Jen . Auf Einladung des
Völkerbundsrates sind die fünf Mitglieder
des Lytton -Ausschusses, darunter auch das
deutsche Mitglied Gouverneur a. D. Schnee,
im Sitzungssaal anwesend.

Die Eröffnungssitzung trägt den Charak¬
ter einer großen historischen Tagung . Man
weiß, daß die japanische Regierung,
ohne eine ihren Wünschen entsprechende Re¬
gelung der mandschurifchen Frage jede Be¬
teiligung an einem Abrüstungsabkommen
ablehnen wird, und daß damit die Lösung
der Flottenfrage im Rahmen .. der Ab¬
rüstungskonferenz für die Vereinigten Staa¬
ten und die englische Regierung unmöglich
gemacht wird . Außerdem würde ein Aus¬
tritt Japans , mit dem im Falle erfolg¬
loser Verhandlungen des Rates allgemein
gerechnet wird, den Völkerbund tödlich
treffen.

In einer 1i/sstündigen Rede entwickeltezu¬
erst Matsuoka-Japan die bekannten Ge-
dankengäuge der am Sonntag veröffent¬
lichten japanischen Denkschrift zum Lytton-
Bericht.

-Ispsn IsknI Völkvi 'duntil sd
in der Mandschurei

In einer aufsehenerregenden scharfen Er¬
klärung legte der japanische Vertreter die
Stellung Japans zum Völkerbund fest. Die
japanische Regierung habe den mandschuri¬
schen Konflikt nicht vor den Völkerbund ge¬
bracht:

1. weil das Nationalgcfühl Japans eine
äußere Einmischung in die Mandschurei¬
frage niemals zugelassen hätte,

2. weil die mit dem Völkerbundsver¬
fahren verbundenen Schritte die Stel-
lung der japanischen Staatsangehörigen
einschließlichder Koreaner in der Mand¬
schurei aufs schwerstegefährdet hätte,

>0. weil die japanische Mentalität sich
wesentlich von der westlichen Mentalität
unterscheide, -

4. fvefl schließlich die Ereignisse ihren
normalen Verlauf genommen hätten.
In dieser Erklärung sieht man hier eine

uneingeschränkte Absage Japans an den
Völkerbund und die Betonung gleich zu
Beginn der Verhandlungen , daß die japa¬
nische Regierung die Oberhoheit und Zu¬
ständigkeit des Völkerbundes für die Rege¬
lung der mandschurischen Frage nicht an¬
erkennt.

Pole » provoziert weiter
Danzig,  21 . November. Von polnischer

Seite wird nunmehr amtlich die Einrichtung
der Wechselkassen in Danzig ab 1. Dezember
verkündet. Während in Genf die Vorberei¬
tungen für die Entscheidung auf Zulässigkett
der polnischen Handlungen noch im Gange sind,
führt Polen zielbewußt schrittweisedie Vor¬
bereitung zur Einführung der Zloty-Währung
bei den Danziger Eisenbahnen durch. Auf die
Brüskierung des Hohen Kommissars des Völ¬
kerbundes in Danzig durch die Art der Ab¬
lehnung feiner Vermittlung folgt also die Brüs-
kicrung des Völkerbundes. Genf wird sich nun
entscheiden müssen, ob es sich diese Schädi¬
gung feines Ansehens gefallen lassen will.

Rekordflug Goering von Rom nach Berlin
Berlin . Wie wir hören, gelang es dem

Reichstagsprasidenten Goering , der, wie be.

konnt, an den Besprechungen um die Re¬
gierungsbildung Anteil nimmt, nur dank
dem außerordentlichen Entgegenkommen des
italienischen Regierungschefs , noch rechtzeitig
in Berlin einzutreffen . Die große Anteil¬
nahme des italienischen Regierungschefs an
den Vorgängen in Deutschland bekundete
sich durch die sofortige Zurverfügungstellung
einer der schwersten italienischen Flugma¬
schinen, die den Reichstagspräsidenten Goe¬
ring in zwei Stunden von Rom bis nach

Venedig brachte. In Venedig erwartete ihck
die Junkersmaschine Ju . 52 mit- der Adolf
Hitler s einen letzten großen Deutschlandflug
durchgeführt hatte, die den Reichstagsprü-
sidenten Goering in der Rekordzeit von drei
Stunden und 50 Minuten bis nach Berlin
brachte. Dem Ruf des Führers folgend,
legte Pg . Goering die ganze Reise von Rom
bis Berlin in der bisher noch unerreichten
Zeit von noch nicht einmal sechs Stunden
zurück. ,

Vor Hitlers Hauptquartier in Berlin ^
Die wattende Menge vor dem Hotel „Kaiserhof" in Berlin

V/eIIington Koo klagt an,
^spsn msi "sokiopt

Genf,  2l . Nov. In der Ratssitzung am
Montag nachmittag hielt der früher« chinesische
Außenminister Wellington Koo eine mehrstün
dige Anklagerede. Die japanische Regierung
gebe jetzt zu, daß die militärische Besetzung der
Mandschurei nach einem lange vorbereiteten
Plan erfolgt setz Der Redner lobte dann den
Lhtton-Bericht und erklärte weiter, die von
Japan seit Jahrhunderten verfolgte gewalt¬
tätige Eroberungspolitik fei die gegenwärtige
große Weltgefahr. Der Völkerbund habe be¬
dauerlicherweise bisher keine wirksamen Mit¬
tel gefunden, die Durchsetzung seiner Beschlüsse
zu erreichen. Der japanische Angriff auf das
friedliche China stehe in seiner Rücksichts¬
losigkeit einzig tn der modernen Geschichte da.
Wellington Koo schloß mit der Forderung
der sofortigen Zurückziehung der
japanischen Truppen  als der ersten
unerläßlichen Vorbedingungeiner Regelung des
japanisch-chinesischen Streitfalles und vollstän¬
dige Ersetzungaller China zugefügtenSchäden.

Während der Vertreter Chinas in Genf auf
der Völkerbundstribüne mit Motten für sein
Land kämpfte, haben chinesischen Berichten zu¬
folge, -̂ 'e japanischen Truppen den seit Tagen
vorwalteten Großangriff gegen die Truppen
des chinesischen Generals Su in der Nordmand¬
schurei eröffnet. Die Japaner rücken in Stärke
von 10 000 Mann gleichzeitig von Tsitsikar und
Hoilun aus in westlicher Richtung gegen die
Chinesen vor.

Wie verlautet, hat die Sowjet-Regierung
der sowjetrussischen Leitung der chinesischen Ost¬
bahn Anweisungen gegeben, den Transporten
der japanischen Truppen keine Schwierigkeiten
zu bereiten.

Der Chef der japanischen KWantnng-Armee,
Gerttral Koischo,̂erklärte der Presse, daß di«
Gerüchte, nach denen Rußland die Aufständi¬
schen an der chinesischen Ostbahn unterstützt,
unrichtig seien. Weiter erklärt General Koi-
scho, die japanischenUnternehmenmüßten schon
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Alton «, 21. Nov. Vor dem hiesigen Son-
dergericht ging am Montag nach neun-
tägiger Verhandlung der Prozeß gegen 40
Nationalsozialisten , die wegen Sprengstoff¬
anschlägen in Schleswig-Holstein in der
Nacht nach der Reichstagswahl von, 31. Juli
angeklagt waren , zu Ende. Das Verfahren
gegen die sieben nicht zur Verhandlung er¬
schienenen Angeklagten wurde abgetrennt.
Elf Angeklagte wurden freigesprochen. Die
Hauptangeklagten wurden wegen Verbrechens
gegen ß 6 des Sprengstoffgesetzes zum Teil
in Tateinheit mit Verbrechen gegen Z 5
verurteilt , und zwar Moder zu 6 Jahren
6 Monaten Zuchthaus , Grezeschzu 6 Jahren
Zuchthaus, Stratmann zu 5 Jahren Zucht¬
haus und Plaehn zu 5 Jahren 6 Monaten
rruchthaüs. . Acht Angeklagte erhielten je
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus . Die übrigen
Angeklagten GefängniAstrafen bis zu 9 Mo¬
naten.

Das Altonaer Urteil ist ein Schreckens¬
urteil.

Die Angeklagten sind Ueberzeugungstäter.
Männer , die, wenn sie im Kampf für die
Idee gefehlt haben, nicht ins Zuchthans
gehören; die niemals gemeinen Verbrechern
gleichgestellt werden dürfen . Deshalb setzen
sie sich zur Wehr, wenn sie in diese Rang¬
ordnung auf Grund von Paragraphen hin¬
eingestoßen werden sollen.

Die angeklagten Kameraden haben das
harte Urteil aufgenommen, wie es sich für
Revolutionäre geziemt. Schweigend! Es ist
freilich bitter , deutsche Mannestreue , und
soldatische Disziplin mit Zuchthaus büßen
zu sollen. Aber die treue Kameradschaft
einer kämpfendeu SA . und SS . — sie
wissen um die urewigen treibenden Kräfte,
die der nationalsozialistischen Bewegung
doch den Sieg verleihen müssen — läßt sie
dieses Märtyrerinn, , das ihnen die deutsche
Revolution mit ihren vielen ungeschriebenen
Gesetzen auferlegte, die der natürliche Men¬
schenverstand zuweilen nicht zu begreifen
vermag, tragen.

in der nächsten Zeit mit Investierungen im Ge¬
samtbetrage von etwa 1,5 Millionen Aen in der
Mandschureibeginnen.

Chemnitz kann nicht zahlen
Chemnitz, 21. November. Infolge anderweitiger

großer Zahlungsverpflichtungenkonnte die Stadt
Chemnitz am Montag den städtischen Beamtenund
Angestellten den fälligen Gehaltsanteil nicht aus¬
zahlen. Die Auszahlung soll am 25. d. M. statt¬
finden. Aus den gleichen Gründen wird auch die
am 1. Dezemberfällige Gehaltszahlung erst am
3. Dezember erfolgen.

Um «lis Kipling
6«!» Voi'li' sgvn

Berlin , 21. Nov. Nach Lage der Dinge
kamen, wie die Hugenbergsche Telegraphen-
Union verbreitet , weitere Verhandtüngen,
die eine Klärung der Regierungsfrage er¬
bringen könnten, für den Montag abend
nicht mehr in Frage . Die Rückfragen, die
Adolf Hitler in seinem Brief an den Staats¬
sekretär Meißner gestellt hat , dürften sich
auf die Bedingungen beziehen, von denen
in der nationalsozialistischen Mitteilung über
den Auftrag an Adolf Hitler die Red«
gewesen ist. Diese „präsidialen Vorbehalte"
beziehen sich vor allem darauf , daß in der
Führung der Außenpolitik sowie in der
Führung der Reichswehr die bisherige Linie
weiter verfolgt wird , und daß beide Mini¬
sterien in sachlicher wie personeller Hinsicht
unter allen Umständen der parteipolitischen
Einflußnahme entzogen bleiben. Weitere
Vorbehalte beziehen sich auf die bisher er¬
lassenen Notverordnungen zur Belebung
der Wirtschaft, wobei die Arbeitsbeschaffung
tn dem bisherigen Sinne fortgeführt wer¬
den soll (??> Auch sollen Sicherungen ge¬
gen gemeinsame radikale Streikaktionen ge¬
geben werden. Endlich soll in der bisherigen -
Entwicklung des Verhältnisses zwischen dem
Reich und Preußen keine rückläufige Be¬
wegung eintreten . Reichs- und Verfassungs¬
reform sollen in der angebahnten Weise vor- -
wärts getrieben werden.

Adolf Hitler
kämpft für uns
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^ !- Rom, Nov. Der von der italienischenAka-
4 s bemie veranstaltete Europa-Kongreß hielt am

s Dienstag ftine erste Siung ab. In seiner Erösf-
^ nungsansprachekonnte der Präsident eine große

' ; Anzahl bedeutender Vortrüge über das Konferenz-
s Thema: „Ist eine Einheit Europas möglich?" an-

z i kündigen. Er erwähnte dabei besonders eine Rede
j M Alfred Rosenbergs  am 17. November, die
^ ' diese Hervorhebung wegen ihrer Form wie ihrem

( Inhalte nach verdiene. "

sp
s Im ersten Vertrag sprach Pros. Dainelli
s- über „Die geographische Möglichkeiteiner euro¬

päischen Einheit", die er nur für Westeuropazu-
T gab. Der Engländer Petrie  widmete dem Fa-

schismus ein hohes Loblied, worin er seiner Ueber-
zeugung Ausdruckgab, daß die Welt nur ge-

s/. rettet werden könne, wenn der geistige Gehalt des
^ Faschismus in ihr siegen würde. Im Anschluß
i. daran kamen zwei deutsche Professorenzu Wort.

die den liberalen Anstrich ihres Denkens nicht
ganz zu verleugnen vermochten. Nach ihren sich

> etwas hinschleppenden Reden meldete sich Pg.
Alfred Rosenberg  zur Diskussion, mit dem

l Erfolg, daß seinen Ausführungen eine Anzahl
führender europäischer Persönlichkeiten ihre Zu-
stimmungund dankbare Anerkennungzollten.

Alfred Rosenberg entwickelte dabei folgende
? Jdeengänge:
^ Die Tatsache, daß hier fast alle europäischen Na¬
ch tionen versammeltsind, um über d>äs Wesen Eu¬

ropas und seine kulturellen Probleme zu disku-
: ticren, zeigt, daß wir uns in einer geistigen, revo-

^ lutionären Bewegung befinden. Angesichts dieser
>. Tatsache ist es wohl am besten, offen zu sprechen,
^ und

aus dem inneren Fühlen unserer Zeit
Bekenntnisse abzulegen.

l

r
r

c

is Es scheint mir, daß man lange die Tatsache
K Mißachtet hat, daß das scheinbar so praktische Le-
M ben der Personen und Nationen wesentlich bedingt
U. ist durch weltanschauliche und philosophische

Standpunkte. Auch die Idee „Europa" sucht ihre
Verwirklichungaus einem monistischen Gedanken

- heraus, wonach alles sich einem einzigen System
unterzuordnen hätte. Der erste große Versuch in

^ dieser Richtung nach dem Zusammenbrachdes
alten Roms war in geistiger Hinsicht das, was
wir die Weltanschauung des Mittelalters nennen;
in politischer Hinsicht als Ausführung dieses Ge¬
dankens das sog. „Heilige Römische Reich Deut¬
scher Nation". Gegen diesen Versuch der Unitari-
sierung Europas entwickelten sich starke Gegenbe-

- Weg ringen, die ihre Hähern der italienischen Re-
. naissance hatten, in Deutschland in einer Wieder-
s geburt, die wir die Reformation nennen, wobei
s ich betone, daß dieser Begrisf über das Kirchliche
! weit hinausgeht und eine nationale Erneuerung
' bedeutet.

, Zum zweitenmal wurde eine Unitarifierung
' Europas zu Beginn des vergangenen Jahrhun¬

derts versucht. Geistig durch die sog. „Idee von
' 1789", politisch durch die napoleonische Epoche.

Auch dieser Versuch schlug fehl. In seinem Ge¬
folge aber wurde als Kontrast die politische Eini¬
gung der Nationen fortgeführt. Immerhin aber
hatten die liberalen Ideen der französischen Re¬
volution ihre Herrschaft angetreten.

In der heutigen Zeit findet eine grundsätz¬
liche Ueberprüsung dieser Ideen statt. Wir glau¬
ben heute, daß diese Ideen als rein intellektueller

. Akt sich losgelöst hatten von den Lebensformen
^ der verschiedenen Nationen, daß sie die Groß-
- Züchtung des Wirtschaftsindividualismusbedeu¬

teten und zu einem sozialen Kamps aller gegen
alle geführt habe:,. Gegen diese Verwirrung er¬
leben wir in vielen Nationen eine geradezu my¬
stische Vertiefungin ihrem eigenen Wesen, auch
ein Zurückgreifen aus die fernste Vergangenheit
als ein herauskeimendes Bewußtsein, daß die
Grundelemente eines nationalen Lebens nicht so
kompliziert sind, wie es die „intellektuellen"
Menschen der Weltstädte geglaubt haben, son¬

dern aus wenige, aber entscheidende Werte zu¬
rückgehen.
Wenn Sir Charles Petrie  in seinem

eben gehörten Vortrag betont, daß das Problem
„Europa" weniger ein wirtschaftliches und politi¬
sches, als ein moralischesist, so möchte ich das
unterstreichen, und wenn er eine Neugeburt Ita¬
liens in der Notwendigkeit der Rückkehr zu der
alten römischen Disziplin erblickt, so vollzieht sich
in gleicher Weise als Absage an die liberale Welt

in Deutschland eine Neugeburtder
Lebensgestalt,

die wir als ein Verhältnis bezeichnen, wie es
einstmals zwischen einem germanischenHerzog
und seiner Gefolgschaft bestanden hat.

Blut und Boden als die ewigen Gegebenheiten
erwachen als die entscheidendem Voraussetzungen
des nationalen Lebens und es ist für mich deshalb
kein Zufall, wenn das junge Italien die Schätze
des alten Rom ausgräbt und wenn gleichzeitig da¬
mit in Deutschlanddie Vorgeschichte an Bedeu¬
tung gewinnt, wie niemals zuvor.

Diese Neubesinnung wird dann auch die wirk¬
liche Achtung vor dem nationalen Wesen ande¬
rer echten Lebensgestalten aufbringen und jene
Ritterlichkeitermöglichen, die einmal vielleicht
vorhanden gewesen ist. Erst wenn diese Kultur
aus dem Neuerleben unserer Zeit emporgewachsen
sein wird, wird sich eine nähere Verwandtschaft
oder Abgrenzungdes Begriffes Europa ergebon."

Heizöl wlsrZSN in ? snis
Paris,  21 . Nov. Ministerpräsident Herriot

ist am Sonntag abend aus Nantes wieder in
Paris eingetroffen. Die Untersuchungen über
den Anschlag bei Nantes werden inzwischen mit
großem Eifer fortgesetzt, ohne daß es aber bis¬
her gelungen ist, die geringste Spur der Täter
zu finden. In unmittelbarer Nähe des
Tatortes , an dem die Schienen durch die Ex¬
plosion aufgerissenwaren, fand man zwei rote
Lampen, die sicher dazu bestimmt waren, den
Lokomotivführerdes herannahenden Zuges zu
warnen.

In Nantes sind eine Reihe von Verhaf¬
tungen durchgeführtworden, die aber zum größ¬
ten Teil nicht aufrechterhalten werden konnten.
Sechs der Verhafteten sollen angeblich be¬
reits bei dem Bombenanschlagin Reimes und
dem versuchten Anschlag in Vannes eine ge¬
wisse Rolle gespielt haben.

, .. Deutsches Befremden
Berlin, 21. November. Der deutsche Botschafter

in Paris ist telegraphisch beauftragt worden, dem
französischen Ministerpräsidentenzum Mißlingen
des AnschlagesGlückwünsche zum Ausdruckzu
bringen.

Der Botschafter wird bei dieser Gelegenheit
ferner seinem Befremdendarüber Ausdruck geben,
daß der Anschlag in der französischen Presse mit
einem deutschen nationalsozialistischen Korrespon¬
denten in Verbindung gebrachtworden ist.

Linksextreme Mehrheit bei den katalanischen
Wahlen

Madrid,  21 . Nov. Die am Sonntag ab¬
gehaltenen ersten Wahlen zum katalanischen
Parlament sind im ganzen Lande ruhig ver¬
laufen. Nach den bisherigen Feststellungenha¬
ben die Wahlen eine Mehrheit für die Esquerra,
die katalanische Partei des Obersten Macia,
die bekanntlich extrem links eingestellt ist.
ergeben. Ihr folgt die Liga, die konservative
Partei von Cambes. Von den insgesamt 85
Sitzen im katalanischen Parlament erhalten
voraussichtlich die Esquerra 67 Sitze und die
Liga 8. "

. , , VerdienteEhrung
Riga,  21 . Nov. Wie die „RigascheRund¬

schau" meldet, überreichte der deutsche Gesandte

Die Einweihungder neuen Rheinbriicke
Am Sonnabend wurde die Rheinbrücke zwischen Mannheim und Ludwigshafen feierlich dem

Veckcbr übergeben

A . .

tn Lettland, Dr . Stieve, namens »er metlys-
regierüng dem langjährigen deutschen FraS-
tionsführer im lettländischen Parlament und
Chefredakteur der „Rigaschen Rundschau", Dr.
Paul Schiemann, die Goethe-Medaille des
Deutschen Reiches.

Braun will im Preußische» Landtag
sprechen

Berlin,  19 . Nov. Das geschäftsführende
preußische Staatsministerium beschäftigte sich
mit der letzten Notverordnung des Reichspräsi¬
denten. Als Ergebnis der Besprechungenwird
eine amtliche Verlautbarung herausgegeben, in
der es u. a. heißt:

„Ministerpräsident Dr . Braun wird in der
nächsten Vollsitzung des Landtages am Don¬
nerstag, den 21. November, zu der neuen"Sach¬
lage Stellung nehmen."

Kommuns sliskit
Lppsngsioik

Colditz (Sachsen), 20. Nov. Die Cölditzer
Kommunisten haben die Gebäude der Com-
michauer Tonwerke auf Abbruch gekauft.
Bei den Abbruchsarbeiten haben sie auch
das Pulverhaus abgebrochen, das ihnen nicht
gehörte. Die darin lagernden zwölf Kilo¬
gramm Romperit -Sprengstoff sind spurlos
verschwunden. Die Kommunisten behaupten,
nichts davon gesehen zu haben . Die Gen¬
darmerie hat daraufhin die beiden kommu¬
nistischen Arbeiter , die den Abbruch durch¬
führten , festgenommen.

Klsins
Gegen die Tochter des jüdischen Groß-

schiebers Sklarz ist Haftbefehl wegen Bei¬
hilfe zum Konkursvergehen erlassen worden.

Die Braunschweigische Regierung hat be¬
schlossen, zum 1. Dezember nach preußischem
Muster für das Gebiet des Freistaats Braun¬
schweig die Schlachtsteuer einzuführen.

Auf Anweisung des Oberreichsauwalts ist
der Chefredakteur der „Hamburger Volks¬
zeitung", Heinrich Meyer , verhaftet worden.

Die Arbeiten der 3. englisch-indischen Kon¬
ferenz beginnen mit einer Aussprache über
das Wahlrecht in Indien.

Das französische Landwirtschaftsministe¬
rium hat mit sofortiger Wirkung die Ein¬
fuhrzölle für ausländisches Holz erhöht.

Der neue deutsche Botschafter in Paris,
Dr . Küster, wurde am Montag vom .Prä¬
sidenten der Republik einpfangen . . . . ...

Auch "die Tschecho-Slowakei hat nüümehr

Auszeichnung für die Retter der „Niobe"«
Schiffbrüchigen

Hamburg,  21 . November. Bei dem Un¬
tergang des deutschen Schulschiffes „Niobe"
hatte der Hamburger Dampfer „Theresia L. M.
Ruß" der Reederei Ernst Ruß durch eines der
von ihm ausgesetztenRettungsboote 40 Ange¬
hörige der „Niobe" gerettet. Im Bürgermeister-
Saal des Rathauses wurde aus diesem An¬
laß am Montag morgen der Kapitän des
Schiffes und die Bemannung des von der
„Theresia L. M. Ruß" ausgesetztenRettungs¬
bootes durch Bürgermeister Dr . Petersen emp¬

fangen . Bürgermeister Dr . Petersen überreicht«
Kapitän Müller eine künstlerisch ausgeführte
Urkunde, in der der Senat Kapitän und Offi¬
zieren und der Mannschaft des Dampfers den
Dank Hamburgs ausspricht. Den Mitgliedern
der Bemannung des Rettungsbootes, die bei
der Rettungstat in der bewegtenSee und durch
das Anklammern der. im Wasser Schwimmenden
an das Boot in steter Lebensgefahr schloebten,
überreichte der Bürgermeister die ihnen vom
Senat verliehenen hamburzischen Rettungs¬
medaillen.

Wolkenbruch auf Columbien
Berlin , 21. Nov. Ueber Columbien ging,

nach einer Meldung aus Bogota , ein Wol¬
kenbruch nieder , wie er seit hundert Jahren
dort nicht erlebt worden ist. Hunderte von
Häusern wurden vom Sturm zerstört . Die
Stadt Bogota steht vollkommen unter Was¬
ser. Sechs Personen wurden getötet , etwa
fünfzig verletzt.

k»olttik
das amerikanische Staatsdepartement um
weitere Stundung der Schulden ersucht.

In einem Prozeß gegen die Führer der finni¬
schen Lappo-Bewegung, der sich mit den Vorgängen
bei Mäutsälä befaßte, wurde der frühere General¬
stabschef General Walenius und der Lavpochhrer
Kosola zu Gefängnis verurteilt.

Die Vollversammlungder internationalen Tels
graphen-Konfcrenz in Madrid hat die EinführuiiH
des 5-Buchstaben-Code endgültig beschlossen.

Verhandlungenin Budapest haben dazu geführt,
daß die Festlegung eines neuen österreichisch¬
ungarischen Handelsvertragesbevorsteht.

Nachrichtenaus Kairo zufolge soll im Hedschas
ein Aufstandgegen den König Jbn Saud ausge-
brocheu sein.

Der Ausschuß, der die Verhandlungenüber den
Blacktom-Fall führt, bei dem es sich um die Frage
handelt, ob die Explosion des Munitionslagers
Blacktomvon deutscher Seite verursacht worden
ist, ist zusammengetreten. '

^Vir rissen niebt v̂elebe
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am 29 . November 1932 im großen Casino - Snal

abends 20.3 Uhr

An diesem Tage soll der Toten des Weltkrieges und der im Kampfe

um Deutschlands Zukunft gefallenen Nationalsozialisten gedacht werden
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I am!!. I
, Der in Verlust geratene , am 20. 7.

1932 für Heinrich Sürstedt , geb. 8. 4.
1910 in Bremen , ausgestellte Kraft¬
wagenführerschein wird für ungültig
erklärt . Polizeidirektion.

Die bremische Verordnung zur Durch¬
führung der Bestimmungen über die
Gewährung eines Reichszuschusses für
die Instandsetzung von Wohngebäuden,
die Teilung von Wohnungen und den
Umbau gewerblicher Räume zu Woh¬
nungen vom 24. 9. 1932 wird bezüglich
der Ziffer 1 der Allgemeinen Vorschrif¬
ten wie folgt geändert:

Die Arbeiten müssen von zuverlässi¬
gen Unternehmern ausgeführt werden,
die ihr Gewerbe selbständig ausüben
und Mitglieder der zuständigen Beruss-
genossenschaft sind.
20. 11. 32. Senatskommisjon

für das Wohnungswesen.

Oessentliche Versteigerung.
Donnerstag , den 8. Dezember 1932,

vormittags 10 Uhr , wird die Bremische
Pfandleihe , Langenstr . 76 (Hinterhaus ),
die bis zum 9. November 1932 ver¬
fallenen nicht berichtigten Pfänder bis
Nr . 64548 einschl., Gold - und Silber-
waren , Fahrräder , Garderoben usw-,
öffentlich meistbietend versteigern lassen.
Erneuerung oder Einlösung der Pfän¬
der muh erfolgen bis zum 7. Dezem¬
ber 1932.

Bei der Hauptkörung am 5. Novem¬
ber d. I . wurden folgende Eber zur
Zucht zugelassen: Je 1 Eber der Land¬
wirte Fr . Behrens , Veerenmoor 1,
8 . Kropp , Oberneuland -Rockw., Rock-
winkler Landstraße 1, L. Schmidt,
Grambkermoor , Am Lesumdeich 1,
L. Behrens , Butendiek , Butendieker
Landstraße 25, H. Pieper , Hasenbüren
Mühlenhaus ), H. Seekamp , Seehausen,
Seeh. Landstr . 108, Fritz Gartelmann,
Niederblockland 2, Joh . Haake, Nieder-
büren 1, Joh . Kropp , Osterholz , Osterh.
Dorfstr . 51, G. Klatte , Bremen , Riens-
bergerstraße 91, Joh . Bohrens , Ober¬
neuland , An der Wühren 11, M . Fre-
tichs, Strom 24, G. Loose, Mittels-
büren 25, H. Riekers , Mittelshuchting,
Am Kirchdeich 7, B . Polls , Ellen , Am
Hnllacker 1, H. Segelken , Kirchhuchting,
an der Hermannsburg , H. W. Plate,
Oberneuland -Rockw., Im Busch, und
2 Eber des Landwirts Hinr . Klüver,
Oberneuland , Oberneulander Land¬
straße 59.

14. 11. 32. Der Landherr.

fWOl » .

Nr . 98.) In das Handesregister ist
eingetragen:

Am 19. November 1932.
Aktiengesellschaftfür Bodenverwertung,

Bremen : H. Mahlstedt ist nicht mehr
Vorstandsmitglied . Zum Vorstandsmit¬
glied ist bestellt der Bankbeamte Julius
Sander in Bremen.

Export - und Packhaus -Gesellschast mit
beschränkter Haftung , Bremen : Der
Kaufmann R . H. A. Zwickel ist infolge
Amtsniederlegung nicht mehr Geschäfts¬
führer . Der Rechtsanwalt Dr . jur . Al¬
bert Warneke in Bremen ist von Amts¬
wegen zum Geschäftsführer bestellt.

Gaca Handelsgesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : An Grete
Jansen und Fritz Höppner ist Gesamt-
Prokura erteilt.

„Jmporthaus für deutsche Beamte Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung , An¬
stalt des Deutschen Beamten Wirtschasts-
bundes ", Bremen : Hermann Louis
Friedrich Snoek ist als Geschäftsführer
ausgeschieden. Der Bankbeamte Julius
Sander und der Prokurist Karl Körber,
beide in Bremen , sind zu Geschäfts¬
führern bestellt. Die Prokura des K. H.
Körber ist erloschen.

Norddeutscher Lloyd, Bremen : E . M.
Wancnholtz ist nicht mehr Vovstauds-
»itglied.

Hanseatisches Jmporthaus von Daak
L Co., Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen : Hermann Louis Friedrich
Snoek ist als Geschäftsführer ausgeschie¬
den. Der Buchhalter Friedrich Meyer in
Berlin -Halensee und der Bankbeamte
Julius Sander in Bremen sind zu Ge¬
schäftsführern bestellt. Karl Körber in
Bremen ist zum Prokuristen bestellt.

„Heinrich Bunge Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ", Bremen : Die Firma
ist erloschen. Von Amtswegen.

Ozean -Linie Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen : H. A. W. Struck
ist mit Wirkung vom 1. Oktober 1932
als Geschäftsführer ausgeschieden.

„Notraco Gesellschaft mit beschränkter
Haftung " (Nordische Transport -Compag¬
nie), Bremen : Otto Hinz ist nicht mehr
Geschäftsführer.

Cordes L Graese , Bremen : Der Kauf¬
mann Johannes Heinrich Christoph
Cordes in Bremen hat das Geschäft
durch Vertrag erworben und führt es
seit dem 1- März 1932 unter Ueber¬
nahme der Aktiven und Passiven und
unter unveränderter Firma fort.

_ Amtsgericht.
In das Güterrechtsregister ist einge¬

tragen:
Am 19. November 1932.

Die Eheleute:
1. Tischler Gerhard Ernst Kleinwech-

ter und Dora Christine Maria
gent . Thea geb. Märten , Halligen-
straße 27.

2. Kaufmann Traugott Walter Rode
und Berta Georgine Friederike
Helene geb. Evers , Hamburger-
straße 236II.

3. Maurer Hermann Otto Wischmann
und Anna Dora geb. Hager , Neu-
stadts -Contrescarpe 106,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Buchdrucker Martin Stucke,

Oranienstraße 6, hat seiner Ehefrau,
Annemarie geb. Kraft , tzülsenstraße 23,
das Recht der Schlüsselgewalt entzogen.

In Güterrechtsregistersachen der Ehe¬
leute Straßenbahnschaffner Heinrich
Wilhelm Buuck und Johanne geb.
Frerichs ist die Eintragung vom
17. Juli 1926 auf Grund Gerichtsbe¬
schlusses vom 8. November 1932 dahin
berichtigt worden , daß der in der Ein¬
tragung vorkommende Name Buuck
richtig „Buuck" zu lauten hat.

Amtsgericht Bremen.
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Abrechnung der Städtischen Werke Bremen

Die Deputation für die Städtische» Werke
hat den Jahresbericht der Erleuchtungs - und
Wasserwerke für 1931 dem Senat zugeleitet/
Zur Gewinn - und Verlustrechnung wird be¬
merkt, daß bei allen drei Werken,
die im Haushalt vorgesehenen Einnah¬
men nicht erreicht wurden . Dennoch stellte
sich das Endergebnis gegenüber dem Vor¬
jahre etwas günstiger , da auch die Aus-

- gaben niedriger als vorgesehen waren.
^ Die Einnahmen des Gaswerks bleiben mit
7,252 Will . RM . 1931 erheblich hinter denen
des Vorjahres mit 7,405 Mill . RM . zu¬
rück. Die Mindereinnahmen betragen
152526 RM . Die Betriebsausgaben bezif¬
fern sich auf 4,204 Mill . RM ., so daß
ein Ueberschuß von 3,048 Mill . RM . erzielt
wurde. Die Einnahmen aus dem Wasser¬

werk stellen sich auf insgesamt 2,516 Mill.
MM . gegenüber 2,752 Mill . RM . des Vor¬
jahres . Es verbleibt eine Mindereinnahme
von 235 788 RM . Diesen Einnahmen stehen
Betriebsausgaben in Höhe von 1,555 Mill.
RM. gegenüber, so daß ein Betriebsüber-

-schuß von 961180 RM . verbleibt . Der
größte Ueberschuß wurde wieder vom Elek¬
trizitätswerk erzielt bei einer Gesamtein¬
nahme von 13,249 Mill . RM ., 5,814 Mill.
RM . Betriebsausgaben mit 7,435 Mill . RM.
Betriebsüberschuß.

Von den Betriebsüberschüssen der drei
Werke konnten dem Staatshaushalt zuge¬
führt werden RM . 6925222,55 , Voranschlag
laut Nachtragsetat RM . 6859550, —, gegen
den Voranschlag mehr RM . 65672,55.
Außerdem wurden dem Staatshaushalt über¬
wiesen an Zinsen und Abschreibungen RM.
1877 472,- .

Das Bezugsgeld für die BNZ . ist
wie bet jeder Zeitung

im voraus zu zahlen. Trotz wieder¬
holter Vorzeigung der Quittung für
November  sind noch viele Be¬
zieher mit der Zahlung im Rück¬
stand. Die Säumigen bitten wir,
die Zahlung sofort  zu leisten.

S . N 2.

Statistik des Binneuwasserstraßenverkchrs
Im Reichsministerialblatt wird demnächst

eine Verordnung des Reichswirtschaftsmini¬
sters über die Statistik des Verkehrs auf
den deutschen Binnenwasserstraßen ver¬
öffentlicht werden. Die bereits mehrfach, zu¬
letzt durch die Verordnung vom 30. Mai
1930 (Reichsministerialblatt S . 387) abge¬
änderten Verzeichnisse der Verkehrsbezirke,
der wichtigeren Hafenplätze, Lösch- und Um--
schlagstellen sowie der wichtigeren Schleu¬
sen erfahren durch die neue Verordnung
weitere Aenderungen . Durch diese Aende¬
rungen der für die Binnenschiffahrtsstatistik
maßgebenden Verzeichnisse soll außer einer
Vereinfachung und Verdeutlichung gegenüber
dem bisherigen Zustand bedeutenderen Ver¬
änderungen in der Verkehrsplage auf den
Mnnenwasser-straßen Rechnung getragen und
ein besserer Einblick in die wirtschaftliche
Verflechtung wichtigerer Verkehrsgebiete mit
dem übrigen Inland und dem Ausland er¬
möglicht werden.

' Volksbräncheunter Polizeiaufsicht.
Die Polizeidirektion teilt mit , daß der

alte Volksbrauch des Nikolaus - Sin-
gens  am Abend des 6. Dezember auch in
diesem Jahre wieder zugelassen werden soll,
jedoch mit der Beschränkung, daß das Nilo-

- laus -Treiben nur Kindern unter 12 Jahren
gestattet wird . Mißstände in den Vorsah . en,
die in der Mehrzahl von jugendlichen Er¬
wachsenen hervorgerufen wurden , haben zu

i dieser Beschränkung Veranlassung gegeben.
- Eltern und Erzieher werden gebeten, die
t Kinder vor Ausschreitungen , Bettelei , Be-
i lästigung des Publikums , Betreten
! vonWirtschaften  eindringlichst zu war-
r nen. Die Polizeibeamten haben Anweisung
^ erhalten , gegen Auswüchse energisch einzu-
j schreiten.

^nvispnuek im vsekEppnorsk
Vis snZekIsgtsn ^ stionsIsoLisIistsn nsksdüMsi 't

Leipzig,  22 . November . (Eigener Drahtbericht)
In der Rcoisic-nsoerhandlung des Decker-Prozcsses , welche jetzt in Leipzig stattfand , wurden

heute , dem Antrag des Oberreichsanwaltes und des Verteidigers Pg . Dr.
Freister  folgend , die angeklagten Nationalsozialisten freigesprochen unter vollständi-
gerAushebungdesUrteilsderll , Instanz.
Reichsgerichtsrat Dr . Müller hatte festgestellt,

daß das Urteil der Revisionsinstanz , welches seiner¬
zeit eine Gefängnisstrafe für die angeklagten Na¬
tionalsozialisten anssprach , Mangel , Schwächen
und Widersprüche enthielt.

Der Verteidiger , Pg . Dr . Freister , stellte in
seinem großen Plädoyer diese Fehler ebenfalls
scharf heraus und beantragte den Freisprach.

*

Mit diesem freisprechenden Urteil , welches eine
glänzende Rehabilitierung der angeklagten Na-

Die Bürgerschaft wird in ihrer nächsten
Sitzung am kommenden Freitag zu zwei
wichtigen Senatsvorlagen Stellung zu neh¬
men haben.

Der Senat teilt zu diesen Vorlagen mit:
Die Bürgerschaft hat am 14. Oktober 1932 be¬

schlossen:
„Die Bürgerschaft ersucht den Senat , für Jn-

standsetzungsarbeiten an Häusern und Wohnungs¬
teilungen sofort einen Betrag von 300 000 RM.
zur Verfügung zu stellen. Dieser Betrag ist den
Rcichsbeftimmungen , den Bestimmungen der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 4. September
1932 Kap . IV entsprechend zu verwenden mit der
Maßgabe , daß der Mindestbetrag von 250 RM .,
der erforderlich ist zur Erreichung eines Reichs¬
zuschusses, auf 100 RM . festgesetzt wird und daß
auch notwendige Schönheit ?- und andere Repara¬
turen Berücksichtigung finden . Der Zuschuß, der
zu den Kosten der Jnstandsetzungsarbeiten ge¬
währt wird , beträgt 20 Prozent und wird (bis
zum Gesamtbetrage von 300 000 RM .) auf die
nächstfällige Mietsteuerrate verrechnet.

.In Anbetracht der im bremischen Staatsgebiet
herrschenden Kleinwohnungsbauweife , ersucht die
Bürgerschaft den Senat , bei der Reichsregierung
daraus hinzuwirken , daß der , im Absatz 10 der
Sonderbestimmung 8 , der Bestimmungen über
die Gewährung eines Reichszuschusses für die Jn¬
standsetzungsarbeiten von Wohngebäuden , die Tei¬
lung von Wohnungen und den Umbau gewerb¬
licher Räume zu Wohnungen , festgesetzte Reichszu-
schütz dahingehend geändert wird , daß derselbe
schon gewährt wird , wenn die Kosten für das ein¬
zelne Grundstück 100 RM . betragen ."

Der Senat und die Finanzdeputation haben er¬
hebliche finanzielle Bedenken gegen die Höhe des
im Beschluß der Bürgerschaft in Aussicht genom¬
menen Betrages von 300 000 RM . zurückgestellt,
da die Gewährung von Zuschüssen für Jnstand¬
setzungsarbeiten an Häusern die Maßnahmen des
Reichs zur Schaffung von Arbeit ergänzen und
gleichzeitig eine weitere Verminderung der Wohl¬
fahrtsausgaben bewirken soll. Dem Beschluß der
Bürgerschaft kann jedoch nicht in vollem Umfange
zugestimmt werden . Es erscheint nicht zweck¬
mäßig , Wohnungsteilungen von vornherein zu be¬
rücksichtigen, da dann wegen der erheblichen Mit¬
tel , die im Durchschnitt für jeden Einzelfall von
Wohnungsteilung erforderlich sind-, die Gefahr

entstehen würde , daß ein erheblicher Teil von
Wohnungsinstandsetzunganträgen nicht bezuschußt
werden könnte . Neben dem Gesichtspunkt der Ar¬
beitsbeschaffung ist aber der wichtigste Grund sür
die Zuschußmaßnahmen des Reichs die Absicht ge¬
wesen, den Altwohnraum zu erhalten . Es er¬
scheint daher richtiger , in erster Linie die Jnstand-
setzungsanträge zu berücksichtigen, und erst wenn
feststeht, daß der Betrag von 300000 RM hierfür
nicht voll in Anspruch genommen wird , auch die
Teilung von Wohnungen durch bremische Zuschüsse
zu unterstützen . In dieser Beziehung eine ab¬
wartende Haltung einzunehmen , erscheint auch
deshalb angebracht , weil Aussicht besteht, daß Bre¬
men weitere Reichsmittel für die Teilung von
Wohnungen überwiesen erhält.

Es wird empfohlen , nur solche Jnstandsetzungs-
arbeitcn zu berücksichtigen, wie sie nach den Neichs-
bestimmnngen in Frage kommen . Ob und inwie¬
weit darüber hinaus auch innere Jnstandsctzungs-
arbeiten berücksichtigt werden können , muß davon
abhängen , in welchem Umfange Anträge auf Ge¬
währung von Zuschüssen für Jnstandsetzungsar¬
beiten eingehen.

tionalsozialisten bedeutet , hat sich das Reichsgericht
dem Urteil Dr . Schmink es  in der I. Instanz,
welches dem Rechtsgefühl der breiten Öffentlich¬
keit entsprach , voll angeschlossen und das Verhal¬
ten des angeklagten Sturmbannführers Pg.
Clausen  für einwandfrei und richtig erklärt.
Dieses nunmehr endgültige Urteil  bricht
auch die schamlose Hetze des hiesigen marxistischen
Parteiorgans , durch welche die Blutschuld der
marxistischen Mörder und ihrer Hintermänner auf
unschuldig angegriffene SA .-Männer abzuwälzen
versuchte.

In einer Beziehung halten Finanzdeputation
und Senat eine Erweiterung des Bürgerschafts¬
beschlusses vom 14. Oktober d. I . für angebracht.
Die bremischen Zuschüsse für Jnstandsetzungsar-
Seiten sollten im Gegensatz zu den Reichszu-
schüsscn, die nur den vor dem 1. Juli 1919 er¬
bauten Häusern zugute kommen dürfen , auch für
die nach diesem Zeitpunkt errichteten Wohnhäuser
bewilligt werden . Namentlich die während der
Inflationszeit erbauten Häuser , für die vielfach
nur mangelhafte Baustoffe zur Verfügung stan¬
den, bedürfen zum Teil dringend größerer Jn¬
standsetzungsarbeiten . Außerdem hat der Staat,
der an den weitaus meisten Wohnungsnenbantcn
mit Baudarlehen beteiligt ist, selbst ein erhebliches
Interesse daran , daß der bauliche Zustand dieser
Häuser gut bleibt.

Um den Hauptzweck der Zuschüsse, die Arbeits¬
beschaffung,, sicher zu stellen, wird festgelegt wer¬
den müssen, daß nur . solche Arbeiten zu berück¬
sichtigen sind, die nach dem 15. Oktober d. I ., aber
vor dem 1. April 1933 begonnen werden ; ferner
wird , um den notwendigen Ueberblick zu behalten,
zu bestimmen sein, daß ein Anspruch auf den Zu¬
schuß erst durch den schriftlichen Vorbescheid des
Wohnungsamtes entsteht . Endlich ist noch zu be¬
merken , daß es nicht genügt , die Verrechnung des
Zuschusses auf die nächstfällige Mietsteuerrate zu¬
zulassen . Ein Teil der Althauseigentümer hat
die Mietsteuer abgelöst , so daß eine Verrechnung
auf die Steuer nicht mehr möglich ist. Anderer¬
seits dürfen aber die Länder keine Maßnahmen
treffen , die zu einer Schlechterstellung des ab¬
lösenden Eigentümers gegenüber dem nicht ab¬
lösenden Eigentümer führen . Auch die Eigen¬
tümer der nach 1918 gebauten Häuser , die nach den
vorstehenden Ausführungen in die geplante Re¬
gelung einbezogen werden sollen, sind in ihrer
überwiegenden Mehrzahl nicht mietsteuerpflichtig
und könnten daher ebenfalls eine Verrechnung auf
die Mietsteuer nicht vornehmen . Es ist daher not¬
wendig , die Berrechnung auf alle Steuern , die auf
bebauten Grundstücke ruhen , d. h. die Grund -, Ge¬
bäude - und Mietsteuer zuzulassen . Grundstücke

In der Nacht zum 29. Juli , zwei Tage vor der
Reichstagswahl spielte sich in der Hastedter Heer¬
straße eine politische Schlägerei ab. Mehrere Na¬
tionalsozialisten , die von einem Scharabend ka¬
men, wurden von Andersgesinnten überfallen.
Wegen dieser Sache standen der 43jährige Fi¬
scher und vier junge Leute, die Brüder Har¬
ri es,  Arthur Schmidt  und Johann Tcsch
vor Gericht . Alle fünf bestritten ihre Täterschaft;
der eine will zu der Zeit der Schlägerei Skat ge¬
spielt haben , der nächste behauptet krank gewesen
zu sein, und so fand jeder eine Ausrede . Der
letzte Angeklagte Tesch erklärte , wie man das bei
Politischen Prozessen immer wieder hört , er sei
Kommunist und lehne als solcher jeden indivi¬
duellen Terror ab . Von den Zeugen wurde be¬
kundet, daß der

Uebcrsall planmäßig
ausgesiihrt worden sei. Fischer habe mit einem
Knüppel den ersten Schlag geführt und dabei den

SA .-Mann Heilbronn erheblich verletzt . Die bei-

dagegen , die von diesen Steuern befreit sind, blei¬
ben von der Gewährung solcher Zuschüsse ausge¬
schlossen.

Die im zweiten Absatz des Bürgerschastsbe-
schlusses vom 14. Oktober d. I . gegebene An¬
regung weiter zu verfolgen , hält der Senat auf
Grund seiner Kenntnis über die Auffassung im
Reichsarbeitsministerium für aussichtslos . Hier¬
von abgesehen ist ein Antrag an die Reichsregie¬
rung , die Mindestgrenze herabzusetzen, auch über¬
flüssig geworden , da die Jnstandsetzungsarbeiten,
für die ein Reichszuschuß wegen Unterschreit »»?
der Mindestgrenze nicht in Frage kommt , jetzt
aus bremischen Mitteln einen Zuschuß erhalten
können.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft , den vor¬
stehenden Darlegungen beizutreten ."

Uebernahme von Bürgschaften sür Wohnungsbau-
hypotheken zwecks Arbeitsbeschaffung

Die Reichsregierung wird im Rahmen des von
ihr aufgestellten Arbeitsbeschassungsprogramms in
allernächster Zeit Bestimmungen über die Ge¬
währung von Reichsdarlehen für den Bau von Ei¬
genheimen veröffentlichen . Beabsichtigt ist, für
diesen Zweck in den Rechnungsjahren 1933/1934
20000 000 RM . aus Reichsmitteln zur Verfügung
zu stellen und zur Weitergebung auf die Länder zu
verteilen . Bei der Geringfügigkeit des Betrages
wird die Auswirkung dieser Maßnahme auf den
Baumarkt nur bescheiden sein. Der Senat ist da¬
her der Meinung , daß die Maßnähmen des Rei¬
ches durch bremische Maßnahmen verstärkt wer¬
den sollten . Bei der Finanzlage des Staates
wird es aber nicht verantwortet werden können,
dem Beispiel des Reiches folgend geringverzins¬
liche Baudarlehen herzugeben . Nach den Erfah¬
rungen und Beobachtungen der letzten Zeit ist das

WinIsnkMs eSsi * UZOKk *.
In diesen Tagen beginnt die Wintcrhilse oer

NSDAP . mit der Sammlung von Wäsche, Klei¬
der , Gebrauchsgegonständen des häuslichen Be¬
darfs , Lebensmittcln und Geldbeträgen.

Die Sammlung findet unter Leitung der Orts¬
gruppen statt . Jeder Sammler ist mit Ausweis
versehen.

Parteigenossen und Sympathisierende werden ge¬
beten zur Linderung der erschütternden Not zu ge¬
ben, was in ihren Kräften steht. Spenden werden
jederzeit ebenfalls in der Kleiderkammer der Win¬
terhilfe , Werderstratze 3ll (Fräulein Kemlitz) ent¬
gegen genommen.

Die Kreisleitung.

auch nicht notwendig . Bei einer Reihe von Bau¬
vorhaben wird es vielmehr , um ihre Verwirk¬
lichung zu sichern, genügen , wenn der Staat die
selbstschnldnerische Bürgschaft für Hypotheken über¬
nimmt , ohne jedoch, wie es in den Vorjahren üb¬
lich war , gleichzeitig auch Zinszuschüsfe zu ge¬
währen . Um eine Inanspruchnahme des Staates
auf Grund solcher neuen Verpflichtungen nach
Möglichkeit zu vermeiden , wird die Bürgschaft nur
in günstig gelagerten Fällen , und auch bei diesen
nur bis 75 Prozent der amtlich festgestellten Ko¬
sten übernommen werden dürfen . Mit dieser
Einschränkung ersucht der Senat die Bürgerschaft,
sie wolle die Finanzdeputation ermächtigen , zur
Förderung des Baues von Kleinwohnungen , in
erster Linie von kleinen Eigenheimen , bis zum
Betrage von 2 000 000 RM die selbstschuldnerische
Bürgschaft ohne Zinszuschüsse zu übernehmen.

den Brüder Harries sollen Stöcke bei sich gehabt
haben . Von den beiden anderen Angeklagten
Schmidt und Tesch konnte nur festgestellt werden,
daß sie am Tatort anwesend waren . Sämtliche
Angeklagten wurden von den Zeugen mit Sicher¬
heit wiedererkannt . Das Gericht verurteilte den
Fischer zu sechs Monaten Gefängnis , die beiden
Brüder Harries zu drei Monaten , doch wird diese
Strafe gegen Zahlung einer Buße von 100 RM.
ausgesetzt. Die beiden letzten Angeklagten wur¬
den freigesprochen.

Diese lächerlich geringen Strafen wirken aus
die Kommune selbstverständlich in keiner Weise ab¬
schreckend. Für eine Buße von 100 Mark , die ja
sicher von der KPD . bezahlt werden wird , wird es
der Antifa sicher nicht schwer fallen , für eine Fort¬
setzung dieser planmäßigen Uebersälle zu sorgen.

Wenn es sich um in Notwehr befindliche Na¬
tionalsozialisten handelt , ist man mit schweren
Zuchthausstrafen aber immer sehr schnell bei der
Hand.
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Dir Unterwe-serfteuographe« wägten. !
Die Vereine des Bezirks Unterweser im

Niedersächsischen Sterwgvaphrmbund Stolze-
Schrey vercrnstalleten urller äußerst zahlrei¬
cher Beteiligung ihr Herbst -BezirksMett-
schreiben , das zum Teil w-iedor -ausgezeich¬
nete Ergebnisse kwachte . Die Höchstleistun¬
gen im "Schreiben wurde -wiederum Mit 400
Silben in der Minute van "Karl Mey -eir-
Uch -im , der -einen 1 . Preis erhielt , und
Herbert S öl la g -- TU -Bremen , der einen
zweiten Preis errang , erzielt . Weitere -er¬
wähnenswerte Arbeiten sind : 320 Silben
.Elfe Schütz -Achim V. Preis , 260 Silben:
H . MeinLen -Achim , Hanni Pohtmann -Bre - .
men , Erika Schmidt -Bremen u-nd .Hermann
Janknecht -Bremen und Tilly Schulenberg-
Kremen je rinen 1. Preise in 200 Silben
erhielten einen ersten Preis Erna Becker -- -
Bremerhaven , Hildegard Koch -Bremen , Karl
SegAhavst - Delmerchorst . In Ü80 Silben
wurden drei erste , um zweiter und Avei dritte
Preise , tu l-60 Silben -sechs erste , ein zwei¬
ter und drei dritte Preise vevgMkm . An den.
Abteilungen 140 bis LOS Silben -wurden
insgesamt 71 chreiswürdige Arbeiten abge¬
geben . Die Höchstleistung im Wettlesen .er¬
zielte Erika Schmidt -Bremen Mit >502 Sil¬
ben in der Minute . Den SechÄampf -Wa -n-
derpreis errang der Verein Bremen -Neu¬
stadt , den Dreikamps -Wanderpreis der Der - ,
ein Achim . Der Lesewanderpreis wurde
öbenfälls vorn Verein Bremen -Neustadt .ge¬
wonnen.

Lastwagen fährt Bremer Personenauto an.

Zwei Verletzte . Personenwagen vollkommen
zertrümmert.

Noch ist die furchtbare Autokatastrophe
bei Barrien , die zwei Todesopfer forderte,
im aller -Erinnerung . Schon -wird aus Shke
ein neuer schwerer Autounsall berichtet , bei
dem es glücklicherweise aber nur zwei Leicht¬
verletzte gab . In der Nähe von MelchivrZ-
huuseu wurde .ein Bremer Personen¬
auto  bon einem Lastwagen -angefahren,
geriet ins Schleudern und raste -gegen einen
Baum , wodurch es vollkommen zertrümmert
wurde . Zwei Insassen kamen mit leichteren
Verletzungen davon . Der weiterfahrende
Lastkraftwagen wurde in Shke angehalten.

Diebstahl » der Selbstmord?

Gesunden wurde am 11 . November auf
bem Fabrikgebäude „ Korff " , Stuphaurkir-
chenweide , -ein Paket , enthaltend Beklei¬
dungsstücke (braune Manchesterhose und
schmutzige Wäsche und Personalpapiere auf
den Namen Franz Berlin , geb . 25 . Okt . 1895
in Dömitz -a . d . Elbe , lautend ?) Es wird
vermutet , daß die Sachen entweder gestoh-
din sind oder ihr Besitzer in der nahen
Weser Selbstmord verübt 'hat . Angaben , die
über den Eigentümer und die Herkunft des
Paketes Aufschluß geben können , werden bei
der Krimrnalpottzei , Polizeihaus und an
allen Distriktspolizeiwachen entgegengenom¬
men.

sie 2 aknpasie , cUe von mskr als b Millionen«
IVtenscken — Mistn mVsUtsCklanck — lägltcbs
gsbrsuckt rvircl Vorrüglicd in cker Otirbung , s
sparsam im Verdrsuck , von böcbstsrl
Qualität , rüde so PL uns 80 l k̂. Weisen !

8ie jecisn Lrsslr clalür Zurück.

^ovsmkspKunsrsOIHSu
Diese Ausstellung in der Böttche -rstraß

spricht allem winterlichen Unbehagen Hohn . Gk
rade -jetzt, da man die vergangene herbstliche Für
be «Pracht doppelt vermißt , -ersteht 'wie ein Nach
Lang aller Buntheit ein kunstvoll gepflegter Blr
mengarten . Uebercill lacht Leben n-nd sprühend
Farbenprächtigkeit . Wer mochte -nicht froh werde
daran -? Zumal die 'Gesamtleistung der misste!
senden Künstlerschaft diesmal hervorragend kst.

Als erstes fallen die recht geschmackvoll ausgt
wählten , hochwertigen Arbeiten S chießl - Ar
bings  ins Auge . Auch hier macht sich, wie t
der Kunsthalle , Schießls Stärke in Stil -l -ebr
bemerkbar . In „Ginsterbufch " Meint uns d'i
künstlerische Reise voll -erreicht . Wer auch di
„Viehweide " ist von gleich kräftiger Farbfülle , di
recht eigen packt.

August Frick -e dringt -farbvvlle Park
landfch asten  mit gleichen 'Grundmütiver
Stärker als diese sind „Deichweg" und „Tasehau
am Master ", groß -und strichförnng hingesetzt.

D t t -o M o d er so h n s „SommeMmneü " siu
farblich reizvoll , wirkungsvoller noch die Agnn
rel -le . Die zarte Art des Prächtig -bunten „Wu
menstraußes " ist sehr gefällig, bis auf einen Per
spektivrschen Fchler im Mld.

Otto «Erich Günthers „Lichtung " wir!
zeichnerrsch und durch ftiNkontrastierte Färber
„Blick auf dem Brocken" dagegen ist ein gewarid
vorgetragenes , aber belangloses Motiv.

Die Arbeiten von Helene Huuer - Weiß
buch  zeigen zeichnerische Sicherheit -imd malerhc
reife Ausdruckskraft . . Schöllkraut " ist Ane dürer

Kvlns vssssnimg klvp ^ bsits-
msi 'kllags

Mvß' Vvi'rekl rßvs ^ dvNss »n1vs 8r*smen
Die ArbertdmmMage Hat sich in der Berichtszeit'

vom 1. bis 15. NoveMbsr «wenig verändert . 'In!
dvn Außenbewüsen -und an der Lmidmrftfchaft ist
die 'Beschäftigung -zurückgegangen . In den Häfen i
zeigte sich >enre etwas regere Beschäftigung . Einige!
Betriebe aus der keramischen Industrie und aus!
der Tabakiudustrie Kellten eine .größere Anzahl van
Arbeitern .und Arbeiterinnen .auf -Grund der
Notverordnung ein . Arbeitsangebote Dr lurz-
-frisiige Beschäftigung werden etwas häufiger ge¬
meldet . Nützen der Eiristellung van Arbeitskräften.
sind die EiitzeleiülässuiMn und Kündigungen nach
nicht zum Stillstand gekommen.

Dir Großbetriebe der Metall -., Werft - , Holz - und
Nahrungsmittelindustrie leiden noch erheblich E
Auftragsmangel und Absatzrückgang. Auch das
Baugewerbe zeigt noch keine durchgreifende Beste --,
rung . Geringe Anzeichen einer Konjunktursssti - -
igung , die hier und da vorhanden sind , Mistn je - ,
doch die Hoffnung auf eine gewisse Wnckschckftsbe-
lebung berechtigt erscheinen. WährMd der Be¬
richtszeit ist eine saisonbedingte geringe .Zunahme,
von 559 Arbeitssuchenden und zwar von 58967

astf 59 536 eingetreten . Im gleichen Zeitraum des
'Vorjahres betrug die Zunahme 1 733 Arbeit¬
suchende. Zn der Arbeitslosenversicherung äst die
Zähl der Unterstützten -von 8 -111 auf 7 457 urtd -m
der Mrkfenfürsorge von 13246 aäf 12 66V zurück¬
gegangen . "Die Zahl der Wöhlfcchrtserwekbskoson
erhöhte «sich von 25155 auf 2b 736. Bei Notstands¬
arbeiten wurden 365 :(33S) und im Freiwilligen
Arbeitsdienst 1W5 ((1.754) Arbeiter beschäftigt.
Das Hauptamt Bremen zählte 41416 -(46882)
Arbeitsuchende, 5399 )598ü ) Hmiptunterstützungs-
empfänger in der Aäbeitslasxnversicheruiig , 6 6.74
(9154 ) an der Mrisegfürssrge und 17.510 ,(17 031)

'Wohlsahrkserwerbslvse . — Das -Ergebnis -in den
Nebenstellen lautete wie folgt : Aumund -Lobben-
dorf 7 161 (7 180) — 799 (887) — 1144 (1160),

.3733 ,(36WH Dslimenhoüst 6 « 14 ,(6 829-> — 2k » 0
(2M5 ) — 2 -644 H3i64hh GstechUtzsScharmkeck

2 041 (2111 ) — 230 (220) — 371 (361) — 1173
'(1159 ); Mim IM '(1169 ) — 152 (180) —
293 ,(286) — 369 1367); Rotmtburg «659 (602) —
92 (88) — ,U15 ) — 246 -M7 >; .Zcven 217
(194) — 52 M ) — 41M ) — 59 ,(S6).

Vorsicht bei unberechtigten Sammlungen.
Der Bund erblindeten : Kriegers
schreibt rrnsr Nach den Erfahrungen der letz¬
ten Jahre stellt sich 'regelmäßig einige Wo¬
chen -vor Weihnachten ein auswärtiger
Kriegsblinder ,der unserem Bunde nicht
angehört , hier ein , der -durch den Vertrieb
von Postkarten den Anschein -erweckt , als
smnntle er Wechnacht -sgaben -für -unsere Bre¬
mer Kriegsblinden . Der 'Vertrieb der Post¬
karten geschieht jedoch aus rein Persönlichen
Interessen . Untersagt werden kann ihm «dies
nicht , da er 'im Besitze eines Wandergewer¬
be-scheins -ist . Das Bremer Publikum wird
höfl . -darauf -aufmerksam gemacht , -daß -hier
im Bremen >rM enm Herr 'Pfarrer von
S ch w an en fil -ü -g e>l -berechtigt ist , Wech-
nachtsgaben sür -die Bremer Kriegsblinden'
entgegenzunehmen.

Staatsbibliothek . Am Dienstag , ,2Z. No¬
vember , LS -Uhr , wird der Baseler Philo¬
soph Heinrich Barch , -der Bruder und Ge¬
sinnungsgenosse -des bekannten Dhsökogen'
Karl Barch , -im Lssssaal der StavtsbiMo --
chok einen Vortvag Aber „ das Sein der Seit"
halten.

Hermann Bahrs ,K »«zert "„ eines der be¬
rühmtesten Lustspiele der Zeit kurz vor dem
Kriege , wird anläßlich des 70 . Geburts¬
tages des Dichters im 'Stadttheater heute
Dienstag in neuer Inszenierung und Ein-
ftndierung durch Ev a Fiebig  ausgeführt
werden . -Es spielen die Herren Gerlach,
Orlemann , Parge und die Damen Fiebig,
Säfar , Flora ; die Rolle der Eva Gerndl
spielt stakt der erkrankten Maria Nilz nun¬
mehr Manny 'Bremer.

Bund der Kaufnmnnsjugend im DHB.
Mtt -twoch , 28 . Nov ., Schechfrrma „ Bremer
Kaffeehandel G . m . d . H .'" , Schützengilde im
DHB . (Schießplatz -Huckelriede ). — Donners¬
tag , 24 . Rov ., Scheinfirma .„'Girobank Me-
dersachsen A .-G ." Turnergllde im DHB.
(Turnen ^ ll . Helle ). Kurzschriftvereinignng
„Stolze -Schrey im DHB ."

Shjähriges Wenstjubilänm des Direktors
Helms bei der Hansa - Dampf.

Am -vergangenen Sonntag konnte Herr
Direktor Hermann Helms  auf eine MDH»
rige überaus erfolgreiche Arbeit im Dienst
der Deutschen 'Dampfschifsa 'hrtsgeMschast
„Hansa " , Bremen , zurückblicken . Au dem
Aufschwung -und der -Entwicklung des Un¬
ternehmens -hat Direktor Helms -hervorra¬
genden Anteil mich ist darüber hinaus in
der gesamten deutschen Seeschiffahrt be¬
kannt und -geschätzt . Auf seinen Rat wird
im Schiffahr -tsdezernat der Reichsregierung
von he besonderer Wert gelegt . Unter den
zahllosen «Glückwunschschreiben befinden «sich
u . a . das des Reichspräsidenten , des Retchs-
verkehrsministers und des Bürgermeisters
der Hansestadt Bremsn.

Deutschnationalor Handlungsgehftfenver --
band , Ortsgruppe Bremen . Freitag , W . Ro-

.'vemker , -abends 2S .1S Uhr : ST . im -Ring»
der -jungen 'Mannschaft . Es spricht Otto'
Snhrmi : .„ Der -ständische Gedanke " . — Sonn¬
abend , 3K. Nov ., Eltern - -und Freundeabend
der Fahrenden -Gesellen . Eintritt -35 Psg . »für.
Erwachsene . Jugendliche 25 Psg . — Sonn - -
tag , 27 . Nov, , 10 .80 Uhr , Besichtigung der
Böttcheystraße . Kavten zum Preise von 50
Psg . können in Zimmer 7 abgefordert wer¬
den . Es sind nur 30 Teilnehmer zugelassen.
Mittwoch , 23 . Nov, , Kindernachmittag , 18
Uhr im Saal des Vsrbandshauses Hans
Huckbein und andere schäm Bilder und Ge¬
schichten.

Beginn des Hamburger Doms
Hambur >g.  Die diesjährige -Eröffnung'

des Hamburger Doms fiel wiederum mit-
dem Totensonntag zusammen . Aus diesem
Grunde vollzog -sich -der Dombeginn in der,
Mittagsstunde ziemlich still . Am Abend setzte;
jedoch die traditionelle Hamburger Dom - ,
Stimmung voll ein.

haft alte , gewissenhaft feine Kleinarbeit . Aus der
Blumenkollektion erscheinen von besonderer Güte
„Sonnenblumen " und „rote Geranien ", während
es dem Beschauer schwer -wird die „Rhönland-
schast" auch in räumlicher Tiefe zu ersassen.

K-äte Bruns - Wüstenseld  bringt Aqua¬
relle"  von der Ostsee und -niederdeutschen Land¬
schaften, die recht gut begriffen , frisch und heiter
vorgetragen find.

.Rudolf T -ewes  malerisch große Art zeigt
sich in den Blume -izstilleben „Tulpen " und „Pfingst¬
rosen ".

Adolf Klee marin  bringt -herbe, starke -und
lebhaft vorgetragene Seestücke; „Vor dem .Sturm ",
aus dem man das komnrende Wehen der Nord¬
westwinde -spürt . Neben der „Brandung vor
Helgoland " wirkt .„-Einsamer Strand " als vor¬
trefflich wiedergegeben« Ostseestimmung , dessen
opalisierendes , -rückläufiges Wasser am stachen
Strand auch farblich mit großer Sicherheit ge¬
troffen ist.

Zum Schluß noch feien die jovial ausdrucksvol¬
len und die -seelisch feingeformten P ln st-i ke n
van Tl. W. Rem -me  hervorgehoben.

Alles in allem eine Ausstellung die viel Freude
macht und besonders auch in der räumlichen Ver¬
teilung der Kunstwerke nichts zu wünschen übrig
läßt . kli.—

Walter Grüntzig:

W all e r Grü -ntzig  hat die dankeus-
tverle Wagetat vollbracht , seine Kunst in
oen Dienst des deutschen Genius Hölderlin

zu stellen . Ein junger Künstler stand da vor
uns , erfüllt von dem hohen Gedanken feiner
Sendung , Prophet nationaler Dichtung zu
sein . In einer entgötterten , veramerikani-
sierten und mechanisierten Zeit läßt er die-
Musik dieser herrlichsten deutschen Prosa er - ,
klingen , und tief ergriffen folgen ihm die
Hörer in das Land der Schönheit , in dem
noch des Dichters Sehertraum , Menschheit
und Natur sich vereinigt in eine ällum - ,
fassende Gottheit . Mit dem Genius des
Dichters unlösbar verbunden und mit in¬
tuitiver Kraft weiß der Vortragende in die
Saften dieser vielstimmigen Harfe zu grei¬
fen und ihr mit seinem edlen , männlich'
schönen Organ , das jeglicher Absicht willig
horcht , Töne voll bezaubernden Wohlklan¬
ges zu entlocken . Man kann den Künstler
zn dieser Gottesgabe nur von Herzen be¬
glückwünschen.

Der Saal des Atlantishanses war bis auf
den letzten Platz gefällt . So erfreulich die
Tatsache festzustellen ist , daß die über - >
wiegende Mehrheit der Besucher aus Frauen
und Mädchen bestand , umso beklagenswerter
ist es , daß deutsche Männer , vor allem'
die männliche Hugend , solchen Beranstal - ,
tungen so geringes Interesse entgegenbrin¬
gen . Die Versammlung bot dasselbe Bild
Wie bei den Tagungen des Bayreuthbundes -
der deutschen Jugend . Wo waren die Schü - '
ler der höheren Lehranstalten , voran  die
Primaner , denen hier lebendige Literatur-
geschichte vorgetragen wurde . Glaubt die-
männliche deutsche Jugend fehl am Orte

Hbssgv so SoßMavmsoa
24. September 4W8.

Abschrift
An

die Redaktion der
Bremer Nachrichten.

Als langjähriger Bezieher Ihrer Zeitung«
erlaube -Ich Mär , Ihren fett längerer Zeit be¬
liebten Don Wer die neue nationale Partel
zu kritisieren . -Ohne mich In diesem Brief«
weiter aussprechen zu wolle « , anaß es doch
auffallen , daß mit besonderer Freude mkls
Entgleisungen dieser Partei « der vielmehr der
«Sprecher demselben und alle Verurteilungen!
durch Gerichte dargestellt werden . In meinem
Bekanntenkreis ist nur eine Stimmme -der
Verurteilung .dieser in Ihrem Walle , sonst was
Lokalnachrichten arrbelaugt einwandfrei belieb¬
ten Tendenz . Zu meinem großen Bedauern
sehe ich mich .daher gezwungen , auf den -tvsi-
teren Bezug Zchrer Zeitung ab 1. Oktober
d. Js . zu verzichten.

Hoch ach tlmgsvokl
A . K.

Walter Spörner , welcher kürzlich stn Hamburg
mit -einem bemerkenswerten -Erfolg lorFertiarte,
findet mit seinem Liszt-Mavierabend am kommsn,
den Kreitag ftn kleinen Saale der Glocke viel
'Interesse . Das Programm .enthält -außer der
Dante -Fantasie , bem TvteiMg , per Lobpreisung
Gottes usw., -die K-WM -Sonate . Kartenverkauf
bm Praeger L Nieter.

Gab » Dell, eine Schweizer Sopranistin , der als
Wols-Jnterpretin ein ausgezeichneter Käs -vor¬
ausgeht , Wird am 29 . L. M . mit bem Pianisten

i -Eduard D -ü f evach t einen Hugo-Wolf-Mand
veranstalten , welcher eine Auswahl aus Märkte,
Goethe , Eichendorff , italienisches Liederbuch üsw-

! bringen wird . Eduard Rüfenacht »wird außerdem
einen einleitenden Vertrag halten . Karten Lei

- Praeger L Meier . (Siehe ArHeige,)

Cart -Wilhelin Drechsler wird an «seinem dies-
s jährigen Klavierabend , welcher am '2 . Bezenibee
^ im -Goldenen Saal der Böttcheisträße stattfindest

außer Werken von Bach, «Ghopin rmd Dakars,
- eigene Kompositionen zu Gehör bringen . Karten»
! verkauf bei Praeger L Meier . (Siehe Anzeige .)

klLNÄkSNÜll

Dienstag , 22 . November . Das homerische -Epos.
16.30 Nachmittagskonzert . 1726 Emigksft und
Uneinigkeit der Deutschen . 1755 Tanztee . 18.55
Frankfurter Mendbörse . Hamburger Eiernütierun»
gen. 19 Hörbericht über die BMerprSfung in
Güstrow . 1925 Wetterdienst . M .3V Hum «Cäcilien»
tag : Hausmusik . 26.36 -Reichgsendung : Böden.
22 Nachrichtendienst . 22.20 Zeitfunk . 22.36 Ueber-
tragung nach Uruguay . 22.45 Spät -Konzert . 23 20
Eisbericht.

Mittwoch , 23. November . 6 Wetterdienst . -Land¬
wirtschaftlicher Morgenfutik : Mittestungen über
Tierzucht . 6.15 Morgengymnastik . 6.36 WMsr»
dienst . 6.35 Morgenmusik . '7 Zeitangabe , Eis»
bericht, Wetterdienst , Wiederholung der Mettd-
mäldungen . 7.15 .Fortsetzung der Mvrgenmufik.
8.15 Wetterdienst . Juristischer tznusfnnieüfiatk:
Der gesprungene Krug : 10.16 Joseph von Eichen-
dorff . 10.50 Nachrichtendienst . 11 'Eine -Volks¬
schule ehrt Joseph Hcrydn. 11.35 MkttagAonzett,
13 Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen für dir
Binnenschisfahll . -13 Börsenfimk . 13.10 Mkter-
dienst , Weser-Wrtfferstand, Kriminalmeldungen.
13.15 Schallplattenkonzert der Aunkwerbung . 14

«Eidbericht, Nachrichtendienst - 14.10 Felix Wein-
igaktner dirigiert . 15 Börsensunk . 15 .40 Schiff»
Ifahitsfunk.
» »» >»-> ^ »0I»I»̂ II >!!»!>» »» » I«M„ ,!>»» » I>>, >,

zu sein , wenn einer der Größten zu ihr
spricht ? Wir setzen unsere Hoffnung doch
cm.f das kommeirde Geschlecht , das nicht nur
Verstandesbildung besitzen soll , solcher .« von
'Idealen erfüllt sein muß , um eine Wieder¬
geburt unseres Volkes herauszuführen.

W - E.

Lilian Harvey -Photo -Ausstellnng

Bekanntlich ist der deutsche Fiilmlisbking Lilian
Harveh  nach Amerika verpflichtet worden aiNd
wird Anfang des nächsten Jahres «seine -Gastspiel¬
reise antreten . In diesem Zusammenhange Ist rs
interessant , einmal einen gedrängten Aeborbiick
über das Filmschaffen der beliebten Künstlerin
vom Anfang ihrer Laufbahn -bis Zum heutigen
Höhepunkt ihres künstlerischen Lebens zu -erhalten.
Im Ufa-Mctcopol -Theater wird cöb -heute eins
grvhe „Lilian Harvey -Phvto -Ausstsllung " verme-
staltet , die hochinteressante, z. T . mach nie der.
öffentlichte Photos und -Szenenbikder aus den
Filmen der Künftlevrn -enthält Angefangen -mit
„Ihr dunkler Punkt " über ihre Welterfolge „Lie¬
bes Walzer" uiü> „3 -von dsr Tankstelle " -bis -zu
„Ein blonder Traum " sind alle Filme vertreten,
die Lilian Harveys Weltruf begründeten . Weiter
ist iwch ein Porträt Lilian Harvgys von dem Ber¬
liner Maler Herko -sowie einige in Ufa-Ateliers
hergestellte Bilder zur Ausstellung gelangt . Die
Ausstellung , wÄche sich ftn Parkett - und Balkon-
Foyer des Mötropol -Theätsrs befindet , ßst zur un-
entgelllichM Besichtigung täglich Von 41—13.30
Nhr geöffnet.
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veid s ^,igS Ksmpk um rlenirkvin
In der Ntvnatsversammlung des Deutsch-

nationalen Handlungsgehilfenverbandes sprach
Stndienrat Dr . Harms  über das Thema
„Der ewige Kampf um den Rhein". Der Redner
gab in großen Zügen eine Uebersichtüber die
Entwicklungdes Kampfes an der Westgrenze:
„Bis zum Beginn des 14. Jahrhunderts wurde
die Grenze des Blutes und der Sprache bei¬
behalten. Seitdem hat Frankreich durch die
Jahrhunderte hindurch bis auf den heutigen
Tag ununterbrochenversucht, durch Eroberungen
seine Grenzen nach Osten zu verschieben. Dank
seiner günstigen geographischenLage und der
Friedlichkeit feines östlichen Nachbar» reifte
Frankreich viel früher als Deutschland zu einem
von entschlossenenKönigen geführten, straff
zentralisierten Staatswesen heran. Deutschland
dagegen zerfiel trotz einiger Glanzzeiten un¬
ter sächsischen und staufischcn Kaisern mehr und
mehr in einzelne partikularistische Territorial-
staaten. Durch die französische Geschichte zieht
sich wie ein roter Faden das Schlagwort von
dem Krieg um „natürliche Grenzen" hindurch,
der glatte Raub deutschenGebiets durch die
Reunionskammern Ludwigs XIV. kennzeichnet
den Tiefstand deutschen Nationalbewußtseins.
Die furchtbare B^ wüstung der wehrlosen
Rheinpfalz, besondersdie Schändungder Kaiser-
gräber in Speher und die Zerstörung des
Heidelberger Schlosses, ist ei« unvergängliches
Beispiel französischer Kulturschmach. Im 18.
Jahrhundert ging das deutsche Herzogtum
Lothringendurch verständnislosenLanderschacher
des Hauses Habsbnrg verloren. Die französische
Revolution änderte nur die Methode, nicht aber
das Ziel der Eroberung. Napoleon vollendete
bis 1812 die Träume der französischenChan-
binisten. Die Freiheitskriege brachten den alten
deutschen Boden Elsaß-Lothringen nicht wie¬
der, aber sie hatten -gelehrt, daß eine deutsche
Einheit nur geschaffen werden kann, wenn alles
deutsche Blnt zusammenströmt, nicht aber,
wenn deutsche Brüder in fremdem Joch stehen.
Auf diesem Bewußtsein baute Bismarck das
Reich auf, er schmiedetees gegen den Willen
Frankreichs, denn er nahm das geraubte Elsaß-

. Lothringen wieder zurück. Während der letzten
60 Jahre hat Frankreich, getreu seiner Wahn¬
vorstellung, daß der Rhein die natürliche
Grenze ist, unaufhörlich den Haß- und Vc-x-
geltungsgedanken in seinem Volke großgezogen.
Er wurde zu einem der wesentlichstenGründe
für die Entstehung des Weltkrieges. Zusammen¬
fassend stellte Redner folgendes fest:

1. In den ersten 1000 Jahren seit der rein-
, lichen Trennung Frankreichs und Deutsch¬

lands hat Deutschland zu keiner Zeit
- Frankreichangegriffen.

2. Wie England sein Schlagwort von der Be¬
herrschung der Meer«, so hat Frankreich
sein Schlagwort von den „natürlichen
Grenzen" und meint damit den Rhein.

.?. Die wirklichen natürlichen Grenzen eines
Staates aber dürfen nur nach der Ver¬
breitung seines Blutes , seiner Volksart,
seiner Sprache gezogen werden. Das ver¬
stehen wir unter dem Selbstbestimmungs¬
recht der Nationen.

4. Darum muß das deutsche Volk mit aller
Kraft verlangen, daß dieses elementarste
aller völkischen Grundrechte wieder herge¬
stellt wird.

Nichtswürdig die Nation, die sich die Ver¬
gewaltigung ihres Gebiets und ihrer Brüder
gefallen ließe. Wir werden nicht schlechter
sein als der Franzmann , dürfen es aber mit
besseremRecht als er in unser Herz graben:
Nie vergessen, immer daran denken! ! — —

Ein sehr starker Beifall aller Anwesenden
War der Dank an den Vortragenden.

Kus der Umgegend

Das Wohnschiff„Langeoog" wird verkauft
Bremerhaoen. Das im Bremerhavener Hafen

vördlich des KaiserdocksH liegende-ehemalige
Pfadfinder-Wohnschiss„Langeoog", ein 1886 aus
Eichenholz erbauter Logger, soll, nachdem es be¬
kanntlich zweimal gesunken war, nunmehr ver¬
kauft werden.

Sprechabend der O .-G. Vegesack
Am Freitag hielt die O. G. Vegesack ihren

ersteir, recht gut besuchten Sprechabend nach
der Wahl ab. Pg. Denker  hielt ein Re¬
ferat über städtische Angelegenheiten, in der
besonders die Vorgänge der letzten Stadtverovd-
neten-Sitznng behandelt wurden. Ganz beson¬
ders strich Pg . Denker die Stellung der nat.
Fraktion zur Gasversorgung der Stadt heraus
und legte den Parteigenossen die Gründe für
das Eintreten für Eigenversorgnng auseinan¬
der. Pg. Bauer  hatte eine interessante Zusam¬
menstellung von Zeitungsartikeln sämtlicherhie¬
siger Zeitungen vor der Wahl vorgenommen,
die teilweise schallendes Gelächter der Anwe¬
senden hervorriefe«. Es wurde dabei festge¬
stellt, daß die Bremer Nachrichten,  ne¬
ben der Bremer Bolkszeitung, am schmutzigsten
und am haltlosestenin der Bekämpfung der Na¬
tionalsozialistischenBewegung vorgegangen sei.

„Hitler über Deutschland"
Der Film „Hitler über Deutschland", der in

allen deutschen Gauen mit großer Begeisterung
aufgenommen worden ist, läuft mit zwei an¬
deren nationalsozialistischenFilmen am 8. 12.
1932 im Begesacker Stadttheater.

Gemütlicher Abend der Seeschiff«
Am Sonnabend hielt in der Strandlust der

Seeschifferverein  seinen alljährlich wie¬
derkehrendengemütlichenAbend, verbunden mit
Labskaus-Essen, ab. Die alten „tagenbaren
VäsackerKoptäus" verlebten einige schöne und
gemütlicheStunden.

OesfentlicheSitzung der Osterholz-Scharmbecker
Kollegien

Osterholz-Scharmbeik. In öffentlicher Sitzung
traten die StädtischenKollegien zusammen. Es
wurde davon Kenntnis genommen, daß der Ober-
Präsident die Beschwerde in der Angelegenheit
des Staatskommissars zurückgewiesen hat. Von
der Rechten wird dazu erklärt, daß man seinerzeit
nicht einen Staatslomnnssar für die Stadt son¬
dern nur für die Frerichswerft gefordert habe.
Es wird die Herbeiführung einer Entscheidung
durch höhere Stellen beschlossen. Ueber die Ent¬
schädigung des Zwangsverwaltersin der Frerichs-
Angelegenheitkann nicht beschloßen werden, da
der damit seinerzeit beauftragte Bürgervorsteher¬
worthalter Arsmann naturgemäß die Abstimmung
nicht führen kann, und sein Vertreter entschuldigt
fehlt. Die Entscheidung darüber wird in der
nächsten Sitzung fallen. Angenommenwurde der
Bergleichsvorschlag der GemeindeRitterhnde be¬
treffend Mitbenutzungder seinerzeit von der
Norddeutschen Hütte finanzierten Gasleitung,
über die im Jahre 1924 zwischen dem damaligen
Flecken Scharmbeck und der Gemeinde Ritterhnde
besondere Regelungengetroffenwurden. Die Be¬
ratungen über die Niederschlagung der Gemeinde¬
steuern wurde in Anbetracht ihrer Wichtigkeit zu¬
nächst der Finanzkommissionüberwiesen. Unter
Punkt Verschiedenesmacht der Staatskommissar
die Mitteilung, daß die Boletto-Garantie aus
dem zweiten Chile-Geschäft der Frerichs AG. in
Höhe von 694 600 chilenischen Pesos zu einem
günstigen Kurse hat abgelöst werden können.

Zunahme der Arbeitslosigkeit an der
Uvterweser.

Bremerhaven . Am 15. November waren
im Bereiche des Arbeitsamtes „Unterweser"
14 391 (31. Oktober 13 878) Personen ar¬
beitslos , wovon auf männliche Personen
13 104, einschl. 2461 Seeleute , weibliche Per¬
sonen 1287, einschl. 9 Stewardessen , Ent¬
fielen. (Die Zahlen vom 31. Oktober 1.2578
Männer ,einschl. 2304 Seeleute und 1270
Frauen .) In der Zeit vom 1. November
bis 15. November haben sich 635 (614)
männliche und 121 (48) weibliche Personen
neu angemeldet . Als Arbeitsuchende sind
225 (499) männliche und 102 (51) weibliche
Personen ausoeft^ :den.

Mw HM SOWOgZMg
Hührertagung des Nat .-Soz. Lehrerbundes.

Der Nat .-Soz . Lehrerbund hält am 25.
bis -27. November in Planen eine Reichs¬
führertagung ab, auf der die Reichsleitnng
des Bundes den GauobleuLen das schulische
Aufbauprogramm der NSDAP . bekannt ge-

wird . Damit werden erstmalig aitthen-
^?aben über ein solches Programm

veröffentlicht werden. Im weiteren Verlauf
der Tagung findet am 25. November abds.
eme Tagung für Schrift und Schreiben statt,
aus der u. a. der bekannte Gelehrte Pros.

Marburg und der sudeten-
Schlegl  sprechen werden.

Auch diese Tagung wird die Programm «-
trsche Stellung des Nationalsozialismus
Ech dieser hochwichtigenFrage klar und
deutlich zum Ausdruck bringen.

Kameradschastsabend des Sturmbanns 2/75
Am Commbend, dem 26. Nov. 1932, 20 Uhr,

findet iui Kaffee Hilker, Hemmstraße, ein gemein¬

schaftlich mit der Ortsgruppe Findorff veranstal-
teter Kameradschaftsabend mit Tanz statt.

StützpunktHuchtjerg
Am Sonnabend, 26. Nov., findet in Hnchting

im Haus Niedersachsen, 20.30 Uhr eine öffentliche
Gemeindewahlversammlungstatt, bei der Pq.
Pfeiffer, MdB-, sprechen wird.

Vortragsabend der NS .-Frauenschaft
Die NS .-Jrauenschast, Ortsgruppe Osten und

Steintor veranstaltet am Dienstag, d. 22. Nov.
abends 8,30 Uhr, in der „Goldenen Kugelt
Hamburgerstraße, einen Vortragsabend, an dem
Herr Bergstedt  über „Deutsche Frauen"
sprechen wird. Alle Parteigenossinnen und Hel¬
ferinnen sind herzlich dazu eingeladen, auch
Gäste sind herzlich willkommen.

Die Ortsgruppenleiterinnen.

Wrsermnnder Fischdampfer gestrandet
Wesermünde.  Der Wesermünder Fisch¬

dampfer „Heinrich Beermann " von der
Reederei Schultz u .Merz stieß in der Nähe
von Florö auf Grund . Das Schiff wurde
teilweise leck. Der erste Bergungsdampfer
erreichte das Schiff, das hoch aus dem
Felsen lag , in der Nähe des Stabben -Feuer-
schiffes an der WestküsteNorwegens.

Von der Firma erfahren wir dazu, daß
der Bergungsvertrag mit der Firma Norsk
Bergungs Skis abgeschlossen wurde, und
daß es deren Bergungsdampfer , nachdem
der erste Bergungsversuch mißlungen war,
am Nachmittag bei Hochwasser gelang , den
Dampfer wieder flott zu machen. Die Unter¬
suchung ergab, daß eine Bodenreparatur
erforderlich geworden ist, zu deren Aus¬
führung der Dampfer sich nach Christiansund
begab. Von dort aus wird Dampfer „Hein¬
rich Beermann " wieder aus Fang in See
gehen.

Ei» großes Projekt für den freiwilligen
Arbeitsdienst.

Stäbe.  Der Regierung ist ein Vorschlag
zur Durchführung eines Riefenkultivierungs-
projettes im Ahlen-Fälkenberger Moor zu¬
geleitet worden. Als Träger der Arbeit
kommt die Abteilung für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten bei der Regierung in
Stade in Frage . Bei der staatlichen Admi¬
nistration Ahlen-Falkenberger Moor sollen
in mehreren Baracken, die aus der Kriegszeit
noch vorhanden sind, mehrere hundert Ar-
beitsdienstfreiwillige untergebracht werden.
Die gegenwärtig dort mit Kultivierungsar¬
beiten beschäftigten wenigen Strafgefan¬
genen sollen in einem anderen Moorgebiet
eingesetzt werden. Bei der riesigen Ausdeh¬
nung des Ahlen-Falkenberger Moores sind
dort mehrere hunderttausend Tagewerke
Kultivierungsarbeiten vorhanden . Die Vor¬
arbeiten für die Errichtung eines großen
Arbeitslagers würden nur wenige Wochen
in Anspruch nehmen, sodaß zu Beginn des
kommenden Jahres das Lager bereits be¬
legt werden könnte.

Kreistagung der NSDAP.
Varel . Eine überaus stark besuchte Amts-

wccktertagiwg der NSDAP . fand im „Schüt-
ting " statt . Kreisleiter Flügel  hieß die
Erschienenen willkommen und wies auf die
durch den Rücktritt der Papenregierung ge¬
schaffene politische Lage hin . Nach einem
kurzen Vortrug des Gaujugendführers Ho-
grefe,  sprach Gan -Organisationsleiter
Jens Miller  über Propaganda und Or¬
ganisationsfragen . Die Verlängerung des
Burgfriedens zeige, daß die Regierung Angst
vor der Propagandareise Hitlers hatte . Die
nächste Zeit müsse angefüllt sein mit starker
Propaganda , um auch den letzten Deutschen
von der Idee des Nationalsozialismus,zu
überzeugen.

Vareler Stadtrat lehnt sechsfache Bür¬
gersteuer ab.

Varel . In vertraulicher Sitzung beriet
der Stadtrat über den Beschluß des Schul-
vorstandes über die Dispensation des Stu¬
dienrats Ripken  und der Handarbeits¬
lehrerin Fr .l von der Haus  und stimmte
dem Beschluß zu. Einen breiten Raum
nahm der Antrag auf Erhebung einer sechs¬
fachen Bürgersteuer für das Rechnungsjahr
1933 in Anspruch. Eine von den Sozialdemo-
kraten vorgelegte Entschließung , die sich ge¬
gen die Bürgersteuer richtete, fand Ableh¬
nung , dagegen wurde dem Antrag der NS.
DAP . auf Abtehnuug der sechsfachenBür¬
gersteuer zugestimmt. Der Ablehnung ver¬
fielen auch Anträge eines Erwerbslosenaus¬
schusses, der u. a. das Kontrollrecht in allen
Erwerbslosenfragen verlangte . Bezüglich
der Erhöhung der Unterstützung betonte der
Bürgermeister Oltmanns  die Unmöglich¬
keit weiterer Erhöhungen , da die Stadt über
keine Geldmittel verfüge und auf die Unter¬
stützung des Staates angewiesen sei. — Be¬
schlossen wurde noch die Kündigung der
Mitgliedschaft bei der Fisch- und Kräbben-
genossenschaft.

Bremer Züchter erfolgreich.
Achim. Die 29. allgemeine Geflügel -Aus¬

stellung des Vereins zur Hebung der Ge¬
flügelzucht für den Kreis Achim fand Sonn¬
abend und Sonntag hier statt . Ausgestellt
waren etwa 200 Hühner und 100 Tauben.
Stark vertreten waren Rhodeländer , schwarze
Minorka und Wyandotten . Das Material
war nach dem Urteil der Preisrichter (Knick-
mann -Bassum und Wieler -Bremen ) sehr gut.
Bundes -Ehrenpreise erhielten I . H. Bischoff-
Bremen auf Rhodeländer , und Bernh.
Brüns - Ahfen auf schwarze Alldeutsche
Kropftauben . Das Diplom des Provinzial-
verbandes errang Herm. True -Achim auf
Hamburger Silberlack . Den Haüptvereins-
Ehrenpreis erhielt Karl Obewald -Berden
auf schwarze Minorka . Leistungspreise er¬
hielten Aug . Kohlinann -Achim auf schwarze
Minorka , Herm .True -Achim auf schwarz-
scheckige Italiener und W. Kuckuck-Bremen

auf Tauben . Siegerpreise erhielten , Aug.
Knhlmann -Achim auf schwarze Minorka , H.
Geffert -Achim auf Rhodeländer und Banch-
Henas-Bremen-Horu auf Tauben . Den Ver-
eins-Ehren -Wanderpreis errang zum dritte«
Male der Minorta -Züchter Kohlmann-Achim,
Außerdem wurden noch eine große Zahl
Ehrenpreise , erste, zweite und dritte Preise
ausgegeben.

Zigeunerschlacht in Müden an der Oertze.
Celte. Nachts wurde das sonst so fried¬

liche Heidedorf Müden an der Oertze durch
eine Zigeunerschlacht in Unruhe versetzt.
Mehrere Zigeunerwageu hatten am Spritzen¬
haus Aufstellung genommen, . als gegen
Mitternacht zwischen ihren Bewohnern
Streit entstand. Alsbald war eine Schlä¬
gerei im Gange , in deren Verlauf zwei Zi¬
geuner auf ihre Gegner scharfe Schüsse ab¬
gaben. Ein Zigeuner wurde dabei schwer
an der Hand verletzt. In der Absicht, tele<
phonisch einen Arzt herbeizurufen , schlüget,
einige Zigeuner eine Fensterscheibe bei de:
Post ein. Die rasch alarmierte Landjägerei
kam mit vier Beamten und durchsuchte bei
Scheinwerferlicht die Wagen , fand aber , da
die beiden Scharfschützen geflohen waren,
keine Schußwaffen . Vier Zigeuner wurden
festgenommen und dem Teller Gerichtsge-
fängnis zugeführt , während die beiden
Haupttater am Sonnabend morgen dingfest
gemacht werden konnten. Die Zigeuner-
plage in der Lüneburger Heide nimmt ge¬
radezu überhand.

Schwere Bluttat in der Bauernschaft Ohrwegerfeld
Ein Landwirt erschießt seine Frau und sich selbst

Zwischenahn, 21. Nov. In der hiesigen Bauern¬
schaft Ohrwegerfeldhat der 30jährige Landwirt
Johann Dierks nach einem Streit seine Ehefrau
mit dem Jagdgewehr erschossen. Dierks selbst hat
seinem Leben durch einen Schuß in den Mund ein
Ende gemacht.

Zwischen den Eheleutenbestand seit einiger Zeit
ein Streit , so daß die Frau auch schon den Ge¬
danken einer Scheidung gehabt hat. Dem töd¬
lichen Schuß des Ehemannes ist anscheinend ein
Kampf in der Schlafkammer vorausgegangen.
Man fand in dem Zimmer starke Blutspnren. Die
beiden Eheleute wurden gegen 10 Uhr von den
Neffen tot aufgefunden. Der oldenburgische
Staatsanwatt Hat noch am selben Tage bereits
den Tatbestand aufgenommen. Im übrigen be¬
steht an dem Hergang der Tat, nämlich Mord
und Selbstmord, kein Zweifel mehr.

vis SIsnÄsssmIei » mvSris»
Standesamt Bremen 1

Gestorbene
8. November. Geschäftsführer F. Pfankuch,

56 I -, Orleansstr . 7. — Waltraud Wichelmann,
11 I ., Oelmiihlenstr. II . — Photograph G.
Brems, 55 I ., Landwehrstr. 140. — Witwe R.
Matches, geb. Weiß, 67 I ., Lindenhofstr. 44 a.
— Buffetier G. Nienstedt, 59 I ., Wißmannstr.
Nr. 6. — Polsterer I . Felzmrnn , 20 I ., Eo-
lumbusstr. 19. — Justizasftstewt H. Tieften,
41 I ., Walderseestr. 5. — Johanna Holst, '9
Std ., Hash-ude 5. — Drechsler H. Köhnsen, 41
I ., aes Hemelingen.

9. Witwe G. Meierdirks, geb. Poppe, 68 I ..
Brinkstr. 19. — Wilhelmtne Vielhauer, 65 I .,
Schnstedteostr. 120. — Arbeiter A. Gorffi :,
62 I ., Halmerweg, 92. — Witwe M. Breden¬
kamp, geb. Jac -obsen, 85 I ., Stephanstr . 40.
— Witwe I . Randernkan«, geb. Fischer, 62 I .,
Sorgenfrei 3.' — Landwirt F . Schmansees,
48 I ., aus Spredding, Kr. Osterholz. — Witwe
C. Willig, geb. Arnold, 65 I ., Lehnstedterstr. 18S

Standesamt Bremen 4 (Horn)
2. November. Zimmermann A. Peterßen,

70 I ., Ellener Dorfstr.
9? November. Schiffsmakler I . Koch, 60 I .,

St . Jürgenstr . — Witwe G. Bellgardt, geb.
Fick, 58 I ., Westerdeich175. — Einkaffierer
H. Rvdiek, 70 I ., Feldstr. 74.

lOö. Beeidigter Bücherrevisor C. Votz, 80 I .,
Sielwall 84. — Ehefrau E . Warrelmann, geb.
Nolte, 27 I ., Heiligen rode, Kr . Shke. —
Polizeihauptwachtmeister K. Sorgalla , 35 I .,
Baffumerstr. 4.

11. Ehefrau F. Wagschal, geb. Pols , 62 I ..
Moselstr. 38. — Ehefrau H. Hilbrecht, geb.
Blanke, 73 I ., Olbersstr. 48.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Aufgebot«

14. November. PolizeioberwachtmeisterPauk
Heinrich Karl Ruthmann (Bremen) und Ella
Elisabeth Marie Meher (Dörverden). — Tele»
phonrevisorKurt Hildebrandt und Anita Hesse.
— Feldwebel Werner Albrecht(Oldenburg) und
Gerda Steenken (Bremen).

15. November. MaschinenschlosserFriedrich
Mehbohm und Jenny Hammer. — Maurer
Friedrich Enzmann und Johanne Brünjes , —
Arbeiter Carl Kerls und Fviederike Sndbrink.
— Drogist Richard Michalack und Franziska
Schlesinger. — Polsterer und Dekorateur Ger¬
hard Arndt und Marga Kroog. — Verkaufs¬
stellenleiter Wilhelm Mackenstedt und Bert«
Eßmamr.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Die Technik der Steuergutscheine
Nur auf Antrag

In weilten Kreisen der Steuergutseheinsbe¬
rechtigten schieint man sich über die Ausübung
des Bezugsrechtes und über die Bedeutung
dieses Steuernachlasses für die Wirtschaft noch
nicht im klaren zu sein.

In folgendem soll in kurzen Zügen noch ein¬
mal wiederholt werden, nnter welchen Bedin¬
gungen die Steuergutscheine bezogen werden
können. Gutsobeinberechtigt ist, wie schon
vorhergehend gesagt, jeder Steuerzahler, der
Umsatz-, Grund- und Gebäudesteuer und Fir¬
men- und Gewerbesteuer albzuführen hat mit
der Maßgabe, daß
1, eine oder mehrere der geannten Steuer¬

arten in der Zeit vom 1. 10. 32 bis 30. 9. 33
fällig sind oder werden und auch abgeführt
werden, bei landwirtschaftlichen und ähn¬
lichen Betrieben kann Stundung bis zum
31. 12. 33 beantragt werden;

9! daß keine Steuerrückstände in dieser Zeit
entstehen. (Rückstände vor dem 1. 10, 32
werden hiervon nicht berührt und geben
dem Finanzamt nicht die Berechtigung,
Gutscheine als Sicherheit einzubehalten.)
Wann erhält man Steuergutscheine?-

Gutscheine werden ausgegeben, wenn der
gutscheinfähigeBetrag mindestens 10 RM. aus¬
macht, d. s. 40 Pzt. von 25 RM. Steuerzahlung
im Jahr. Dieses würde bei der Grundsteuer,
die in Bremen mit 5 v. T. vom Taxat erhoben
wird, ein Taxat von 5 000 RM. voraussetzen.
NachfolgendesBeispiel soll nun erläutern, wie
die Verrechnung der Steuergutscheine vom Fi¬
nanzamt vor sich geht. Ein Gutscheinberech-
Hgter zahlt in der Zeit vom 1, 10. 32 bis
31. 12 32 an Umsatzzsteuer 120 RM., wofür
ihm Steuertgutscheine in Höhe von 48 RM. zu¬
stehen würden; d. h. ihm werden 40 Pzt, von
der gezalten Summe in Form von Steuergut¬
scheinen zurückvergütet. Ferner zahlt er für
dieselbe Zeit 40 RM. Grund- und Gebäude-
stäuer, wovon ihm 16 RM. (40 Pzt. von 40 RM.)
an Gutscheinen zukommen. Diese beiden Be¬
träge werden für die Berechnung der Steuer¬
gutscheine zusammengefaßt, so daß der gut¬
scheinfähigeBetrag 56 RM. beträgt. Da aber
taut Notverordnungbis zum 30. 9. 1933 auf ein¬
fachen Antrag nur Steuergutscheine im Min¬

destbetrag von 500 RM, awsgebändigtwerden,
muß die Ausgabe kleiner Beträge besonders be¬
antragt werden, in diesem Falle die Ausgabe
eines Stückes von 50 RM, Der überschießende
Betrag von 6 RM. wird dann vom Finanzamt
auf neue Rechnung vorgetrageo und bei der
nächsten Vierteljahrs Zahlung neu verrechnet.
Durch diese Art der Verrechnung gehen also
dem Gutscheinberechtigten keinerlei Spitzen¬
beträge verloren. Dieses kann nur bei der
Schlußabrechnungam 30. 9. 33 geschehen, wo
alle Betrüge, die nicht durch 10 RM. teilbar
sind, in Fortfall kommen. Die sich in der
Schlußabrechnung ergebenden Spitzenbeträge
werden am 30. 9. 1933 durch die an diesem Ter¬
min in den Verkehr kommenden kleinen Gut¬
scheine in Höhe von 10 RM. und 20 RM. ver¬
rechnet, soweit sie durch 10 RM, teilbar sind.
Wie au® Vorstehendem hervor geht, wird —
wenn mehrere der genannten Steuerarten abge¬
führt werden — nicht jede für sich, sondern
sie werden zusammengefaßtund in einer Summe
verrechnet. Wenn nun jedoch der gutschein¬
fähige Betrag nicht 50 RM., den bis zum 30. 9.
1933 kleinsten Steuergutschein gleich 40 Pzt.
von 125 RM. Steuern, erreicht, so ist auch hier
die Möglichkeitder sofortigen Verwendung ge¬
geben. Dieses tritt besonders dann ein, wenn
nur eine Steuer, in erster Linie die Grund¬
steuer, abgeführt werden muß. In diesem Falle
beantragt der Gutscheiniberechtigte beim Fi¬
nanzamt die

Ausstellung einer Bescheinigungüber den
gutscheinfähigen Betrag.

Um das obige Beispiel der Grund- und Ge¬
bäudesteuerzahlung heranzuziehen, wo von
40 RM. Steuern 16 RM. gutscheinfähig sind,
würde ihm vom Finanzamt eine Bescheinigung
von 10 RM. ausgestellt werden. Der Spitzen¬
betrag von 6 RM. würde auch in diesem Falle
neu vorgetragen und bei der nächsten Zahlung
zur Verrechnung kommen. Bei der zweiten
Zahlung würde schon eine Bescheinigungüber
20 RM, ausgestellt werden können (16 RM. plus
6 RM.). Um nun diese Bescheinigungzu ver.

.werten, sieht die Notverordnung vor, daß das
Bezugsrecht der Steuergutscheine übertragbar

tist.. Der Inhaber dieser Bescheinigunghat nun

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Montag , 21. November
Brem en Loko : 7 .37 cents (vorige Notierung 7.46 cents)

New York

Liverpool

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Sdiluß . . . . . . 7 .18/15 7.23/20 7.33/29 7,43/40 7.54/50 7.66/62
Eröffnung . . 7.03/6.99 7.10/03 7.21/14 7.31/30 7.42/40 7.55/51
13 Uhr. 7.02/6.98 7.10/05 7.22/20 7.32/31 7.42/41 7.55/52
16.20 Uhr. 6.99/94 7.06/01 7.19/15 7.30 25 7.40/35 7.54/48
Heutiger Sdiluß. 6.98/91 7.05/03 7.19/J5 7.30/26 7.40/35 7.53/48

Abreehimn3sprei8e (3Uhr. . . . 7.00 7.07 7.21 7.31 7.41 7.53

J : Loko: 6 .15 cents (vorige Notierung 6.35 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Sdiluß. 6.12/14 6.19 6.29/30 6,40 6.48/50 6.62/63
Eröffnung. 6.10 6.16 6.25/26 6.35/37 6.47 —

11.45 Uhr . . . 6.07/08 6.13/14 6.23/24 6.33/34 6.43 6.57/58
Heutiger Schluß. . . . . 6.05 6. 11 6.21/22& 6.32 6.43 6.56/57

] Loko: 5 .50 pence (vorige Notierung 5.61 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 5.25 5.24 5.26 5.28 5.29 5.31
Heutiger Sdiluß. 5.24 5.23 5.24 5.26 5.27 5.29

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

unter dem Einfluß ungünstiger Kabelmeldungen
aus Amerika ruhig mit einem Kursverlust von
10 bis 17 Punkte. Bei gleichmäßigerNachfrage
und gutem Angebot konnten sich die Kurse
während des ganzen Vormittags ohne nennens¬
werte Veränderungen behaupten. Der Markt
schloß um 13 Uhr stetig 1 Punkt unter bis
2 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete infolge eines weiteren leich¬
ten Preisrückgangs in Newyork ruhig-stetig
4 bis 6 Punkte niedriger. Die Nachfrage war im
allgemeinen etwas lebhafter und die Kurse
zeigten bei genügendemAngebot nur sehr ge¬
ringe Schwankungen. Der Markt schloß leicht
befestigt 1 Punkt unter bis 2 Punkt über den
l.acinmittagseröffmungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig, Fortdauer der

Liquidation der „Long"-Kontrakten Dezember.
Der Markt gab weiter nach. Entkörnte Menge
übertraf die Erwartungen. Reaktion der Wert¬
papiere und des Weizens. Matte Textilmärkle.
Snäter einigermaßen erholt Mäßiges Angebot

aufgenommendurch Handels-Interessenten, Si¬
cherungen leicht. •

Nachmittags ruhig. Erwartung des Ausfalls
der morgigen Washingtoner Kriegsschulden-
Konferenz, Gegen den Schluß williger, Er¬
neuerung der Glattstellungen Dezember.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach. Glattstellungen.
Der Markt schloß stetig 8 bis 5 Punkte
niedriger.

Umsätze 150 000 Ballen.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D. „Berengar" von Neworleans % kg.

Schiffsmeldungen
D. „Heddernheim" von Houston Bll. 3422

klar. 17, 11. ge®. 18. 11. — D. „Braddovey”
von Houston Bll. 7100 klar. 18, 11. ges. 20, 11.—
Nachtrag:  D . „Duquesne" von Houston
Bll. 3364 klar. 17. 11. ges. 17. 11. — D.
„Karpfamger" von Galveston Bll. 5536 klar,
14. 11. ges. 18. 11.

Letzter Löschtag
D. „Berengar am 17, November,

die Möglichkeit, vorausgesetzt, daß er sie nicht
bis zum 30. September 1933 behalten und dann
beim Finanzamt in kleine Stücke Umtauschen
will, diese Bescheinigungeneinem Kreditinstitut
zu übergeben, wo sie entweder auf einem
Depot-Konto gutgeschrieben werden oder aber,
um sofort bares Geld zu bekommen, für ihn
verkauft werden. Die Kreditinstitute werden
ihm in diesem Fall die Bescheinigungen zum
durohschnittsbörsenkurs der 5 Jahrgänge von
1934—1938 abnehmen, wodurch dem Gutschein¬
berechtigten die Möglichkeit gegeben wird, die
erhaltenen baren Mittel schon sofort für not¬
wendigeReparaturen amzuwenden. Au« Vorher¬
gehendem geht also hervor, daß jeder Gut¬
scheinberechtigte auf alle Fälle von seinem
Recht Gebrauch machen muß, um auf diese
Weise der Wirtschaft neue Mittel zuzuführen.
Es würde zu weit führen, im Rahmen dieser
Zeilen auf alle Einzelheiten der Steuergut-
sebeine einzugehen, und es ist zu empfehlen,
daß sich der Bezugsberechtigte im Falle von
Unklarheiten mit einem der am Platze befind¬
lichen Kreditinstitute, Sparkasse, Banken und
Genossenschaften in Verbindung setzt, die un¬
entgeltlich jede Auskunft erteilen.

Wegen Ausgabe von Steuergutscheinen als
Mehrbeschäftigungsprämie folgt ein späterer
Artikel.

Die Weserschiffahrf
im Oktober 1932

Der Wasserstand der Weser konnte im Ok¬
tober auf der Oberweser bis zum 13. weiter
nur durch Abgabe von Zuschußwasser aus der
Edertalsperre auf einer Höhe gehalten werden,
welche die Mindesttauchtiefe ab Hann.-Münden
von reichlich 1 m gewährleistete. Die Tal¬
sperre hat damit etwa vier Monate ununter¬
brochen dazu beigetraigen, daß die Schiffahrt
auf der oberen Weserstrecke wenigstens auf¬
recht erhalten werden konnte. Von Mitte des
Monats ab besserten sich infolge starker Nie¬
derschläge die Verhältnisse, und vom 24. ab
bestand Vollschiffigkeit. Auf der Mittelwescr
war die Lage ähnlich. Die vom Kanal kom¬
menden Kähne mußten in Minden infolge des
geringen Wassers zunächst weiter in mehr
oder weniger großem Um  fang ableichtern.
Vom 15, ab stieg dann das Wasser und über¬
schritt am 22. seit dem' 13?,*Juni erstmalig
wieder die Vollschiffigkeitsgrenze. An den
nächsten vier Tagen trat dann wieder ein
Rückgang ein. Die letzten 5 Monatstage wiesen
indessen eine erhebliche Zunahme auf.

Die theoretischen monatlichen Durchschnitts-
tauchtiefen betrugen im Oktober auf der Ober¬
weser 1,49 m (1,10 im September) und auf der
Mittelweser 1,73 (1,36m). Hierbei ist aber zu
berücksichtigen, dlaß der bessere Wasserstand
erst in der 2. Monatshälfte einsetzte. Bis zum
15. lag die Durchschnittstauchtiefe auf der
Mittdlweser noch unter der im Vormonat er¬
reichten.

Unter Ausnutzung einer gewissen Belebung
des Verkehrs in den letzten Wochen wurde
troz vollständiger Einigungder Tarif-Vertrags-
Parteien die Weserschiffahrt vom 14. ab aus
politischen Gründen durch willkürlicheArbeits¬
beeinflussung von Außenstehenden und z. T.
auch durch wilden Streik der Besatzungen in
großem Umfang stillgelegt. Nachdem Schutz
gegen Terrorakte gewährleistet war, kam der
Verk’ehr aber bald durch die große Zahl der
Arbeitswilligen in Gang,

Die Gütermenge im Durchgang durch die
Bremer Weserschleuse Wär im Berichtsmonat
mit 131 900 t in beiden Richtungen zwar um
11900 t oder 9 Prozent stärker als im Vor¬
monat, aber immer noch um 20 200 t oder
13 Prozent schwächer als im Oktober v. J.
Im Talverkehr wurden mit 105 200 t 8 500 t
gleich 8 Prozent mehr gezählt als im Septem¬
ber. Einer Steigerung der Kohlentransporte um
17 000 t steht hier ein Rückgang bei Salz und
Kali von 6 500 t gegenüber. Der Bergverkehr
hatte mit 26 700 t durch stärkeren Getreide-
und Stückgut-Versand ein Mehr von 3 400 t
oder 15 Prozent aufzuweisen.

In den Monaten Januar bis Oktober d. J.
wurden insgesamt 1096 100 t befördert gegen
1338 800 t in der gleichen Zeit 1931. Der
Rückgang von 242 700 t oder 18 Prozent ent¬
fiel allein auf den Talverkehr, der mit
797 000 t (— 253 900 t) nur drei Viertel der
Vorjahrsmengebetrug, in der Hauptsache durch
Verlust bei Kohle (103 000 t gleich — 19 Pro¬
zent), Kies und Steine (64 000 t gleich
— 39 Prozent) sowie Kali und Salz (66 000 t
gleich minus 32 Prozent). Die Bergfahrt hatte
mit 299100 t hauptsächlich infolge stärkerer
Getreide Verschiffungenim 2. Vierteljahr eine
Zunahme von 11 200 t oder 4 Prozent zu ver¬
zeichnen.

Das Ergebnis des laufenden Jahres gegen¬
über dem Vorjahre ist durch die geringen Ok¬
toberziffern weiter beeinträchtigt, denn bis
Ende September war talwärts eine Abnahme
von 19 Prozent vorhanden und bergwärts noch
ein Mehr vo-n 7 Prozent,

Amtliche Devisen =Kurse
vom 21. November

Ohne Gewähr
Geld

BuenosoAires . .
Canada.
Istanbul.
Japan.
Kairo . . . .
London .
New »York.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam.
Athen.
Brüssel . .
Bukarest.
Budapest.
Danzig .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) . .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto . . .
Oslo . . .
Paris . . . .
Prag . . .
Reykjavik
Riga ••••• • • •
Schweiz <
Sofia . . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . . . . . . . . . . . .
Stockholm.
rallin/Reval.
Wien .

0,903
3,656
2.008
0,839

14,16
13,78
4,209
0,294
1,698

169,13
2,498

58,33
2,517

81,82
6,024

21,56
5,634

41,88
71,73
12,76
70.28
16,485
12,465
62,24
79,72
80,92
3,057

34,40
73.28

110,59
51,95

Brief
0,907
3,664
2,012
0,841
14,20
13,82
4,217
0,293
1,702

169,57
2,502

58.45
2,523

81,98
6,036

21,60
5,646

41,96
71.87
12,78
70.42
16,525
12,485
62,36
79.88
81,08
3,063

34.46
73.42

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug au.

21. Novemb. in deutsche Währung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,5950 RM, für ein Gramm
2,78109 RM.

Berliner Produktenbericht
Nach der vorübergehenden Befestigung am

letzten Sonnabend war an der heutigen Ber¬
liner Getreidebörse eine Verstärkung de« An¬
gebots zu beobachten, dem gegenüber es aus¬
schließlich der Stützungsstelle vorbeihalten
bleibt, ihre Aufkäufe fortzusetzen. Unter dem
Einfluß der ungeklärten innerpolitischen Ver¬
hältnisse hatten sich die übrigen Käufer ganz
zurückgezogen. Infolgedessenmußten die Kurse-
für Weizen und Roggen für handelsrechtliche-
Lieferung im Durchschnitt um 1 RM. zurück-!
gehen. Auch im Verlauf war die Haltung eher)
Brief. Am Mehlmarkt wurde es wieder still;
nachdem am Sonnabend Roggenmehl besser,’
und zu verhältnismäßig rentablen Preisen uni-
gesetzt werden konnte. In den Forderungen
dier Müller hatte sich im allgemeinennichts ge¬
ändert, es bestand aber weiter Neigung, jede
Verkaufsmöglichkeitw-ahrzunebmen, auch wenn'
die Gebote niedriger lauten. Der Konsum in
Futtermitteln war gleich Null. Hafer blieb
ohne Frage, trotzdem die Preise nach unten
neigten. Das Angebot in Gerste blieb mäßig
aber genügend. Preisänderungen waren hier
nicht wahrzunehmen.

Getreide
Die Tendenz ist unverändert. Gerste stetige.

Notierung (Frachtgrundlage Bremen in RM, per
Zentner): Weizen 76 kg 10,25; Roggen 72/73 kg
8,35; Inlands/Auslandsgerste 9,40; Plata- und
Donau-Galfox-Mais 8.65; Milo corn 7,70; Paddy
5,85; Hafer 52/53 kg 7,55; Eosinroggen 6,85.

2 Milliarden Fehlbetrag!
Katastrophale Zuspitzung der öffentlichen Fi¬
nanzlage. — Wann wird der Haushaltsplan ver-

veröff entlieht7
Vor etwa 3 Wochen waren wir schon in det

Lage, Einzelheiten über den augenblicklichen
Stand der Reichsfinanzen zu veröffentlichen.
Wir haben damals angenommen, diaß sich da«
Gesamtdefizit der Reichsfinanzen für diese«
Jahr zumindesten auf 700 bis 800 Millionen
Reichsmark stellen müßte. Zu diesem Defizit
der Reichsfinanzen (Fortsetzung fehlt!)
Die französiche Rüstungsindustrie verdient gut

Die französische Kanonenfirma Schneider-Le
Creuset verteilt für ihr letztes Geschäftsjahr
wieder 25 v. H. Dividende. Bei dem Stand der
französischenRüstungen ist das schließlichkevn
Wunder.

Eigenheim-Bund Niedersachsen
Der Eigenheim-Bund Niedersachsen, Hanno¬

ver, hat durch seine Bausparkasse, die Neue!
deutsche Kreditanstalt, in der 22. Darlehmsver-,
gebung am 12. November d. J . 115 Darlehen im
Gesamtbetrag von 1,039 Millionen RM. zuge¬
teilt. Im Jahre 1932 haben bisher fünf Dar¬
lehnsvergebungenmit 602 Darlehen im Betrage
von 5,715 Millionen RM. stattgefunden. Die
trotz der gewaltigen Not gleich gebliebene
Summe von einer Million, die in diesem Jahre
regelmäßigalle zwei Monate zur Zuteilung ge¬
langte, beweist das unerschütterliche Ver¬
trauen, das der Eigenheim-Bund Niedersachsen
im Kreise seiner 27 000 Bausparrer sich er¬
worben und erhalten hat.

Bester Beweis für die Notwendigkeit und
den Segen der zinsfreien Bausparbewegungsind
immer nur die Leistungen und das unerschüt¬
terliche Vertrauen der Bausparrer.
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(Von unserem belgischen Korrespondenten)
So langsam steigert sich die Intensität dieses

vielversprechendenWahlkampfes für die am
27. November stattfindenden Kammerwahlen,
und man kann nicht gerade sagen, daß er arm an
Sensationenwäre — und besonders nicht an Auf¬
rufen und Manifesten, die nichts anderes als eine
wüste Hetze gegen Deutschland  und
überhaupt alles Deutsche darstellen. Den Vogel
in dieser Beziehunghat bis jetzt der Bischof von
Lüttich abgeschossen, indem er in den Dezernaten
Eupen-Malmedy und St . Vith von der Kanzel
herab verkünden ließ, daß jeder Katholik mit seiner
Kirche in Konflikt käme, der für die Christliche
Volkspartei(Deutsch) stimmen würde.

Die Gemeindewahlen im Oktoberhaben bereits
eindeutiggezeigt, daß unsere Brüder und Schwe¬
stern in den uns abgenommenenGebieten gewillt
sind, ihr Volkstum unbedingt hochzuhalten und
keinesfalls ihre Zustimmungzu den Festungs-
b au - P r oj ekt en an der Peripherie
von Aachen  geben werden. Wie erinnerlich,
brachte die Krefelder Tagung der Eupener Lands¬
mannschaftendie belgischen Nationalisten bereits
erheblich aus dem Häuschen und man scheut nun
kein Mittel, die Umfälschung des Volkswillens in
den deutschen Gebieten bei der kommenden Wahl
zu versuchen.

An sich fehlt es den bürgerlichen belgischen Par¬
teien an zugkräftigen Wahlparolen. Mit den Un¬
tersuchungen über die berechtigte oder unberechtigte
Höhe der Gasuhrenmiete in Privathaushalten
läßt sich auch in Belgien kein Hund hinter dem
Ofen vorlocken— was die Liberalen sehr zu ihrem
Kummerbei den Gemeindewahlenbereits bemer¬
ken mußten. Ueberhauptneigt die ganze Tendenz
der Volksbewegung erheblich nach links, was ja
der Bergarbeiterstreikbereits eindeutig unter Be¬
weis gestellt hat.

Die katholischen Nationalisten haben zusammen
mit der Militärclique und den Hofschranzen durch
die von ihnen propagierteund -auch durchgeführte
militärische Angliederung an Frankreich die
LZ Milliarden Franken Defizit des diesjährigen
Budgets auf dem Gewisien. Und so hört man hier
und da bei den Parteien und Wählern den Ruf:
„Los von Frankreich ", und es ist sehr gut
Möglich, daß diese Parole Gemeingut des belgi¬
schen Volkes wird, wie bei uns z. B. die Gleich¬
berechtigungsforderungoder die Revision des
Bersailler Vertrages — aber das ist leider noch
Zukunftsmusik. Marschieren tun einstweilen noch
alle Parteien getrennt, aber die Abrüstung spielt
in allen Programmen wegen des besagten Defizits
eine gewisse Rolle. In diesem Zusammenhang
wird natürlich Deutschlandoft und gerne als
„Entschuldigung" der Nationalisten mißbraucht
und gerade die Streitschriftendieser sogenannten
„vornehmen Leute" zeichnen sich durch eine
Pöbelhaftigkeit des Tons uns Deut¬
schen  gegenüber aus, die selbst unsere Moskauer
Fremdenlegionärenoch um einige Schattierungen
übertrifft. Mir liegt hier ein Werbeheft der
„Q'Kus blatinaliste vor, betitelt: „lla
Zusrre est-elle possible?" Was darin geboten
wird ist wohl das Tollste an Lügen, Geifern, Be¬
sudeln und Verächtlichmachen des deutschen Volkes
und Reiches, was seit langer Zeit mit Drucker¬
schwärze in Berührung kam. Hier einiges als
Kostprobe:

„Allen denen, die vom Genfer Mond gefallen
seien und dabei den Friedenstraum ausgeträumt
hätten, sei gesagt, daß an Belgiens Ostgrenze

Osutseks koionislsn
in kulgsnisn

Von Dr . Herbert Schneider,  Wien.
Bauerndörfer.

Wer ein bißchen in der Welt herumkommt,
Merkt bald zu seinem Erstaunen , daß es
säst keinen Ort auf der ganzen Welt zu ge¬
ben scheint, in dem nicht irgendein deutscher
Auswanderer ein mehr oder minder schönes
Dasein fristet. Insbesondere auf dem Bal¬
kan̂ und da wieder speziell in Bulgarien,
stößt man oft in den letzten Winkeln und
Nestern der Gebirge auf Deutsche, und zwar
hauptsächlich auf Frauen , die von großen
Hoffnungen verleitet , in diese Gegenden ge¬
zogen sind, um dort schließlich meistens
typisch balkanische Enttäuschungen zu erleben.
Neben diesen zahlreichen einzelnen Deut¬
schen in Bulgarien , unter denen sich auch
viele Auswanderer aus dem serbischen Ba¬
nst befinden, gibt es in Bulgarien auch
zwei deutsche Kolonistendörfer, echte deutsche
Bauerndörfer — eine Tatsache, die bei uns
ziemlich unbekannt sein dürfte . Diese bei¬
den Siedlungen — Endsche und Brdarski
Gerau — wurden im letzten Jahrzehnt des
19. Jahrhundert gegründet . Die beiden
Dörfer umfassen zusammen etwa 700 Ein¬
wohner . Sie sind aus schwäbischen Kolonien
im Banat und im heutigen Rumänien her¬
vorgegangen . Ueber

die Entstehungsgeschichte
«ibt Erwin Rüge im „Ausländsdeutschen
IlSS9 ) Ausschluß.

ein zahlreichesVolk lebt, das unmoralisches
Handelnund Denken als hervorstechendste Eigen¬
schaft besitzt. Das einzige Ergebnis der Ge¬
schichte dieses Volkes sei eine ununterbrochene
Folge von Ueberfällenund Vergewaltigungen
seiner friedlichen Nachbaun. Schon Tacitus habe
gesagt, daß die Deutschen skrupellose Barbaren
wären, die, wo sie gehaust hätten, die Ermorde¬
ten und die schwelenden Ruinen der Besitzungen
dieser Unglücklichen hinter sich ließen. Es sei
ihnen stets ein Hochgenuß gewesen, Frauen und
Kinder zu massakrieren, was sich im Kriege
1914—1918 ja wiederumerwiesen habe."
Das ist die vielversprechende Einleitung dieses

Pamphlets, — es folgt dann das übliche Lied
von den viel zu wenig bezahlten Reparationen,
von den versteckten Waffenlagern, von dem blühen¬
den Revanchegedanken, von der getarnten Luft¬
flotte und ähnlichem Unsinn. Die Quintessenz ist
dann: „Weil also diese „Boches" morgen schon
einmarschieren können, soll der Belgier royalistisch

Zuerst sind 17 deutsche Familien im Jahre
1896 aus der Dobrudscha nach Bulgarien
gekommen, wie ihnen die Regierung Land
anbot , aber unter der Bedingung , daß sie
nicht in geschlossenenSiedlungen leben, son- l
dern sich über das ganze Land verstreuen.
Mit echter Bauernschlauheit fanden unsere
deutschen Kolonisten einen sehr klugen Aus¬
weg. Die Gruppe verzichtete zuerst über¬
haupt auf eigene Bauerngüter und verdang
sich auf einem Gut als Landarbeiter , um
dieses nachher gemeinsam zu erwerben. Auf
diese Weise kam die deutsche Siedlung End¬
sche zustande. In Endsche ist auch eine Nie¬
derlassung deutscher Benediktus-Missions-
schwestern, die eine deutsche Schule und
ein Waisenhaus unterhalten . Errichtungen
deutscher Kulturarbeit , die man in Bul¬
garien häufig findet und die dort gern ge¬
sehen sind und von den Einheimischen oft
den bulgarischen vorgezogen werden. Die
deutsche Schule hat auch hier unter etwa
einem halben hundert Schülern etwa ein
Fünftel Bulgarenkinder . In Brdarski Ge¬
rau ist vor einigen Jahren ebenfalls ein
deutsches Schulhaus errichtet worden, ohne
daß aber bis jetzt die Genehmigung und
das Oessentlichkeitsrecht erteilt wurde, übri¬
gens, ein Ausnahmefall in Bulgarien . Die
deutschen Bauern haben aber hier einen
deutschen Kindergarten und für die Erzie¬
hung der deutschen Jugend wird in deut¬
schen Handarbeitskursen gesorgt, Sonst
müssen die deutschen Kinder dort allerdings
noch die bulgarische Schule besuchen. In den
beiden Siedlungen leben aber nicht nur
Deutsche, sondern auch Bulgaren und sogar

wählen und in die Reihen dieser Nachfahren Don
Quichottes eintreten, — was mit Uebersendung
von wenigstens10 Franken (1,20 RM.) erledigt
ist. Man ist dabei durchaus nicht wählerisch oder
„aristokratischexklusiv" von wem die Zechinen
kommen, — Hauptsache, daß sie kommen.

Traurig Muß es um diese „königlichen" Leute
bestellt sein, wenn sie keine andere Daseinsberechti¬
gung für ihren „Albert" nachweisen können, als
die gemeinsame Angst vor uns armem ausgehun¬
gerten Volk.

In der Tat ist die Ansicht verbreitet, daß sich
die durch den Minister Renkin hervorgerufene
Kabinettskrisezu einer „Verfassungskrise" aus¬
wirken kann, — wir können uns also auf allerlei
gefaßt machen. Herr SaP, Abgeordneter der
katholischen Vlamen (nicht unsere Freunde, der
Frontisten!) erklärte offen in einer Versammlung
in Roulers, daß der Rückzug der liberalen Mini¬
ster wegen des ungenügenden Planes Renkins den
ersten Akt in diesem Drama darstelle.

Türken und Tartaren , nichtsdestoweniger
ist das Einvernehmen zwischen den deutschen
Bauern und den Andersnationalen gut , was
auch der Umstand zeigt, daß der Gemeinde¬
vorsteher von Endsche.ein Deutscher ist. Lei¬
der haben die deutschen Siedler die slawische
Unsitte übernommen , ihren Besitz immer
unter sämtliche Kinder aufzuteilen , wo¬
durch eine

starke Zersplitterung des Bodens
eingetreten ist, so daß alle Höfe - ziemlich
klein geworden sind. Die deutschen Bauern
in diesen beiden Siedlungen sind aber auch
nicht so reich, wie etwa die .Siebenbürger
Sachsen oder die Banater Schwaben , haben
aber sonst einen durchaus , gut fundierten
Lebensstandard.

Als Gegenstück zu diesem Vorhandensein
einer deutschen „Minderheit " sei hinzuge¬
fügt , daß in Oesterreich eine ungefähr gleich¬
starke bulgarische Minderheit besteht, Und
zwar sind es bulgarische Gärtner , die sich
in der Nähe Innsbrucks und Klagenfurts
angesiedelt haben und dort von Gemüse¬
bau leben. In diesem Fall muß man aller¬
dings bedauern , daß es diesen äußerst ge¬
nügsamen Menschen gelungen ist, gerade in
Tirol Fuß zu fassen, wo die deutschen Bau¬
ern infolge ihrer ungeheuren Armut zum
Auswandern gezwungen werden und das
sogar in größerem Stile , wie z. B . seinerzeit
das Paraguay -Projekt Minister Thalers ge¬
zeigt hat.

Bei der Herstellung engerer Beziehungen
zwischen einem großdeutschen Reiche und

wol
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Wien,  im November. Der Sudeten-

deutsche Heimatbund,  der als Gesamt-
organisation der außerhalb des Tschechenstaates
lebenden Sudetendeutschen seine Tätigkeit im
Deutschen Reichs und in Deutschösterreich ent¬
faltet, hielt feine diesjährige Bundesver¬
sammlung  am 12. und 13. November in
Passau ab. Aus d-iesem Anlaß hat Pg . Al¬
fred Prokfch , Landesletter der
NSDAP,  nachstehende Worte der Begrü¬
ßung an die Bundesleitung gerichtet:

Härter denn je lastet der Druck der tschechi¬
schen Machthaber auf dem Sudetendeutschtum.
Die stärksten Abschreckungsmittelwerden ange¬
wendet, um der deutschen Jugend  selbst
die bloß kulturelle Verbundenheit mit dem deut¬
schen Gesamtvolkeunmöglich zu machen. Nicht
deutsche Menschen, nur tschechoslowakische
Staatsbürger sollen heranwachsen, um reis für
den Plan zu werden, den kürzlich das Blatt
des Regierungschefsoffen zugab: Aufgabe tsche¬
chischer Politik sei, daß künftig sich Staats¬
und Sprachgrenzen zu decken haben. Aktive
Parlamentarier werden dem Gericht überstellt,
weil sie an Gedenkfeiern des SHB für die
Märzgefallenen teilnähmen, die im Inlands in
Gegenwart von Regierungsvertretern von Ab¬
geordneten gehaltenen VersammlungsredenWer¬
den nach Jahren mit philologischer Tüftelei
untersucht, um den nun der Immunität ent¬
behrenden Rednern nachträglich das Genick zu
brechen. Deutsche AbgeordneteWerden an Rei¬
sen ins Ausland behindert, die Einfuhr deut¬
schen Schrifttums ist geradezu unterbunden.

So soll das Sudetendeutschtum vom
deutschen Hinterlands abgeschnit¬

ten,  ihm der Weg zur Weltöffentlichkeitver¬
rammelt werden, damit nichts Gegenteiliges die
Behauptung des tschechischen Außenministersab¬
schwäche, die sudetendeutsche Frage wäre bereits
gelöst.

In dieser verschärften Notzeit der alten
Heimat  erwächst für den Sudetendeutschen
Hcimatbnnd die erhöhte Pflicht lauterer Anwalt
des Sudetendeutschtums zu sein, um die durch
die Präger Regierung verhängte Blockadezu

durchbrechen. Die zehntausendenim SHB ver¬
einten Landsleute haben ebensoviele Verbin¬
dungen zur Heimat, sind dadurch in der Lage,
die Maßnahmen dort genau zu verfolgen und
deren Folgen der Führung des SHB zur Ver¬
fügung zu stellen; sie können aber weitreichend
die Heimat auch wissen lassen, daß sie trotz aller
Abriegelungsversucheim Kampfe um ihr Recht
nicht alleinstehe, sondern daß die Auslandsge¬
meinschaft um so eindringlicher immer wieder
aller Welt sagen werde, daß die sudetendeutsche
Frage nicht gelöst sei, sondern nach Wie vor der
Bereinigung harre.

Von dieser heute noch gewichtigeren Verpflich¬
tung des SudetendeutschenHeimatbundes müs¬
sen aber auch alle  Deutschen Kenntnis neh¬
men; chenn die Lösung der deutschtschechischen
Frage i st nicht eine Angelegenheitder Sudeten¬
deutschen allein, sondern des Gesamtdeuischlums.
Darum ist es auch Pflicht eines jeden Deutschen,
der sich für die gesamtdeutsche Zukunstsgestal-
tung verantwortlich fühlt, den SHB in sei¬
nem Kampf um das Recht und die Freiheit Su-
detendeutfchlands zu unterstützen.

In diesem Sinne grüße ich — da die Heimat
schweigen muh — die Bundestagung in Pafsau
des SudetendeutschenHeimatbundes.

vSuSTLkSankSs KseM
suß kosQMSN

fllK üls Kllekgsds von ? ogo
unrl Xsmsnun

Berlin,  20 . November. Auf Einladung
der Deutschen Kolonialgesellschaft, Abteilung
Berlin -Charlottenburg, sprach Dr. R. Schlubach
(Hamburg) über die Entwicklungsmöglichkeiten
am Golf von Guinea. Deutschland fehle der
Lebensraum. Das Deutschtumin Nord- wie in
Südamerika werde aufgesogen. Ganz Asien be¬
finde sich in innerem Aufruhr. Wenig hätte
daran gefehlt, daß Frankreich seinen indochinesi¬
schen Besitz durch einen großen Ausstand ver¬
loren hätte, und wir Deutschen sollten uns
daher aus Asien heraushalten. In den Südsee¬

gebieten könne der Europäer bei den heutiges
niedrigen Weltmarktpreisen nicht bestehen. Da¬
gegen sollten Wir Afrika höchslO Aufmerksamkeit
zuwenden. Zwar würden wir die Entwicklung
nicht aushalten können, daß unter Verletzung
unserer Rechte Deutsch-Südwestafrika Glied der
in nicht allzu ferner Zeit von England unab¬
hängigen Süddafrikanischen Union sein werde.
Trotzdem aber sollten wir darauf hinarbeiten,
die Weiße holländisch-niedersächsische Rasse dort
zu stärken, um dereinst dort ein blutsverwand¬
tes Volk zu haben, wie es ähnlich die Ameri¬
kaner für die Engländer sind. Südwestasrika
genüge jedoch nicht für die Sicherung unseres
LebensraumeL Das Gebiet, das für uns in
Betracht kommt, liege um den Golf von Guinea.
Es handelt sich in erster Linie um unser altes
Kamerun und Togo. Auf diese Gebiete könnten
wir nicht verzichten, und- jetzt fei die Zeit ge-
kommmen, die Forderung nach ihrer Rückgabe
auch öffentlich zu erheben. Die Erschließung
und Ausnutzung der Tropen sei erst möglich
gewesen, seit die ärztliche Wissenschaftum die
Jahrhundertwende die Erreger der furchtbaren
und' Mr den Europäer nicht erträglichen Tvo-
penkrankheiten entdeckt habe und sie bekämpfen
konnte. Deutsche Aerzte seien in hervorragen¬
der Weise daran beteiligt gewesen. Deutschland
habe in den kurzen Zeit seiner kolonialen Tätig¬
keit seine Befähigung zum Kolonisieren vollauf
bewiesen und Erstaunliches geleistet. Einen
Vergleich mit anderen Völkern könne es Wohl
aushalten.

Während das kleine Portugal gar nicht in
der Lage sei, den 24mal seinen europäischen
Raum ausmachendenKolonialbesitzauszunützen,
ja, als agrarischerund nicht übervölkerterStaat
einen solchen Kolonialbesitznicht einmal brau¬
che, würden auch Togo und Kamerun nicht ge¬
nügen, um Deutschland ausreichenden Lebens-
und Siedlungsraum zu verschaffen, den wir un¬
bedingt verlangt müßten. Daher sollten wir
uns in friedlicher Weise — nicht aus gewalt¬
same Art — mit Portugal auseinandersetzen,
um in Angola und Guinea zu erwerben, was
Portugal nicht benötigte. In wenigen Jahr¬
zehnten könnten dort Hunderttausende, ja viel¬
leicht Millionen von Deutschen angesiedelt
werden.

Der Redner schilderte im einzelnen die dorti¬
gen klimatischen und wirtschaftlichen Bedin¬
gungen und betonte zum Schluß noch einmal
als dringendste Forderung die nach der Rück¬
gabe unserer alten Kolonien Togo und Kame¬
run, damit wir anfangen könnten mit den
Arbeit.

Lin nsuss Osulsvkss ttsim
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Kapstadt (Südafrika ). Der Deutsche
Verein  hat in seiner außerordentlichenGene¬
ralversammlung einstimmig den Antrag sei¬
nes Vorstands angenommen, wieder ein neues
Deutsches Heim in Kapstadt  zu erstel¬
len. Es soll ein Grundstückmit Haus in der
Hopestraße unweit der Zionistenhalle gekauft
und das Haus ausgebaut werden. Das ganze
Grundstück ist rund 41 200 Quadratfuß groß, 203
Quadratfuß lang und 173 Quadratfuß tief; mit
dem Ausbau ist Anfang Nov. begonnen worden.
Das neue Heim soll einen Festsaal mit einer
Fassungskraft für 500 Personen, eine große
Bühne, Gesellschaftsräume, Damenzimmer,
Rauchzimmer, Bar usw .erhalten. Das Grund¬
stück kostet 3750 Pfund und wird nach dem Um¬
bau auf 6500 Pfundd zu stehen kommen. Da¬
von stehen zunächst 3900 Pfund bar zur Ver¬
fügung.

dem Balkan dürfen wir auch diese beiden
kleinen deutschen Gruppen in Bulgarien und
auch die bulgarische Siedlung in Oesterreich
nicht vergessen.

vis IrLnnsn v,ii* liskspn .
Von einer statistischen Erfassung . der

Aerztezahl der verschiedenen Länder dei
Welt, die von der Internationalen Aerzte-
vereinigung durchgeführt wurde, ergibt sich,
daß in Oesterreich auf 837 Einwohner ein
Arzt entfällt . In Spanien kömmt je ein
Arzt auf 1000, in Kanada aus 1066, in
Großbritannien auf 1069, in Ungarn auf
1100, in der Schweiz auf 1140, in Griechen¬
land auf 1156, in Deutschland auf 1237,
in den Vereinigten Staaten von Amerika
auf 1326, in Palästina (!) auf 1333, in Dä¬
nemark auf 1346, in den Niederlanden auf
1417, in Belgien auf 1460, in Norwegen aus
1455, in Frankreich auf 1496, in der Tsche¬
choslowakei auf 1666, in Portugal auf 2330,
in Schweden auf 2660, in Brasilien auj
2666. , .

Wie wäre es, wenn sich Palästina — das
gelobte Land — ein Beispiel an Oesterreich
nehmen und dafür sorgen würde , daß auch
auf nur 837 Einwohner ein. — selbstverständ¬
lich jüdischer — Arzt entfällt . Wenn es
etwa an geeigneten Kräften fehlen sollte,
dann erklärt sich das zukünftig, national¬
sozialistisch regierte Deutschland schon heute
gern bereit , dafür zu sorgen, daß Palästina
nicht in Verlegenheit kommen soll : Bon der
Sorte haben wir genug, die Ware lönnen
wir liefern!
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An die Berge nördlich' von Chodotskaja

iverde ich noch lange denken. Anfang März
unternahm ich, da uns der Winter in der
Oede des Baikal immer mehr auf die Ner¬
ven ging, mit einem Freunde einen Vorstoß
in die Berge. Wir hofften, mit Hilfe unserer
Laikirs , zweier sibirischer Fährtenhunde , ein
Bärenlager ausfindig zu machen.

Das mag dem Bärenjäger der Karpathen
oder des europäischen Rußland unglaublich
klingen, denn der Bär greift in diesen Ge¬
bieten nur in der größten Gefahr einen
Menschen an und flüchtet selbst dann in den
meisten Fällen , wenn er angeschossen ist.
Anders der sibirische Bär , der seinem gan¬
zen Charakter nach ungleich bösartiger und
gefährlicher ist. Den Jäger nimmt er fast
stets an , und in Hungerjahren , besonders
nach großen Taigabränden , denen zahlloses
Wild zum Opfer fällt , gehören Uebersälle
auf Menschen durchaus nicht zu den Selten¬
heiten. In der Nähe von Chanda hörten
wir beispielsweise im Frühjahr von einem
scheinbar uralten Bären , der mindestens ein
Dutzend Menschenleben auf dem Gewissen
haben sollte, und wir wurden bestürmt , dem
Mordgesellen, der die ganze Gegend unsicher
machte, zu Leibe zu gehen. Wir hatten dann
auch eine ganze Woche lang auf den Men¬
schenfresser Jagd gemacht, leider ohne Er¬
folg. Kriegs- und Nachkriegszeit mit ihren
Folgen haben die Bären zu einer furcht¬
baren Landplage werden lassen.

Nun stapften wir über den glashart ge¬
frorenen Schnee. Der Tag war herrlich
klar ; wolkenlos spannte sich der Himmel
über die zerrissenen Wände der Baikalberge
und -schluchten, durch deren feierliches
Schweigen wir unseren Weg suchten.

Plötzlich blieben unsere Hunde stehen,
unruhig eine Fährte abwindend , die wir wie
einen Doppelstrich vor uns laufen sahen,
von dem Bergrücken zur Linken kommend
und weiter nach vorn führend , wo sie in die
Taiga wies, die sich vor uns wie eine
schwarze, schneeüberhangene Wand erhob.
Als wir näher kamen, erkannten wir zwei
menschliche Fährten , von dicken Walinkis
offensichtlich.vor kurzem erst getreten . Wer
konnte das sein? Neugierig folgten wir , umso
mehr, als wir ohnehin in die Taiga woll¬
ten. wo wir hoffen durften , daß uns die
Laikis eine Berloga , ein Bärenlager , mel¬
deten.

Nach einer halben Stunde war der Wald
erreicht, ein dichter Fichten- und Espenwald
mit vereinzelten uralten Zedern und vielem
Unterholz. Die Fährte lief in fast gerader
Richtung vor uns her. Eine weitere Viertel¬
stunde verging , ohne daß wir irgend etwas
Besonderes zu sehen oder zu hören ver¬
mochten. Dann bogen die Spuren um einen
Bergvorsprung ; Felsen und Geröll began¬

nen den Marsch zu erschweren; langsam ging
es weiter.

Da ertönte Plötzlich' dicht vor uns ein
dumpfer , weithin hallender Schuß, den daS
Echo der Berge rungsum viele Male dröh¬
nend wiederholte. Mit einem Schlage füh¬
ren wir aus den Träumereien und verstoh¬
lenen Vermutungen auf . Kein Zweifel, wir
hatten Jäger vor uns , vielleicht, wahr¬
scheinlich sogar Bärenjäger . Wir stürmten
vorwärts , den Laikis nach, die auf den
Schuß hin schon an uns vorbei sausten und
um die Vor uns liegende Felswand ver¬
schwanden. Ihr wilder , kläffender Hals
wurde hörbar . Kein Zweifel, das war ein
Bär . - >

Atemlos stürzten wir durch den Schnee,
über Felsen und durch' peitschendes Unter¬
holz. Jetzt war die Felswand erreicht, ein
paar Sprünge noch — und wir prallten zu¬
rück: kaum drei Schritte vor uns stand der
Bär auf den Hinterpranken , ein riesiges
Tier , mit einem so dunklen, geradezu
schwarzen Fell , wie ich es bis dahin noch
nie gesehen hatte . Er zeigte uns seine linke
Seite , so daß wir nur für einen Augenblick
als er den plumpen Kopf nach uns wandte,
seine vor Wut und Schmerz glühenden Au¬
gen sahen. Die Gehöre waren zurückgelegt,
die Nase hochgeworfen und das schwarze
Haar des Rückens drohend gesträubt.

Jetzt erst, nach unserer ersten Verblüffung,
als wir uns von dem jähen Schreck, dem
Bären fast in die Arme gelaufen zu sein,
erholt hatten ,sahen wir , daß ein Speer dem
Bären in der Brust stak, auf dessen langen
Schaft die Bestie unter wütendem Gebrumm
schlug. Das untere Ende des langen Eschen-
stabes bohrte sich in den Schnee und machte
ihr das Vorwärtskommen unmöglich.

Wir sprangen ein paar Schritte zurück.
Nun sahen wir auch den Schützen. Links
von uns , etwa zehn Schritt von dem vor
Schmerz und Wut stöhnenden Bären , stand
ein Bauer , mit fliegenden Händen bemüht,
seinen eben abgeschossenen, unmöglichen
Vorderlader zu laden, indes sein Gefährte
auf einer hochstämmigen Espe saß und wilde

Um zehn Uhr hatte seine letzte Unterrichts¬
stunde begonnen. Es war nicht viel mehr
daraus geworden; die Kinder fühlten, wie
schwer ihm heute alles fiel. Dann waren
Pfarrer und Gemeindevorstehergekommen; die
Kinder hatten gesungen, die Kollegen ihm die

Schreie der Anfeuerung und der Angst aus-
stieß.

Jetzt hatte uns der im Baum sitzende
Bauer entdeckt und schrie uns Unverständ¬
liches zu. Wahrscheinlich, daß wir schießen
sollten.

Da brach der Schaft des Speeres durch,
ein kaum meterlanges Stück blieb stecken.
Langsam, noch immer von den Laikis um-
kläfft, tappte der Bär vorwärts , indes er
mit den Pranken «ach dem zerbrochenen
Speerschaft schlug, der aus seiner Brust
ragte und hin und her pendelte. Jetzt wurde
es ernst. Der Bauer warf sein immer noch
nicht schußsertiges Gewehr weg und floh
in langen Sätzen nach einen Baum . Es
war höchste Zeit . Fast gleichzeitig krachten
unsere Büchsen. Der Bär machte eine leichte
Wendung nach uns , stieß ein kurzes „Ach!"
aus , die Lakais sprangen von neuem an ihm
hoch, bissen sich an ihm fest, und nun brach
das Tier , wie von dem Ansturm und dem
Gewicht der Hunde umgeworf .-.-, zusammen.

Aus dem Espenstamm ertönte ein wildes
Freudengeschrei, dann kam der Held mit
einem Plumps in den Schnee herunter und
stürzte mit seinem Gefährten auf uns zu.

Nun erfuhren wir Näheres über die un¬
glaublich gewagte, tollkühne Jagdart der
Sibiraken . Mit der Lanze und einem meist
vorsintflutlichen Gewehr ausgerüstet , zie¬
hen sie an das Bärenlager , stochern
„Michael Jwanowitsch " heraus , reizen ihn,
bis er sich erhebt, und rennen ihm dann mit
aller Wucht den Speer in den Leib oder in
die Brust . Der Speerträger flüchtet dann
schleunigst, und während der Bär , durch
die Stange am Vorwärtskommen , verhin¬
dert, die ihn rasend peinigende Lanze aus
seinem Körper Zu entfernen versucht, bringt
der Gewehrträger seine Kugel an . Das
geht in den meisten Fällen gut , um so mehr,
als der Schaft den Bären oft solange auf¬
hält , daß ein zweiter — manchmal auch
ein dritter — Schuß möglich ist. Oft kommt
es aber auch' vor , da ßdie angeschossene
Bestie einen oder gar die beiden wagemuti¬
gen Jäger zerreißt.

Die Beute überließen wir den Bauern.
Wir haben es nicht bereut , denn sie ver¬
rieten uns zum Dank dafür zwei andere,
kaum vier Stunden weit entfernte Lager,
die wir am anderen Tage erfolgreich an¬
gingen.

Hand gegeben. Er war nun außer Dienst oder
im Ruhestände, wie man Wollte.

Er saß noch immer in seinem allen; gelb
angestrichenenPult , die Hände auf dem schwar¬
zen Deckel gefaltet. Eigentlich hätte er ja auch
in seine Wohnung gehen können, wo die alte

Haushälterin gewiß schon mit dem Essen war¬
tete. Doch drängte ihn nichts. Der Pfarrer
hatte schön gesprochen» auch daran erinnert^
daß fast die ganze Gemeinde zu seinen Füßen
gesessen» au den frühen Tod von Frau und
Kind leise gerührt. Er hatte seinen Dienst
an der Kirche und in der Gemeinde gepriesen
und dem Ortsvorsteher ein gutes Stück seiner
sorgfältig vorbereiteten Rede weggenommen. Der
hatte schließlich nicht mehr gewußt, als den
vom Dorf geschenktenRohrsessel mit einigen
mühsamen Worten zu überreichen.

Er erhob sich und schloß wie jeden Mit¬
tag Kreide und Schwamm ein, sah dann noch
einmal den Lehrberichtdurch und packte Feder¬
halter und Bleistift ebenfalls mit ein. Ein
Kind hatte seine Butterbrotsdose vergessen. Er
stellte sie, damit sie sogleich ins Auge fiel,
vorn auf die Kante des Schränk« mit den far¬
bigen Anschaunngsbildern.

Nun stand imr noch seine Geige dort. Sie
war sein Eigentum. Er besaß sie schon vom
Seminar her, und seine Eltern hatten sie einem
verarmten Musiker abgekauft, der sich nur
schwer von ihr getrennt hatte. Eine Zeitlang
hatte er ihm noch Unterricht gegeben, und er
hatte in den Wenigen Wochen mehr gelernt,
als später in den drei Jahren beruflicher
Ausbildung. Monatelang hatte er sich, von
seinem Lehrer immer von neuem angefacht,
mit dem Gedanken getragen, ganz Musiker zn
werden» bis dann die Aussicht auf das sichere
Brot, vou dem ihm die Eltern fast täglich ge¬
sprochen, Ausschlag gab.

Liebevo., ,crich er über das dunkelvot«, schon
beim Anfassen geheimnisvoll klingende Hol- ,
Die Geige hatte auch so ihr Werk getan; seine
Kinder verstanden zn singen, woran auch die
auf alle möglichen neuen Methode« eingestellten
Schulräte nicht vorbei konnten.

Er hob das Instrument aus dem Kasten mw
rieb fast unbewußt den Bogen mit dem gelben
Harz ein. Dann drückte er die Geige aus Kinn
und spielte. Chöräle, alte , halb begraben«
Volkslieder, wie er sie hundertmal in sechsund-
dreißig Dienstjahren eingeübt. Dann aber floß
ganz von unten herauf ein Strom , den er lange
eingedämmt glaubte. Hoffen und Sehnen frühe¬
ster Jugendjahre lag darin. Seine strahlend«
Ehe wurde wach. Er saß am abendlichenFenster
und spielte seinem Weibe vor, und der Junge
in seinem Bettchen lauschte verzückt und wähnt«
den Himmmel weit aufgetan. Seine Geige
weinte um Gräber und ausgebrannte Feste;
um Traum und verlorene Erfüllung. Die Seele
seines Lehrers' schwang heimatlos wie ein ver¬
flogener Vogel mit. Er stand im Konzertsaal
und aus menschenfremderBerghöhe, er schritt
durch seinen holnnderblühenden Gatten und
durch den reifen Glanz der breiten Weizen¬
felder, und der Wald gab dunkle Antwort.

Die Magd kam. Erschöpft hielt er inne. Dann
barg er behutsam das Instrument im Kasten.

Die Sonne durchströmteganz das Zimmer.
Der alle Spruch leuchtete auf. Er soh vor sich
den Helden des unsterblichen spanischen Ge¬
dichts, wie man ihn müde vom Roß hob und
er einging in die Kammern ewigen Schweigens,
einsam, alt und bezwungen, doch voll der
Ernten edel erfüllter Pflicht.

Dr » reim»
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Brixen . . .! „Schon da?" fragt Ralsch. Das

Auto hält. Krrrach! Die Wagenplane reißt . . .
Fetzen - - . ! Gebrüll . . .! Holzsplitter! Was ist
los . , , ? Steine . - .? Steine . . . ! Achtung . . .!
Rrrr - . .1 Krach! Mirbach schlägt die Scheibe vom
Führersitz ein. „Sturmriemen runter ! ^ ; - Dek-
kung!" , « , Schmattorsch strauchelt . . . Nichts,
nichts .- » , „Fertig ?" . . . Kurt sucht zwei, drei
der Steine . . . Die Autoklappe saust runter . . .
„SA , rrrans . . . !" Heil Hitler . . .! Die Hölle
ist los ! Der Trupp springt, stürzt, ruft stürmt
nach vorn . . . Wohin? Nacht , . . finster . . .
nichts zu sehen . . . ! Steine . . .!! Liebs sinkt
zusammen » . . „Rot Front !" brüllt's jetzt . . .
„Rot Front !" „Faschistenschergen! Haut sie! Nie¬
der!" Kommunisten . . . zwanzig . . . fünfzig . . .
von allen Seiten . . . hundert, noch mehr! Zu¬
rück!" ruft Mirbach, der die Lage übersieht, „Zu¬
rück! Ums Auto ! Sammeln !" Die Kommunisten
gehen zum Angriff über, sie stürmen . . . Nichts
ist zn hoffen! Nur Widerstand, verzweifelter Wi¬
derstand kann retten ! Vierzehn Mann SA . . . .
Schon Handgemenge - - .! Da, . . . Klar umringt,
abgeschnitten . . . Kurt wirft die Steine « z . Um¬
sonst! Klar bricht lautlos zusammen . . . Ein
Dolch blitzt auf . . . Bricht« und Schmattorsch
bluten. Auf dem Erdboden wälzt sich Ziebold mit
zwei Kommunisten . . . Man tritt auf ihn . . »
Er läßt nicht locker. Schwarz haut um sich . . .
Fäuste, nur Fäuste gegen Totschläger, Knüppe'l
und Messer . . . „Hurra", schreit Mirbach. doch
es ersticktim „Rot — Front !" Steine prasseln
heran , . - „Aushalten ! Nicht schlapp machen und
vereinzelt kämpfen! Heil Hitler ! Sammeln !" Wo
. - -? Rolf - . .? Kurt sieht ihn nicht und schlägt-
wütend in ein gräßlich-satanisches Gesicht, daß es

aufspritzt! „Nieder, nieder . . .!" Ein ganzer Hau¬
fen stürzt sich jetzt auf ihn - » - „Nieder! Das
braune Aas . . .! Die Bestie . . .! Schlagt ihn
tot !" Kurt entreißt einem die Eisenstange . . .
titsch, tatsch . . . er trifft . , . Zwei Gegner tau¬
meln , , . Neue stürzen vor - - . Schwandtke schreit
auf . , . ! Die Kommunisten erdrückenden Trupp,
sprengen ihn auseinander . . .! „Schlagt sie tot!
Faschistenhunde . . .!" Auch Kurt weicht immer
mehr zurück! Er steht und wehrt sich, den Rücken
am Hinterrad des Autos gedeckt. Ein Schuß . . -!
Mehrere . . . Hohngelächter > » .! „Rot — Front!
Die Landjäger entwaffnet - . .! Gebt ihnen den
Rest! Killt sie, die Arbeitermörder! Den Rest, den
paar Hunden , > Die Meute rast . . . Das
Auto zittert - - , Heindke verteidigt sich mit
Schraubenschlüsseln- - . Gottschlichfliegt gegen den
Kühler, . . . blutet aus Nase und Mund . . . Die
Fenster der Häuser öffnen sich, um sich schnell
wieder ängstlich zu schließen . . . Bürgerpack, fei¬
ges Bürgerpäck , .! Brixen ohne Licht . . -! Alles
dunkel . . . Der Kampf lobt - . . Geschrei , , »
Rufe . . . Was war das - - .? Scheinwerfer - « .
Taschenlampen . » .? Noch mehr Kommunisten
. . .? „Rot — Front !" Weiberkreischen. . . „Hi - - -
tle . . . rr" , - . Geheul . . . Flucht . . .? Da . .!
„Drauf - - .! Haut das Pack! Deutschland er¬
wache!" Mirbach horcht . . . SA . - , .? Wild haut
er um sich . . .1 Kurt erschlafft - . . Mut ! Aus¬
halten ! Es kommt näher, wächst dröhnt: „Deutsch¬
land erwache . . .!" Ein Kommunist holt aus, um
Kurt den Schädel zn spalten! Doch er sackt weg
und fliegt zur Seite ! Vor Kurt steht ein SA-
Mann — ein Landarbeiter . . - „Halt ein, Ka¬
merad ? . .1 Das Mordgesindel! Los . - » werter!
Rache . . .!" Und schon eilen sie vorbei - ? » ganze

Gruppen brauner Reihen . . .! Und vor ihnen
stiebt's auseinander ! Nach rechts und nach links!
Und die braunen Kolonnen räumen auf . . .!

Sie haben aufgeräumt ! Gründlich! Jetzt tre¬
ten sie zum Propagandamarsch durch die Stadt an.
Ganz vorn steht der Trupp Mirbach. „Lücken auf¬
füllen!" Drei liegen im Krankenhaus! Die an¬
deren mehr oder weniger verletzt. Anschließend
die beiden Landstürme. Noch abgehetztund atem¬
los . Ein unvorsichtiges Wort hatte sie zusammen¬
geholt. Als die Kommune auf der Landstraße
Rast machte, kam zufällig mit den Pferden der
Schmied vom Dominium vorbei und da hotte er
die Roten prahlen: „Was denkt ihr wohl ! Heute
gibt's Schnicke! Heut' lassen wir die Nazis sprin¬
gen . - »I* — Na, wartet ock, daß ihr nicht
springt! —> knirschte der Schmied. Er beeilte sich
nach Hause zu kommen, schwang sich aufs Rad und
sauste znm Sturmführer ! Und es wurde zusam¬
mengetrommelt ! Die Ordonnanzen jagten von
Dorf zu Dorf bis in die entlegensten Stellen.
Alarm ! Für solcheFälle war es dann ausgemacht,
daß die Frauen die Arbeit übernahmen! So waren
die Bauern gekommen, zur rechten Zeit, um
ihren Kameraden aus der Stadt zu helfen. Jetzt
aber stehen sie da — angetreten zum Propaganda¬
marsch.

Das Versammlungslokal ist überfüllt! Die
Stühle reichen nicht aus ! Man sitzt auf den
Tischen, oben längs der Bühnenkante, hockt auf
der schmalen Galerie , auf den Fensterbrettern, und
selbst auf den Treppenstufen haben sich es einige
bequem gemacht. Der Wirt sah selten so ein
volles Haus . Nicht einmal zur Kirmes oder zum
Königsschießen war ein ähnliches Gedränge. In
Hemdsärmeln läuft er nun herum und hat alle
Hände voll zu tun. Die Lichtstörung dauert noch
am Das Hauptkabel ist beschädigt. Doch es hin¬
dert nicht. In Bier « und Weinflaschen stecken
brennende Talglichter und st« erfüllen ihren Zweck!

Diese ungewöhnliche, gedämpfte Beleuchtung wirkt
nur beruhigend auf die erregte Stimmung der
Leute, welche sich da und dort noch in wenig
schmeichelhaftenAusdrückenLuft macht. Jetzt geht
ein allgemeines Flüstern und eine Bewegung durch
die Menschen. Das Schimpfen läßt nach und
hört schließlich ganz auf. Ein breitschultriger
Landwirt in schweren Langschäftern und mit
grüner Joppe steht auf der Bühne . Sein von
der Sonne rotgebranntes Gesicht hebt sich wuchtig
von dem dunklen Hintergrund der Kulissen ab.
Er macht eine Haudbeweguug. Ruhe! . . . Und
dann spricht er: „Deutsche Männer und Frauen!
Ich eröffnete hiermit in Brixen die elfte national,
sozialistische Versammlung und begrüßte alle, die
trotz des Terrors des Janhagels hierherkamen mit
einem kräftigen „Kampf Heil !" Bevor ich aber
unserem Redner das Wort erteile, mache ich Sie
darauf aufmerksam, daß wir im Besitze des HauS-
rechts sind. Sollten daher Rotgardisten nach der
Tracht Prügel von vorhin noch Lust verspüren,
die Versammlung zu stören, so möchten sie es doch
bitte gleich sagen! Unsere SA . würde sich freuen,
an ihnen den Prozeß von draußen zu wieder¬
holen!"

„Bravo . . . ! Richtig so . . tobt der Saa,
vor Begeisterung!

„Ich gebe nun dem Redner das Wort."
„Deutsche Volksgenossen! Wer und was find

wir ? Sind wir die braune Pest, die Räuber,
Banditen und Mörderhunde, wie uns die jüdische
Journaille beschmutzt? Sind wir die Lügner,
wüsten Hetzer, die radikalen Katastrophenpolitiker,
wie uns die offizielle Abwehraktion der Regierung
beschimpft? Sind wir die Leute ohne gesunden
Menschenverstand, ohne sittliches Empfinden, ohne
jegliche Bildung -. « . ? Sind wir die Verbrecher
am deutschen Volke, wie uns in ihren Rundfunk¬
reden die Hetten Braun und Severing hin¬

stellen - » . ? Wer und was find wir . . . ?"
(Fortsetzung solgft
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Dem „Angriff * entnehmen wir die folgen¬
den beachtfamen und wegweisenden Ausführun-

j gen:
! Das deutsche Volk ist einig . Es ist einstweilen

nur einig in der Ablehnung der Gespenster von
vorgestern , des Herrenklubs , der gottgewollten
Obrigkeit in Marburgs Namen . Es ist einig , wenn
sich schweigend die Streikposten in den verschiede¬
nen Uniformen und Abzeichen vor den Betrieben
ablösen . Es ist einig im Negativen.

Dahinter geschieht Geschichte. Ein großes Er¬
kennen geht durch durch das arbeitende Deutsch¬
land . Der Hintergrund einer werdenden Nation
wird sichtbar, die antikapitalistische Sehnsucht des
deutschen Volkes sucht die Schranken zu sprengen.

Die Sozialdemokratie als Partei ist am Ende
I — wer einmal die Dummheit begangen hat , trotz
i besseren Wissens Herrn v. Hindenburg zum Reichs-
! Präsidenten wieder zu wählen und damit einen
j sozialpolitischen Kurs in den Sattel zu heben , der
! durch die Namen v. Papen , Marburg , Cuno und

Luther ausreichendst gekennzeichnet ist, hat jedes
! Recht auf Führung der Arbeiterschaft verwirkt.

Die SPD . stirbt — bleiben ihre Anhänger , dar¬
unter die eigentliche Elite der Arbeiterbewegung
der Vorkriegszeit , die Freien Gewerkschaften . Bon
der Krise angefressen , durch vielen — oft sehr er¬
zwungenen — Dienst an der liberalisierten SPD.
innerlich vielfach entstellt und verbogen , steht noch
immer der Turm der Freien Gewerkschaften.

Sie sind nicht ursprünglich sozialdemokratisch
— sie haben ihre eigene Geschichte. Vergessen
wir ihnen nicht , daß sie die ersten Träger des ger¬
manischen Protestes gegen die kapitalistische Wi¬
dersinnigkeit auf deutschem Boden waren . Die
Männer vom Schraubstock und vom hohen Gerüst
darin waren deutsche Arbeiter — sind es heute
noch. Sie haben sich von der Sozialdemokratie
innerlich erobern lassen — nicht immer mit schö-

> nen Mitteln hat der jüdische Intellektuelle die Er-
> oberung durchgeführt . Heute rebellieren sie —

suchen Abstand zu gewinnen.
Wir erinnern daran , daß schon bei der Reichs¬

präsidentenwahl einzelne Ortskartelle , einzelne
größere Verbände der Gewerkschaften sich dagegen
wehrten , für die Wahl des „kleineren Uebels"
ihre Arbeitergroschen herauszurücken , daß lange,
ehe die SPD . zur Tributfrage unter dem Druck
der Massen auf den Standpunkt der Ablehnung
einschwenkten — es war ein unehrliches und
mühsames Einschwenken, das viele innere
Kämpfe kostete — die Freien Gewerkschaften un¬
ter Leiparis Führung Front gegen ein Weiter¬
zahlen der Tribute machten.

Am Freitag , dem 14. d. M ., erklärte Leipart,
der Führer des ADGB -, in Bernau vor einem
Gremium von Betriebsfunktionären offen : „Keine
soziale Schicht kann sich der nationalen Entwick¬
lung entziehen . Auch wir haben es nicht getan,
als wir im Weltkrieg bis zu dem traurigen Zu-
sammenbruch für unser Vaterland gekämpft ha¬
ben, als wir 1918 die ganze Last des zusammen¬
gebrochenen Reiches auf uns genommen haben
und seitdem eine Aufbauarbeit leisteten , die in
der Geschichte einmal eine ganz andere Bewer¬
tung erfahren wird , als es in dieser Zeit der
politischen Verwirrung geschieht. Wir haben für
unser Volk Opfer gebracht . Wir taten es im
Kriege . Dafür legen so manche mannhaften
Worte von Karl Legten das beste Zeugnis ab.
Wir taten es im Kampfe gegen den Separatismus
im Westen und in der Zeit des passiven Wider¬
standes an der Ruhr.

Wir haben alles unterstützt , was unser Volk
frei und wirtschaftlich wieder gesund machen
sollte. Wir wehren uns aber dagegen , daß der

' nationale Gedanke mit dem aristokratisch -kapita¬
listischen System gleichgestellt wird . Die über¬
kommene Ordnung ist uns zu eng. Sie ist nicht
imstande , unsere Forderungen nach einem men¬
schen würdigeren Dasein der Arbeiterschaft zu
verwirklichen . Sie schnürt uns das Leben ab,
das wir in uns tragen.

Unsere Arbeit ist Dienst am Volk. Sie kennt
den soldatischen Geist der Einordnung und der
Hingabe für das Ganze . Wir sind Antimilitari-
sten und bekennen es ganz unzweideutig . Wir
wehren uns aber dagegen , als Pazifisten zu gel¬
ten , die kein Gefühl für unsere Ehre und für die
Interessen unseres Volkes hätten . . .

Als Gewerkschaften gehen wir auch über die
Parteibildungen hinaus . Wir führen unseren so¬
zialen Kampf, der Verfassung gemäß , mit Politi¬
schen Parteien . Wir führen ihn vor allem mit
der Sozialdemokratischen Partei , die sich bisher
am meisten bemüht hat , unsere Ideen auf dem
Wege der Gesetzgebung zu verwirklichen . Unsere
Bestrebungen gehen jedoch über jede enge Partei-
gebundenheit hinaus . Wir sind zu sehr auf das
Ganze gerichtet, um Parteifesseln zu tragen ."

Deutlich wird hier ein sichtbares Abrücken der
Freien Gewerkschaften von der SPD ., offen wer¬
den deren Parteifesseln abgelehnt . Man wird
also nicht mehr das Recht haben , in jedem Freien

Gewerkschaftler einen Sozialdemokraten zu sehen.
Das ist viel — und ganz neu!

Oder vielmehr — der alte Kampf zwischen Par¬
tei und Gewerkschaft, der Widerstand des bluts-
mäßig deutschen Arbeiters gegen die starre und
fremde marxistische Doktrin bricht offen wieder
aus.

Ueber vieles , was Theodor Leipart mit Bezug
auf die Vergangenheit sagte, sind wir anderer
Meinung . Daß die Gewerkschaften im Weltkriege
noch treu zur deutschen Sache standen , als die
intellektuelle Marxistenführung in der SPD . lange
den Niederbruch vorbereitete , als lange die Haase,
Dittmann und Liebknecht am Zusammenbrach ar¬
beiteten , ist aber eine historische Tatsache . Die
Aufbauarbeit nach dem Kriege vermögen wir nicht
zu erkennen , im Gegenteil — die SPD - hat po¬
sitiv Deutschland zu einem kapitalistischen Korrup¬
tionsherd schlimmsten Ausmaßes gemacht . Daß der
deutsche Gewerkschaftler mit dem gesamten deut¬
schen Volke dem Separatismus tapfer und volks-
bewußt entgegengetreten ist, bleibt sein Ehreninal
aus jenen dunklen Tagen . In der Frage des
passiven Ruhrwiderstands gehen unsere Meinun¬
gen auseinander — nicht daß die Gewerkschaftler
nicht ihre Pflicht getan hätten , denn die Toten
des Blutsonntags von Essen fielen auch aus ihren
Reihen für ein freies Reich — sondern weil der
passive Widerstand allein zu schwach war , weil er
ergebnislos bleiben mußte , wenn man nicht ihn
aktivierte und im Hintergrund die Pest des Lan¬
desverrats ausrottete . Wenn Theodor Leipart
sagt, die Gewerkschaften hätten alles unterstützt,
was unser Volk frei und wirtschaftlich wieder ge¬
sund machen sollte — so haben jedenfalls weder
die Ausländsanleihen noch die Annahme des Da-
wes- und Houngplanes , die auch von den Freien
Gewerkschaften befürwortet wurden , das Ziel er¬
reicht . Im Gegenteil!

Und dennoch! „Wir wehren uns dagegen , daß
der nationale Gedanke dem aristokratisch -kapitali¬
stischen System gleichgestellt wird . Die überkom¬
mene Ordnung ist uns zu eng. Sie ist nicht im¬
stande, unsere Forderungen nach einem menschen¬
würdigen Dasein der Arbeiterschaft zu verwirk¬
lichen. Sie schnürt uns das Leben ab , das wir
in uns tragen ." Dieses Wort Leiparts können
wir voll unterschreiben . Hier trifft sich der na¬
tionalsozialistische Protest gegen den volkszer-
störenden Kapitalismus mit dem Protest des alten
Gewerkschaftlers . Hier läuft einmal die Front
von morgen.

„Vaterland . . Ehre . . . Interessen unseres
Volkes", verbunden mit dem deutlichen Abrücken
von der SPD . wirken diese Worte Leiparts an¬
ders als nur halbe Zugeständnisse eines alten
Bonzen an die steigende Welle des nationalen Er¬
wachens im Volke. Hier spricht lange niederge¬
haltenes und halb verschüttetes deutsches Blut —
hören wir darauf.

Erwachen die Gewerkschaften ? Geht die große
Trennung zwischen der völlig liberalisierten , dog¬
matischen feigen SPD . und dem Kernstamm ihres
Arbeiteranhanges vor sich? Ist die Stunde des
großen Erkennens da , in dem der deutsche Ar¬
beiter sieht, daß nicht eine nebelhafte Internatio¬
nale , nicht marxistische Talmudistik eine Klasse,
sondern der schaffende Mensch ein neues , heran¬
reifendes Volk erlösen wird ? Jeder Schritt weg
von dem Kadaver der verfallenden SPD ., jeder
Streik gegen die kapitalistische Restgruppe führt

Im Jahre 1932 wurde von den Gewerkschaf¬
ten eine Feststellung auf Grund ihrer Tarif¬
lohnstatistik gemacht . Diese Feststellung enthält
einen Vergleich der Stundenlöhne in Pfennigen
am Ende der Monate Dezember 1930, Dezem¬
ber 1931 und Januar 1932 sowie Juni 1932. Es
ergibt sich daraus , daß im Durchschnitt von 42
Berufsgruppcn die Löhne der männlichen Arbei¬
ter Ende 1932 gegenüber Dezember 1930 um 22,2
von Hundert oder um 0.24 RM . gesunken waren
und gegenüber Ende Januar 1932 um 5,7 v. H.
oder 0.05 RM.

Dieses ist aber nur der Durchschnitt . Eine
eingehende Betrachtung zeigt , daß in dem Zeit¬
abschnitt seit Dezember 1930 bis Ende Juni 1932
um weniger als 15 v. H. nur in den Maß¬
schneiderei und im Braugewerbe die Löhne ge¬
sunken sind. Eine Lohnkürzung von 15,1—20 v.
H. hatten die mittleren Arbeiter , Eisenbahner,
Bäcker, Speditionsarbeiter , Textilarbeiter , bei
denen der chemischen Industrie , Leder - und Schuh¬
waren und das Vervielfältigungsgewerbe zu
tragen . Eine Lohnkürzung von 20—25 v. H.
wurde bei den Metallarbeitern und bei den Ge¬

ben deutschen Gewerkschaftler näher an ein Vater¬
land der Schaffenden von morgen.

Noch stehen Mauern zwischen uns und euch, auf¬
getürmt in langen Jahren , ungeklärte Begriffe,
Ueberbleibsel von gestern — aber mit Pg . Gregor
Straßers Rede zur Arbeitsbeschaffung im Reichs¬
tage wurde die erste Hand über die Mauer ge¬
reicht — nicht zum Volksfremden Marxismus —,
sondern zum deutschen Arbeiter drüben . Will
Theodor Leipart das gleiche tun?

Wenn Theodor Leipart sich als „Antimilitart-
sten" bekennt, aber den Pazifismus ablehnt —
will er , der zugleich auf den Soldatentod so vieler
gewerkschaftlich organisierter Arbeiter sich beruft,
damit nur unernsten Klimbim , sinnlosen Stech-
schritt vor gestrigen Exzellenzen ablehnen ? Un¬
serer SA . hat stets der wuchtige Massenaufmarsch
der wehrbereiten Volksjugend genügt — zum
eitlen Schauspiel war uns der Wehrwille unserer
Jugend stets zu schade. Wir haben , aus Krieg
und Freikorps , im bewaffneten Kampf der Völ¬
ker stets die bitterernste Entscheidung gesehen, die
zu schade für theatralische Schauspiele ist. Will er
aber Ablehnung jedes Waffendienstes und Wehr-
haftigkeit in dem schillernden Fremdwort „Ami¬
militarismus " sehen — da könnten wir niemals
mitgehen . Nur ein wehrhaftes Volk kann ehr¬
lichen Sozialismus erreichen . Wie nur ein ehr¬
licher Sozialismus ein Volk seelisch wehrhaft ma¬
chen kann . Wohin gehen die Freien Gewerk¬
schaften?

Schon heute kann offen gesagt werden , daß für
die NSDAP . nicht das geringste Hindernis be¬
steht, jeden sachlichen und ernsten Vorschlag der
Gewerkschaftler sachlich, ernsthaft und mit der
volksbrüderlichen Liebe zu prüfen , auf die der
deutsche Volksgenosse einen Anspruch hat.

Wir find nicht ausgezogen , um dies Volk im
Hasse zu entzweien , sondern um es zu einen.
Nicht von oben — sondern von unten!

Ein großes Verstehen in Deutschland will an¬
fangen — Volk sucht Volk. Im Augenblick, wo
wie ekliges Gewürm aus den verstaubtesten Ecken
des deutschen Hauses die ewig Gestrigen hervor«
kriechen, das „Reich verwesen möchten", wo die
lächerlichsten Projekte geschmiedet werden , wo nicht
die Krone aus dem tiefen Rhein , sondern aus
den Schmntzfluten einer Winkelpresse des Herren¬
klubs ein reaktionärer Judenkaiser am Horizont
erscheint — streckt sich eine Hand über die
Mauer!

Noch ist das Frührot nicht angebrochen - . .
in den Gräbern liegen viele liebe Kameraden,
deren Vermächtnis wir tragen . Hinter uns stehen
Millionen mit der Sehnsucht nach einem besseren
Morgen.

Diese wird nicht erfüllt mit einem künstlichem
Wiederaufleben des Gewesenen.

„Wir haben schon Könige und Kaiser gesehn,
sie tragen goldene Kronen und müssen vergehn ",
singt das alte Zimmermannslied . Nicht das Ge¬
stern suchen wir , sondern das Morgen.

Wir zimmern am Bau des Reiches von morgen,
eines Reiches des schaffenden Volkes, eines groß-
deutschen Reiches des deutschen Sozialismus —
wir horchen hinüber zu den anderen Baustellen
im werdenden Frührot . Wir wissen, auch dort
stehen Menschen unseres Volkes, Kameraden der
Not . Wir glauben , daß sie sich aus häßlichen und
fremden Banden befreien wollen , wir glauben dort
Hände zu sehen, die sich ausstrecken.

Wenn einmal der deutsche schaffende Mensch
für ein neues Vaterland sich findet — das wird
noch viele ernste Tage und Nächte kosten — dann
geht die Sonne über Deutschland auf und „der
nationale Sozialismus wird Deutschlands Zu¬
kunft sein ."

meindearbeitern durchgeführt . Bei den meisten
Bauberufen liegt eine Kürzung zwischen 28,3 bis
34,1 v. H. vor . Es muß aber hinzufügt werden,
daß es sich hierbei nur um eine Senkung der
tariflichen Stundenlöhne handelt . Die Senkung
der Akkordlöhne und der sonstigen Zulagen sowie
die Einkommenskürzung durch die Arbeitszeitver¬
kürzung sind in diesen Zahlen nicht enthalten.
Im Durchschnitt betrug der Stundenlohn des
männlichen Arbeiters , berechnet nach den Löhnen
in der höchsten Lohnstufe Ende Juli 1932 0.84
RM.

Die tariflichen Löhne der weiblichen Arbeiter
weisen geringere Veränderungen auf , als die der
männlichen Arbeiter . Im Durchschnitt für 15
Berufsgruppen betrug der Stundenlohn der Ar¬
beiterinnen in der höchsten Lohnstufe im Dezem¬
ber 1930 0.59 RM ., diese find bis zum Juni
1932 auf 48,8 Pfennig gesunken. Seit Januar
1932 wurden die Frauenlöhne um 1,2 v. H. ge¬
kürzt . Der große Unterschied ist im wesentlichen
darauf zurückzuführen , daß im Baugewerbe , in
dem die schwersten Lohnkürzungen stattgefunden
haben , fast gar keine Frauen beschästgt werden.

llsi*

Der deutsche Arbeiter steht bei Adolf Hitler

Im Torgauer Betrieb der Keramischen Werke
Billeroy u . Noch fanden am 15. November Be»
triebsratswahlen statt . Die Stimmen verteilen
sich wie folgt:

Stimmen Sitze früher
1. Nationale Sozialisten 277 4 1
2. SPD . 233 3 5
3. RGO . 260 3 4
Das Wahlergebnis ist deshalb von besonderer Be¬
deutung , weil die Belegschaft des Werkes bis vor
klttzem im Streik gegen den Papenschen Lohn.
raub stand . Die Streikbewegung wurde von den
nationalsozialistischen Betriebszellen -Organisatio»
nen geführt . Der Streik hat deshalb damals be¬
sonderes Aufsehen erregt , weil die Firma dem
Schwiegervater des Reichskanzlers a . D . Franz
von Papen gehört . Die Streikbewegung wurde
von der kommunistischen RGO . und von den so¬
zialdemokratischen Gewerkschaften schließlich ab-
gedroffelt . Die Belegschaft des Werkes hat setzt
die entsprechende Quittung erteilt.

Soeben erschien bei der Hanseatischen Verlags¬
anstalt Hamburg ein kleines Buch, das wohl zu
dem Erschütterndsten gehört , was in diesem Win¬
ter an Büchern erschienen ist. Unter dem Titel
„Stempelchronik " (kartoniert RM . 2.50) berichtet
Bruno Nelissen Haken, der schon in einem frühe¬
ren Werk zentral in das Arbeitslosenproblem
hineingegriffen hat , von rund 250 Arbeitslosen¬
schicksalen. Er tut es nicht in Form einer An¬
einanderreihung von trockenen ausführlichen Be¬
richten , sondern in kurzen Augenblicksbildern , dem
Alltagsleben der Arbeitslosen entrissen , in aufge¬
fangenen Gesprächssetzen und Bemerkungen bringt
er uns die ganze seelische und materielle Not der
Millionen Menschen ohne Arbeit und Ziel mit
einer Lebendigkeit vor Augen , die in ihrer Sinn-
fälligkeit alle langatmigen Aufsähe und Darstel¬
lungen über die Arbeitslosenfrage in den Schat.
ten stellt. Die knappen , zusammengeballten Bil¬
der wirken umso unmittelbarer , als Haken eS
möglichst vermeidet , sein eigenes Urteil vorzu¬
schieben oder eingreifen zu lassen . Die Gespräche,
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Handlungen , Vorfälle , die er wiedergibt , sie
müssen für sich selber sprechen, und sie tun es so
Packend, so eindringlich , daß niemand das Buch
unerschüttert aus der Hand legen wird . Ist es
notwendig , daß man uns die Wahrheit so unge¬
schminkt und rücksichtslos in das Bewußtsein ruft?
Es gibt heute viele , die es geradezu ängstlich ver¬
meiden , an die Arbeitslosen zu denken, um sich
quälende Aufregung zu ersparen . Aber alle noch
so gut organisierten Hilfsaktionen , alle noch so
schönen Pläne zur Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit, alles Gerede von Volksgemeinschaft und Wie¬
deraufstieg bleiben wirkungslos , wenn sie nicht ge¬
boren sind aus einem tiefen Wissen um das ganze
Uebermaß der Arbeitslosigkeit und der Gefahr,
die sie für den Lebensbestand unseres Volkes dar¬
stellt. Erst wer wirklich weiß , was Arbeitslosig¬
keit bedeutet , kann echtes Verständnis haben für
das dringlichste Problem der Gegenwart : Arbeit,
Arbeit ! Und darum ist dieses Buch von Haken
so notwendig . Hier erhalten wir wirklich tiefe
Einblicke, und diese Einblicke sind umso wertvoller,
als sie nicht nur Bilder der Not , der Mut - und
Haltlosigkeit vermitteln als auch Ansatzpunkte
neuer Hoffnungen zeigen . Beweise unverwüstlichen
Lebenswillens , Zeugnisse tapferer Selbsthilfe.
Späteren Zeiten wird dieses Buch noch unersetz¬
lich sein zur Beurteilung der Jahre , in denen wir
stehen: so sieht Deutschlands Leben aus , so sieht
es noch aus , das ist die Wahrheit . Möge das
Buch seine Früchte tragen , möge endlich aus der
Erkenntnis von Not und Gefahr der Wille des
ganzen Volkes zu wirklicher Abhilfe , ein rück¬
sichtsloser Wille zur Ueberwindung der Not unter
Beiseitelassen aller egoistischen Bedenken erstehen.
Das Buch kann und muß wie ein Aufruf wirken,
seine Sprache darf nicht ungehört Verhallen.

Verlag der B. N. Z.
Bremer Nationalsozialistischexieitung<S. « . b. tz.
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Schön-Buschenhagen gewannen in Frank¬
furt a. M . in glänzender Manier ein 100-
kin-Mannfchaftsrennen in 2 :20 Std . und 85
Punkten vor Funda -Maidorn und Zims-
Perelaer . — Möller startete am
Sonnabend in Brüssel , konnte aber nicht
überzeugen und nur einen Barkauf des
Dauerrennens gewinnen. — Der Radländer¬
kamps Deutschland—Frankreich am Sonntag
in Paris endete mit einem glatten 3 :0-
Siege der Franzosen . —

Bei den Radrennen  in Dortmund
dominierte der holländische Olympiasieger
van Egmond. Das Zweistunden-Gedächtnis-
rennen gewann das Dortmunder Paar
Klansmeyer -Segurna , die 89 km fuhren und
einen neuen Bahnrekord aufstellten, die
1000 m gewann Segurna.

Dennis
Die Westdeutschen Hallentennis-

Meisterschaften  wurden am Sonntag be¬
endet. Im Herren-Einzel siegte Nourneh, im
Doppel Nourney-Statz im Damen-Einzel Frl.
Krähwinkel und im Gemischten Doppel Frl.
Krahwinkcl-Heitmann.

Das Tilden - Gastspiel in Köln war

auch am zweiten Tag eine Pleite . Tilden, der
an einer Fußverletzung litt , lieh sich von dem
Deutschen Nüßlein 2 :6, 6 : 1, 6 :2, 11 : 9,
schlagen.

Die Kämpfe um den H ansa - H allen-
Pokal  brachten im Gesamtergebnis mit 24 : 13
Punkten, 53 : 28 Sätzen und 433:328 Spie¬
len einen Bremer Sieg. InHamburg  siegte
die 1. Garnitur der Hamburger über die 1.
Bremer Mannschaft mit 12 : 5 Punkten, 25 : 14
Sätzen und 207: 177 Spielen . In Bremen
blieb die zweite Bremer Mannschaft über die
zweite Hamburger Mannschaft mit 19 : 1 Punk¬
ten, 39 : 3 Sätzen und 256: 21 Spielen glatt
siegreich.

I^sok -^snnis
Das kürzlich ausgetragene Mannschaftstur¬

nier Klipper-Hamburg gegen die Tischtennisab¬
teilungen des BTB von 1896 und Werder komb.
brachte für Bremen ein ehrenvolles Ergeb¬
nis von 12 :9 Punkten zugunsten der Hambur¬
ger. Noch beim letzten Turnier in Hamburg
mußten sich die Bremer mit 4 Punkten begüti¬
gen. Mit etwas mehr Glück und WenigerNer¬
vosität in den Einzelspielen hätte viesmal so¬
gar ein Sieg für Bremen herausgearbeitet wer¬
den können, da die Bremer in den Doppelspielen
durch ausgezeichnete Spitzenleistungenden Ham-

Um den Preis des Vaterlandes
Der Plan der Einführung des „Deutschen

Bereins-Nennkampfesum den Press des Vater¬
landes" ist 'bekanntlichvon der letzten Mitglie¬
derversammlungdes Deutschen Reichsausschusses
im Prinzip gutgeheißen worden. Die Aus-
schreibungwendet sich gleich den Reichsjngcnd-
Wettkämpfen an alle Bereins - Kreise
ohne Rücksicht auf ihre sonstige turnerische, sport¬
liche oder politische Organisation. Die Durch¬
führung Wird einer neutralen Amtsperson, dem
Bürgermeister, bezw. Gemeindevorsteher, über¬
tragen und dieser bestellt mit Hilfe der Sach¬
verständigen Mitglieder aus der Turn- wnid
Sportbewegung. Die Wettkämpseselbst sind so
zugeschnitten, daß sie auch auf einfache länd¬
liche. Verhältnisse passen und ohne kostspielige
Geräte und ohne sportliche Verfeinerung vor
sich gehen können. ,

Von dem Gedanken ausgehend, daß die
Ehrung des Durchschnittskönnenseine der wich¬
tigsten pädagogischen Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Körpererziehung ist, Wurde dieser
Mannschaftskampf in Aussicht genommen. Es
ist eine alte Weisheit, daß das Neben in der
Mannschaft auch den Schwächlichen zu höheren
Leistungen mitreißt, als es ihm beim Einzel-
üben gelingen würde. Für ihn gewinnt, wenn
seine Leistung im Rahmen der Mannschafts¬
leistung gewertet wird, das Erreichen des'

,Durchschnittskönnensden gleichen inneren An¬
trieb und Stolz , der sonst nur für den Hoch¬
begabten beim Meisterkönnen eintritt.

Der Wettkampf wird in drei großen Klassen
ausgeschriebenund zwar:

1. Mannschaftenzu 20 für Vereine bis zu 100
männlichen Mitgliedern;

2. Mannschaftenzu 60 für Vereine von mehr
als 100 bis 300 Mitgliedern;

3. Mannschaften zu 100 für größere Vereine,

wobei es den Vereinen freisteht, mehrere
Mannschaften zu melden.

Der siegendeVerein jeder Klasse erhält den
Preis des Vaterlandes. Sein Name wird in
einer Gedenktafel am Siegesmal der Schlacht
zu Tannenberg verewigt.

Der Wettkampf besteht aus drei Vorprüfun¬
gen, fünf Klimmzüge, Gelände-Benutzung(Such-
und Versteckaufgaben, gedecktes Bewegen im Ge¬
lände) und 25-Kilometer-Gepäckmarsch und dem
eigentlichen Neunkamps mit Ordnungs¬
übungen (Antreten in Trupps bezw. Abtei¬
lungen) Körperschule (besonders gewühlte
Uebungen ohne oder mit Gerät), Weit-
sprung , Kugelstoßen , Pendelstaf¬
fel , Reckturnen , Kastensprung  ohne
Brett , Hindernis - Pendelstaffel und
Kleinkaliberschießen.  Diese Uebungen
werden nach einem bestimmten Punktsystem
je nach Leistungshöhebewertet. Außerdem er¬
hält die Mannschaft, die zusätzlich mit allen
Mitgliedern in geschlossener Ordnung 300 Meter
schwimmt, zwanzig Zusatzpunkte. Es werden
nur die Vereine zu dem Neunkampf hinzuge-
lassen, die mit allen gemeldetenMitgliedern die
oben bezeichneten Vorprüfungen erfüllen.

In dem ausgearbeiteten Projekt heißt es u. a.
weiter: „Die bisherigen Uebungsformen im deut¬
schen Turn - und Sportwesen haben die Seite
des Mannschaftsübens picht genügend entwickelt.
Die Turnerschaft ist in dieser Beziehungvoran-
geschritten. aber auch ihre Musterriegenkämpfe
halten sich zu eng an das in gewisser Richtung
auch spezialisierteGeräteturnen. Das Schweizer
Turnshstem mit seinem Sektionsturnen ist da
schon vorbildlicher. Im deutschen Heer, wie
übrigens auch an den amerikanischen Schu-
lcpr und Universitäten, Waren gelegentlich Wett-
kämpfe gebräuchlich, in denen die ganze Mann¬
schaft geprüft wurde. Dieser Gedanke muß
der Mannschaftsübung als Ziel gesetzt werden."

bürgern überlegen Waren. Die Ergebnisselaw>
teten: Herren-Einzel 5 : 1, Damen-Einzel 4 : -
für Hamburg, Herren-Doppel 2 : 1, Ewmischh,
Doppel 4 : 2 für Bremem

IVIotoi'Spopt
Termine der Motorradfahrer

In Paris tagte sie Sportkommission oeo
Motorrad -Weltverbandcs, die sich in erster Linie
mit der Festsetzung der neuen Termine 1863 be¬
schäftigte. In der neuen Terminliste ist be¬
sonders interessant, baß im kommenden Jahr«
auf der Berliner Avus  nicht wenige«
als drei Motorradrennen  znur Aus-
trag kommen, darunter auch die Deutsche
Klu  bine isterschaft.  Ein Termin wurde
auch für das 1932 der Wirtschaftslage zum
Opfer gefallene Bäderreunen von Misdroh be¬
antragt . Die wichtigsten internationalen
Termine sind: 3.- 5. Februar : Winterfnhri
nach Garmisch-Partenkirchen. 12. Februar : Eis¬
rennen auf dem Titisee. 26. März : Eileu¬
riederennen iui Hannover. 14.—16. April;
Sternfahrt nach Mannheim. 7. Mai : Targc»
Florio (Italien ); Großer Preis von Barch«
lona.

14. Mai : Lückeudorfer Bergrennen.
28. Mai : Eifelrennen ; Großer Preis vmh
Monza; Schwedische Tourist Trophh. 16. Juni«
Rund um Schotten.

11. Juni : Grillenburger Waldrenuen.
12., 14., 16. Juni : Englische Tourist Trophh
auf der Insel Man . 18. Juni : Kefselbergren-
nen; Großer Preis von Polen ; Großer Preis
von Turin . 24. Juni : Holländische Tourist
Trophh. 25. Juni : Solituderennen . 1.—2.
Juli : Großer Preis der Schweiz. 2. Juli;
Avnsrennen (DMV.). 9. Juli : Großer Preis
von Deutschland(Nürburgring). 16. Juli : Frei-
burger Bergrekord; Großer Preis von Frank¬
reich. 22. Juli : Großer Preis von Belgieir.
6. August: Bäderreunen Misdroh. 13. August:
Avusrenueu (ADAC.). 19. August: Großer
Preis von Ulster. 19.- 20. August: Großes
Preis von Cominges (Frankreich). 27. Au¬
gust: Großer Preis der FJCM . in Schweden.
3. September : Avusrennen (Deutsche Klub¬
meisterschaft). 10. September : Riesengebirgs»
rennen; Schleizer Dreiecksreuuen. 18.- 23.
September : Internationale Sechstagefahrt in
England. 15. Oktober: Großer Preis von!
Italien in Rom. *

Automobtlpreis von Schweden
Der Königliche Automobilclub von Schwe¬

den, der bislang als größtes Ereignis jähr¬
lich den Winterpreis der Automobile zur Durch¬
führung brachte, will in der kommenden Saison
im Sommer den „Großen Preis von Schweden"
über insgesamt 345 Kilometer veranstalten.
Als Rennstreckehat man östlich von Helsing-
borg ein Straßendreieck von 23 Kilometer Längs
mit nicht Weniger als 80 Kurven und verschie¬
denen Steigungen auserkoren. '

Europa -Meisterschaften im Rodeln.
Die Durchführung der Europa-Meisterschaf¬

ten 1933 im Rodeln wurde vom Internationa¬
len Schlitten-Verband Deutschland übertragen.
Der internationale Verband hat jetzt auch den
Schauplatz der Wettkämpse festgelegt. Sein«
Wahl fiel auf die Bobbahn am Lindenberg
im schönen Thüringer Städtchen Ilmenau^
wo die Europa-Meisterschaften am 4 .und 5.
Februar zum Austrag gelangen werden.

SekIttsknisnseknreMsn
Dampferexpeditionen des Norddeutschen

Lloyd Bremen.
/Aenderungen ohne vorherige Anzeige vorbe¬

halten.)
Nach Newhork  ab Bremcn-Bremerhaven

D. „Bremen" 22. 11. D. „Berlin " 24. 11. D.
„Europa" 29. 11. D. „Dresden" 8. 12. D.
„Bremen" 28. 12. Nach .Halifax (Kanada)
D. „Dresden" 8. 12. Nach Montreal (Ka¬
nada) (Frachtd.) —. Nach Baltimore-
Norfolk (Frachtd .) D. „Ansgir" ab Br.
29. 11., ab Hbg. 1. 12., D. „Jserlohn" ab Br.
13 .12., ab Hbg. 15. 12. Nach Boston-
Philadelphia (Frachtd .) D. „Elmshorn"
ab Br. 22. 11., ab Hbg. 24. 11. D. „Augs¬
burg" ab Br . 6. 12., ab Hbg. 8. 12. Nach
Nord - Amerika - Westküste  D . „Sau
Franzisco" ab Br. 22. 11. D. „Este" ab
Hbg. 28. 11., ab Br . 1. 12. NachHavana-
Galveston —. Nach Cnba - New Or-
leans  und bei Bedarf weitere Cubahäfen
(Frachtd.) D. „Riol" ab Br. 24. 11., ab Hbg.
26. 11. N ach Ne W O rl e ans (Frachtd.) D.
„Ansgir" ab Br . 29. 11., ab Hbg. 1. 12. Nach
Cuba - Mexico - Texas  D . „Westerwald"
ab Hbg. 3. 12. D. „Arta" ab Br. 15. 12., ab
Hbg. 17. 12. Nach Westküste Mittel¬
amerika und Mexiko  D . „Attika" ab
Hbg. 6: 12., ab Br. 7. 12. Nach Westindien
D. „Lübeck" ab Hbg. 26. 11., ab Br . 28. 11.
Nach Nvrdbrasilieu  D . „Aegiua" ab
Br. 1. 12., ab Hbg. 3. 12. Nach Mittel¬
brasilien (Passagier - u. Frachtd.) D. „Te-
nerife" ab Br . 25. 11. D. „Madrid" ab Br .-
haven 5. 12. D. „Porta " ab Hbg. 3. 12., ab
Bremen 5. 12. NachdemLaPlata (Pas¬
sagier- u. Frachtd.) D. „Mmrtferland" ab Br.
26. 11., ab Hbg. 30. 11. D. „Madrid" ab Br .-
haven 5. 12. D. „Ludwigshafen" ab Br . 17.
12. Nach Südbrasilien  D . „Tenerise"
ab Hbg. 24. 11., ab Br. 25. 11. Nach Süd-
amerika (Westküste ) via Panama¬
kanal  D . „Alda" ab Hbg. 29. 11., ab Br.
30. 11. D. „Albert Vögler" ab Hbg. 13. 32.,
ab Br. 14. 12. via M a g e l lan - Straß  e
D. „Wido" ab Br . 17. 12., ab Hbg. 20. 12.
Nach Madeira und den Kanarischen
Inseln  D . „Orotava" ab Br . 3. 12. D.
„Arucas" ab Br. 17. 12. Nach Oftasieu
D. „Saarbrücken" ab Br. 23. 11., ab Hbg. 26.
11. D. „Nordmark" ab Br. 30. 11., ab Hbg.
3. 12. D. „Franken" ab Br. 7. 12., ab Hbg.
10. 12. Nach Austral  i en D. „Helenus" ab
Hbg. 23. 11., ab Br. 26. 11. D. „Gera" ab
Hamburg 15. 12., ab Bremen 17. 12.

NachderLevante  ab Bremen ca. 8 Ab¬
fahrten im Monat. Nach Finnland  ab
Bremen 8täg. Dienst nach allen Haupthäfen.
Nach Reval  ab Bremen: Abfahrten alle 8
bis 10 Tage. Nach Leningrad  ab Bre¬
men: je nach Bedarf. N-a ch England (Lon¬
don) ab Bremen 4—5 Abfahrten in der Woche.
Nach England (HiuiMi ab Bremen 2 Ab¬
fahrten in der Woche. Nach .England
(Middlesborough-Newcastle) lOtägig. Bre¬
men - Hamburg — Frankreich:  Ab¬
fahrten: Dienstags von Bremen, Freitags von
Hamburg. Afrika - Linien:  Oestliche
Rundfahrt nm Afrika: D. „Njafse" ab Ham¬
burg 5. 12. Westliche Rundfahrt um Afrika D.
„Usambara" ab Hamburg 26. 11. Fracht-
damPfer - Linien  nach Weftafrika (A.-
Dienst, L -Dienst, Kongo-Linie, Angola-Linie)
Vielwöchentliche Abfahrten von Frachtdamp¬
fern. Gesellschaftsreisen:  Mittelmeer¬
fahrt: D. „General v. Steuben" ab Bremer-
haven 18. 2. 1933.

stamburg-Lüdamerikanische Dampsschisfsahrts-
Gesellschaft

„Cap Arcona" 14. 11. von Boulogne s.-m.
nach Hamburg. „Monte Rosa" 14. 11. Dover
pass. (rück?.). „Monte Olivia" 13. 11. von
Bahia nach Las Palmas , Lissabon, Vigo, Rot¬
terdam und Hamburg. „Monte Pascoal " 12.
11. von Las Palmas über Mittel - und Süd-
Brasilien nach dem! La Plata . (ausg.). „Per-
nambuco" 11. 11. von Rio de Janeiro nach
Victoria (rückk.).

„Cap Arcona" 19. 11. morgens in Boulogne
für mer (ausg.). „Monte Pascoal " 19. 11. Fer-
nando-Noronha passiert (ausg.). „Monte Sar-
miento" 19. 11. mittags von Montevideo nach
Rio-Grande (rückk.). „Entrerios 16. 11. von
Rio de Janeiro . „Entrerios" 17. 11. in San-
tos (ausg.).

„Ajax" 18. 11. in Castellon. „Arian" 19. 11.
in Königsberg. „Bellona" 18. 11. von Ant¬
werpen u. Stavanger . „Delia" 19. 11. in Gdin¬
gen. „Egeria" 18. 11. von Rotterdam nach
Köln. „Electra" 19. 11. von Bremen n. Var-
berg. „Flora" 19. 11. Lobich p. n. Rotter¬
dam. „Gauß" 19. 11. von Bremen n. Kö¬
nigsberg. „Irene " 19. 11. von Bremen nach
Rotterdam. „Juno " 18. 11. in Köln. „Kro-
nos 19. 11. von Bremen n. Antwerpen. „Lean¬
der" 18. 11. von Antwerpen n. Gijon. „Luua"
19. 11. in Bremen. „Najade" 19. 11. von Bre-
merhaven n. Gdingen. „Neptun" 20. 11. von
Bremen nach Stockholm. „Orest" 18. 11. in
Rotterdam. „Pluto" 18. 11. von Antwerven
n. Oporto. „Pollux" 18. 11. v. Köln u. Rot¬
terdam. „Priamus " 19. 11. v. Bremen n.
Kopenhagen. „Rhea" 18. 11. von Rotterdam
nach Kiel. „Sirius " 18. 11. von Bilbao n.
Antwerpen. „Triton" 19. 11. von Bremen n.
Antwerpen. „Vesta" 18. 11. in Antwerpen.
„Vulcau" 18. 11. in Bremen. „Latona" 18. 11.
Von Amsterdamnach Rotterdam.

„Achilles" 20. 11. in Bremen. „Andromeda"
20. 11. au Stettin . „Apollo" 19. 11. v. Ma¬
laga u. Cartagena. „Ariadne" 18. 11. von
Oslo n. Rotterdam. „Astarte" 19. 11. v. Am¬
sterdam u. Bremen. „Bessel" 19. 11. v. Ant¬
werpen n. Bremen. „Castor" 19. 11. in Rot¬
terdam. „Ceres" 19. 11. Holtenau p. n. Rot¬
terdam. „Delia" 19. 11. in Danzig. „Diana"
20. 11. in Rotterdam. „Euler" 20. 11. in Rot¬
terdam. „Euter" 20. 11. v. Antwerpenn. Barce¬
lona. „Feronia" 19. 11. von Gothenburgn. Bre¬
men. „Flora" 20. 11. von Rotterdam n. Al¬
ton«. „Fortuna" 19. 11. v. Hamburg u. dem
Rheim „Gauß" 20. 11. Bruusbüttel p. n. Kö¬
nigsberg. „Hector" 19. 11. in Riga. „Hestia"
20. 11. Qucssant p. n. Antwerpen. „Jupiter"
Q19. 11. v. Königsberg n. d. Rhein. „Kcpler"
19. 11. in Setubal . „Mercur" 18. 11. in Ber¬
gen. „Minos" 19. 11. von Hamburg n. Riga.
„Najade" 20. 11. von Bruusbüttel n. Gdingen.
„Neptun" 20. 11. Bruusbüttel p n. Stockholm.
„Niobe" 19. in Rotterdam. „Nixe" 19. 11.
von Stockholm nach Bremen. „H. A. Nolze"
20. 11. v. Königsbergn. Bremen. „Olbers" 20.
11. v. Oporto n, Lissabon. „Pallas " 19. 11.
v. Köln u. Rotterdam. „Pax" 19. 11. in Duis¬
burg. „Perseus" 20. 11. Holtenau p. n. Rot¬
terdam. „Phoebus" 18. 11. an Duisburg.
„Priamus " 20. 11. Bruusbüttel p. n. Kopen¬
hagen. „Rhea" 20. 11. Bruusbüttel p. n. Kiel.
„Uranus" 19. 11. in Danzig. „Venus" 20. 11.
au Rotterdam. „Vesta" 19. 11. v. Antwerpen
n. Bremen. „Victoria" 20. 11. an Bergen.
„Latona" 21. 11. in Bremen.

Dampsschissfahrts-Gescllschast„Neptun"
„Andromeda" 14. 11. von Rotterdam nach

Rendsburg. „Ariadne" 14. 11. von Rotterdam

nach Gothenburg. „Bessel" 14. 11. von Bilbao
nach Antwerpen. „Ceres" 14. 11. von Kopen¬
hagen nach Stettin . „Diana " 15. 11. in Bre¬
men. „Egeria" 14. 11. Holtenau p. n. Rotter¬
dam. „Elin" 14. 11. Lobith p. n. Rotterdam.
„Fortuna " 14. 11. in Rendsburg. „Gauß" 15.
11. in Brake. „Helios" 14. 11. von Barcelona
nach Tarragona. „Hercules" 14. 11. von Va¬
lencia noch Cartagena. „Hero" 14. 11. v. Hom¬
burg n. Antwerpen. „Hestia" 14 11. v. Gandia
n. Antwerpen. „Irene " 14 11. von Bergen n.
Egersund. „Kepler" 14. 11. v. Cadiz n. Favo.
„Minos" 15. 11. Holtenau p. n. Hompurg. „Na¬
jade" 14. 11. Holtenau p. n. Bremen. „Nereus"
14 11. v. Rotterdam n. Köln. „Orest" 14 11.
v. Danzig n. Rotterdam. „Pax" 14. 11. v.
Bremen n. d. Rhein. „Priamus " 14. 11. in
Kopenhagen. „Sirius " 14 11. v. Santauder
n. Pasajes. „Stella " 15. 11. Brunsbüttel pass.
nach Kiel. „Uranus" 14. 11. v. Gdingen nach
Riga. „Victoria" 14. 11. von Bergen nach
Drontheim.

„Atlas " 15. 11. von Antwerpen n. Barcelona.
„Wacchus" 15. 11. Lobith p. n. Rendsburg.
„Bellona" 15. 11. in Antwerpen. „Ceres" 15.
11. in Stettin . „Feronia" 15. 11. in Helsing-
„Flora" 15. 11. von Köln nach Rotterdam.
„Hector" 15. 11. von Bremen nach Riga. „He¬
lios" 15. 11. in Tarragona. „Juno " 15. 11. in
Krefeld. „Kepler" 15. 11. in Favo. „Lnna"
15. 11. in Emmerich. „Mercur" 15. 11. v. Bre¬
men n. Stavanger . „Najade" 15. 11. in Bre¬
men. „Nixe" 15. 11. in Nhköping. „Pallas"
15. 11. in Uerdingen. „Phaedra 15. 11. von
Kopenhagen nach Swinemünde. „Pollux" 15.
11. in Düsseldorf. „Rhea" 14 11. in Reisholz.
„Sirius " 15. 11. in Pasajes. ..Venus" 15. 11.

Uerdingen. „Stella " 15. 11. in Kiel. „Leander*
15. 11. von Bremen nach Antwerpen.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Adler" 19. 11. ab Bremen. „Akka" 18. 11.

ab Rotterdam n. Hamburg. „Aldatrvß" 30. 11.
an Bremen. „Alk" 29. 11. Holtenau pass. „Al¬
ler" 20. 11. ab Belawan n. Penang. „Arucas"
19. 11. ab Bremen n. Antwerpen. „Berlin "'
20. 11. an Bremerhaven. „Kolumbus" 20. 11. ab
Havana n. Newhork. „Condor" 20. 11. ab
Rotterdam. „Donau" 20. 11. Azoren p. n.
Colon. „Drossel" 20. 11. Holtenau pass. „Er¬
langen" 19. 11. an Baltimore. „Erpel" 19. 11.
ab Fiume n. Arsa. „Este" 20. 11. ab Blissin-
gen n. Hamburg. „Europa" 19. 11. ab New¬
hork. „Fink" 19. 11. an Riga. „Ganter" 20.
11. Holtenau pass. „Geier" 20. 11. an Pitea.
„Geir. v. Steuben" 20. 11. an Newhork. „Gos¬
lar" 20. 11. ab Port Sudan n. Pott Saldi.
„Havel" 19. 11. Ushant p. n. Genua. „Hecht"
19. 11. an Königsberg. „Ibis " 20. 11. Holtenau
pass. „Jsar " 20. 11. ab Oran n. Glasgow,
„Justin " 19. 11. an Seattle . „Lahn" 20. 11. an
Uokohama. „Summe" 21. 11. an Helsingfors.
„Madrid" 20. 11. ab Lissabon n. Vigo. „Mo¬
sel" 21. 11. an Schiedam. „Oliva" 18. 11. ab
Hamburg. „Opttma" 19. 11. an Rotterdam.
„Orotava" M. 11. ab Las Palmas n. Hamburg.
„Rabe" 19. 11. ab Trangsund. „Rapot" 19. 11.
Madeira p. n. Bahia. „Riol" 19. 11. Bishop
Rockp. n. Bremen. „Saarbrücken" 20. 11. an
Bremen. „Ventana" 19. 11. ab Southamptvn
n. Gijon. „Schwaben" 19. 11. ab Pottland
n. Sän Francisco. „Schwalbe" 19. 11. Hol¬
tenau pass. „Specht" 20. 11. Holtenau pass.
„Star " 20. 11. ab Rotterdam. „Stuttgart " 18^

11. ab Cobh.
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